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1	 ANLASS UND ZIELE

Die Länder haben gemäß §§ 30 ff. Kreislaufwirt-
schaftsgesetz (KrWG) für ihr Gebiet Abfallwirt-
schaftspläne zu erstellen, die mindestens alle 
sechs Jahre auszuwerten und bei Bedarf fort-
zuschreiben sind. In der Freien und Hansestadt 
Hamburg fällt diese Aufgabe gemäß § 6 Hambur-
gisches Abfallwirtschaftsgesetz (HmbAbfG) dem 
Senat zu. 

Der vorliegende Abfallwirtschaftsplan (AWP) 
stellt Art, Menge, Herkunft und Verbleib der in 
Hamburg anfallenden Siedlungsabfälle und deren 
Entsorgungssicherheit dar. Die Siedlungsabfälle 
umfassen die Abfälle aus privaten Haushaltungen, 
aus Gewerbetrieben einschließlich öffentlicher 
Einrichtungen, aus der Abwasserbehandlung und 
der Straßenreinigung (Infrastrukturabfälle) sowie 
die Aschen (Schlacken) aus der Hausmüllverbren-
nung.

Ausgehend von der aktuellen Situation werden die 
zukünftigen Entwicklungen prognostiziert und ab-
fallwirtschaftlich bewertet. Der Abfallwirtschafts-
plan definiert die abfallwirtschaftlichen Ziele des 
Senats und beschreibt zentrale Maßnahmen, die 
erforderlich sind, um diese Ziele zu erreichen. In 
den kommenden Jahren werden auf dieser Basis 
ggf. weitergehende Maßnahmen, Programme und 
politische Initiativen ergriffen.

Entsprechend der Abfallhierarchie des § 6 KrWG 
werden die folgenden Ziele der Abfallvermeidung 
und Abfallbewirtschaftung verfolgt: 

•	 Vermeidung von Abfällen
•	 Vorbereitung zu deren Wiederverwendung
•	 Recycling (stoffliche Verwertung)
•	 Sonstige Verwertung, insbesondere energeti-

sche Verwertung und Verfüllung
•	 gesicherte Beseitigung nicht verwertbarer Ab-

fälle.

Mit diesem Plan wird der Abfallwirtschaftsplan 
Siedlungsabfälle aus dem Jahr 2017 fortgeschrie-
ben.

Für weitere Abfallströme liegen folgende Teilpläne 
vor:

•	 AWP Bau- und Abbruchabfälle, gemeinsam mit 
Schleswig-Holstein (2019),

•	 AWP Baggergut (2021),
•	 AWP Gefährliche Abfälle (2022).

Die jeweils aktuellen Abfallwirtschaftspläne sind 
auf der Internetseite der Behörde für Umwelt, 
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) ver-
öffentlicht: www.hamburg.de/abfall.
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2	 GELTUNGSBEREICH UND GRUNDLAGEN

2.1	 Geltungsbereich
Dieser Abfallwirtschaftsplan befasst sich mit 
Aufkommen und Entsorgung der Siedlungs- und 
Infrastrukturabfälle, die in der Freien und Hanse-
stadt Hamburg anfallen. 

2.2	 Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung
Der Stadtstaat Hamburg ist das größte Ballungs-
zentrum Norddeutschlands mit zurzeit 1,85 Mio. 

Einwohner:innen. In der Metropolregion Hamburg 
leben derzeit rund 5,3 Mio. Menschen. Nach ak-
tueller Prognose für Hamburg steigt die Bevöl-
kerungszahl bis 2025 auf rund 1,95 Mio. Ein-
wohner:innen und bis 2030 auf rund 2,0 Mio. 
Einwohner:innen an. Die Bevölkerungsentwicklung 
Hamburgs ist in Tabelle 1 dargestellt.

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung in Hamburg

 Ist-Zahlen* Prognose*

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2025 2030

Bevölkerung 
in Hamburg

1.780.100 1.775.100 1.798.900 1.820.500 1.835.900 1.844.200 1.849.900 1.953.600 1.994.100

Quellen: Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein: 2021

*    Fortschreibung auf Basis des Zensus 2011 (Monatszahlen, insgesamt, auf 100er gerundet)

** �STATISTISCHE BERICHTE, Kennziffer: A I 8 - j 21 HH, Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen Hamburgs bis 2035 (14.07.2021) (Zahlen auf 100er ge-
rundet)

Tabelle 2: Anzahl der Haushalte und deren Größe

Jahr

Durchschnitt-
liche Perso-
nenzahl je 
Haushalt

Personenanzahl je Haushalt
Anzahl 
Privat-

haushalte1 2 3 4 5 und mehr

1980 2,01 334.000 255.000 111.000 80.000 27.000 808.000

1985 1,94 365.000 253.000 106.000 69.000 22.000 816.000

1990 1,90 400.000 269.000 105.000 67.000 23.000 864.000

1995 1,93 403.000 278.000 104.000 70.000 27.000 882.000

2000 1,88 434.000 283.000 98.000 68.000 27.000 910.000

2005 1,85 457.000 292.000 97.000 67.000 26.000 939.000

2010 1,82 497.000 295.000 100.000 68.000 23.000 983.000

2015 1,79 514.000 282.000 99.000 71.000 21.000 987.000

2016 1,85 481.000 294.000 101.000 73.000 26.000 974.000

2017 1,84 501.000 286.000 105.000 73.000 26.000 992.000

2018 1,84 503.000 299.000 101.000 73.000 27.000 1.003.000

2019 1,86 490.000 295.000 105.000 75.000 28.000 993.000

2020 1,89 466.000 298.000 97.000 81.000 30.000 971.000

Hinweis: Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz

Die Mikrozensus-Ergebnisse bis einschließlich 2010 beruhen auf der Hochrechnung auf der Basis der fortgeschriebenen Ergebnisse der Volkszählung 1987. Der 
Mikrozensus 2020 wurde methodisch neugestaltet. Ebenso hatte die pandemische Lage Auswirkungen auf die Ergebnisse, daher sind die Ergebnisse ab Erhe-
bungsjahr 2020 nur eingeschränkt mit den Vorjahren vergleichbar. Aufgrund der Besonderheiten des Jahres 2020 ist die vom Mikrozensus gewohnte fachliche und 
regionale Auswertungstiefe nicht erreichbar. Die Qualität der Jahresergebnisse aus dem Mikrozensus 2020 ist auf Bundesebene im Allgemeinen dennoch weiterhin 
gewährleistet.

Ab dem Jahr 2011 ist die Hochrechnungsgrundlage der Zensus 2011.
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Hamburg hat überdurchschnittlich viele kleine 
Haushalte. 50 % sind Ein-Personen- und weitere 
30 % Zwei-Personen-Haushalte. In lediglich 10 % 
der Wohnungen leben vier oder mehr Personen. 
Diese Verteilung ist für die Abfallwirtschaftspla-
nung relevant, da kleinere Haushalte ein vergleich-
bar höheres Abfallaufkommen aufweisen. Daher 
liegt u. a. bei der Pro-Kopf-Abfallmenge im Bun-
desvergleich über dem Durchschnitt. 

Hamburg ist die zweitgrößte Stadt der viertgröß-
ten Volkswirtschaft der Welt. Mit einem Anteil von 
rund 2,2 % an der Gesamtbevölkerung Deutsch-
lands erwirtschaftete Hamburg im Jahr 2020 rund 
3,5 % des deutschen Bruttoinlandsproduktes. 

Die geografische Lage bestimmt die Wirtschafts-
struktur Hamburgs. Der direkte Zugang zur 
Nordsee über die Elbe hat der Stadt zu einem be-
sonderen Standortvorteil verholfen und zu einer 
großflächigen Industrie- und Gewerbeansiedlung 
geführt. Die Hafenentwicklung ist bestimmt durch 
den wachsenden Welthandel und den damit zu-
nehmenden Warenumschlag. Der Anteil der Wirt-
schaftszweige „Handel, Verkehr, Lager- und Lo-
gistik, Hotel- und Gastgewerbe, Information und 

Kommunikation“ sowie „Sonstige Dienstleistun-
gen“ an allen Erwerbstätigen ist in Hamburg deut-
lich höher als in Norddeutschland und Deutsch-
land insgesamt. Andererseits ist dort der Anteil 
der in der „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ 
sowie im „Produzierenden Gewerbe“ tätigen Men-
schen um einiges größer als in der Hansestadt. 

Trotz der Dominanz der Dienstleistungen gehört 
Hamburg mit rund 108.000 Betrieben, bei denen 
es sich zum allergrößten Teil um kleine und mittel-
ständische Betriebe handelt, und rund 1 Mio. so-
zialversicherungspflichtigen Beschäftigten zu den 
führenden Industriestandorten in Deutschland. 

2.3	 Abfallherkunft und -arten
Dieser Plan behandelt die Abfälle aus privaten 
Haushaltungen, aus Gewerbebetrieben inkl. öf-
fentlicher Einrichtungen, aus der Abwasserbe-
handlung und der Straßenreinigung (Infrastruk-
turabfälle) sowie die Aschen (Schlacken) aus der 
Hausmüllverbrennung. 

Aus diesen Herkunftsbereichen wurden in 2020 folgende Abfallmengen entsorgt:

Tabelle 3: Aufkommen und Entsorgung der Siedlungs- und Infrastrukturabfälle und Schlacken 2020 in t

Herkunft Gesamtmenge
stoffliche Verwer-
tung/ Recycling1)

energetische 
Verwertung2)

Deponierung

Private Haushalte 825.970 336.050 489.920 —

Gewerbe 584.340 381.970 202.370 —

Straßenreinigungsabfälle3) 31.220 16.870 14.350 —

Schlacken aus der Verbrennung von 
Siedlungsabfall4) 148.000

20.200
127.8005)

aus kommunaler Abwasserbehandlung 98.900 4.7006) 94.200

Asche aus Klärschlammverbrennung 20.000 18.000 2.000

1) �Das Recycling umfasst alle getrennt gesammelten Fraktionen, die der stofflichen Verwertung zugeführt werden insb. Altpapier,  
Bioabfälle, Leichtverpackungen, Textilien, Metalle, Sperrmüll etc. Zudem ist ein Anteil von 10 % Altholz und 20 % gewerblichen Siedlungsabfällen zur Vorbehand-
lung enthalten 

2) �Die Fraktion zur energetischen Verwertung umfasst alle übrigen Abfälle sowie 90 % des Altholzes und 80 % der gewerblichen Siedlungsabfälle zur Vorbehand-
lung

3) ohne Straßenlaub

4) Hier nur Angabe der Schlacken der beiden Hamburger Müllverbrennungsanlagen.

5) stoffliche Verwertung, siehe auch Tabelle 38

6) stoffliche Verwertung im Deponiebau
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Die Daten zu den Abfällen zur Verwertung aus den Privathaushalten sind die Summe aus Daten der 
Stadtreinigung Hamburg (SRH) und einer Vielzahl von kleineren Unternehmen, die im Rahmen von An-
zeigen nach § 18 KrWG jährliche Mengenmeldungen an die Behörde leisten. Im Bereich der gewerb-
lichen Siedlungsabfälle stammen die Daten aus der seit mehreren Jahren von der Behörde durchge-
führten Abfrage von Entsorgungsunternehmen. 

Tabelle 4: Abfälle zur Verwertung aus Siedlungsabfällen 2020 in t

Abfallart Haushalte Gewerbe Aufkommen

Glas 34.100 7.220 41.320

Papier 95.000 135.000 230.000

Hamburger Wertstofftonne / gemischte Verpackungen 42.800 12.900 55.700

Kunststoffe 620 7.460 8.080

Metalle (z. T. Sperrmüll) 15.730 67.860 83.590

Altholz (z. T. Sperrmüll) 31.710 94.350 126.060

Textilien 8.090 3 8.093

Bioabfall 76.600 20.100 96.700

Grünabfall 25.900 98.0001) 123.900

Elektronikschrott 12.560 2.130 14.690

Problemstoffe aus Haushalten 2.680 2.680

Sperrmüll, Sortierung 21.440 21.440

Sperrmüll, energ. Verwertung 16.040 16.040

Hausmüll2) / Gewerbeabfall zur Beseitigung 442.700 2.800 445.500

Gewerbeabfall3) zur Vorbehandlung (inkl. Sperrmüll) 109.200 109.200

Gewerbeabfall4) zur energ. Verwertung  
(inkl. Sperrmüll)

27.290 27.290

Summe: 825.970 584.340 1.410.280
Quelle: �SRH, gewerbliche und gemeinnützige Sammlungen sowie freiwillige Rücknahmen der Hersteller und Vertreiber und jährliche Mengenabfrage der Entsor-

gungsunternehmen.

1) inkl. Gartenbaubetriebe in der Größenordnung von 30.000 t/a und Straßenlaub

2) Restmüll aus privaten Haushalten, inklusive Geschäftsmüll

3) inkl. gewerblichem Sperrmüll nach § 4 Absatz 1 GewAbfV

4) inkl. gewerblichem Sperrmüll nach § 4 Absatz 4 GewAbfV
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2.4	 Rechtliche Grundlagen und strategische 
Umweltprüfung

2.4.1	 Europäisches Recht
Die Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 19. November 2008 
über Abfälle und zur Aufhebung bestimmter Richt-
linien (Abfallrahmenrichtlinie – AbfRRL) in der 
Fassung vom 30. Mai 2018 ist das übergeordnete 
rechtliche Regelwerk für die Abfallwirtschaft auf 
europäischer Ebene. Neben der Konkretisierung 
von Begriffen (z. B. Abfall, Nebenprodukt, Ende 
der Abfalleigenschaft) und der Zielsetzung einer 
verstärkten Förderung der Kreislaufwirtschaft ist 
eine erweiterte Hierarchie für die Vermeidung und 
Bewirtschaftung von Abfällen als Prioritätenfolge 
festgelegt. Gemäß Artikel 28 der Richtlinie hat die 
Europäische Union ihre Mitgliedstaaten verpflich-
tet, Abfallbewirtschaftungspläne zu erstellen.

Die Umsetzung der Richtlinie in nationales Recht 
erfolgte mit dem Kreislaufwirtschaftsgesetz aus 
2012, das das Kreislaufwirtschafts- und Abfall-
gesetz ablöste. 

Im April 2018 beschloss das Europäische Parla-
ment das Kreislaufwirtschaftspaket, das u. a. mit 
der Änderungsrichtlinie zur Abfallrahmenrichtlinie 
(Richtlinie (EU) 2018/851) eine Reihe von Ände-
rungen in der Abfallrahmenrichtlinie vorsieht. Das 
Paket umfasst eine schrittweise Anhebung der 
Recyclingziele für Siedlungsabfälle und Verpa-
ckungen (siehe Tabelle 5), ferner das Ziel, die 
europaweite Lebensmittelverschwendung bis zum 
Jahr 2050 um die Hälfte zu reduzieren. 

Die bis 2019 übliche Berechnung der Recycling-
quote als Inputmenge der Sortier- und Aufbe-
reitungsanlagen erzeugte auch dann hohe Recy-
clingquoten, wenn Anteile der Inputmengen als 
Sortierreste entsorgt wurden. Artikel 11a der 
EU-Richtlinie 2018/851 bestimmt seit 2020, dass 
zur Berechnung der Recyclingziele nur die Massen 
der dem eigentlichen Recyclingverfahren (z. B. als 
Rezyklat) zugeführten Stoffe zur Recyclingquote 
gezählt werden. Diese geänderte Berechnungs-
weise wird einen erheblichen Einfluss auf die Höhe 
der Recyclingquoten bei einigen Stoffströmen zur 
Folge haben und einen Bruch in den statistischen 
Tabellen erzeugen.

Die Berechnung dieser Quoten wird für die Bun-
desrepublik Deutschland vom Umweltbundesamt 
vorgenommen. Die Recyclingquote in Deutschland 
lag 2020 laut Statista bei 67 %. Gemäß der neu-
en Berechnungsmethode nach Inkrafttreten des 
Kreislaufwirtschaftspakets der EU liegt die Recy-
clingquote in Deutschland für 2020 allerdings nur 
noch bei rund 50 %. Nach den durch das KrWG 
umgesetzten EU-Vorgaben sind zur Förderung 
des Recyclings und der sonstigen stofflichen Ver-
wertung von Siedlungsabfällen ab 2025 mindes-
tens 55 %, ab 2030 mindestens 60 % und ab 2035 
mindestens 65 % Recyclingquote zu erfüllen. Um 
die Anforderungen der EU ab dem Jahr 2025 zu 
erreichen, sind also national noch erhebliche An-
strengungen erforderlich. Die in diesem Abfall-
wirtschaftsplan dargelegten Maßnahmen sind gut 
geeignet, dass Hamburg seinen Teil zum Erreichen 
der gesamtdeutschen Quoten beiträgt.

Tabelle 5: Recyclingziele der geänderten Abfallrahmenrichtlinie

Abfallart bis 2025 bis 2030 bis 2035

Siedlungsabfälle 55 % 60 % 65 %

Verpackungsabfälle, davon 65 % 70 %

In der Verpackungs-
richtlinie sind keine 
Quoten für das Jahr 

2035 genannt.

Kunststoff 50 % 55 %

Holz 25 % 30 %

Eisenmetalle 70 % 80 %

Aluminium 50 % 60 %

Glas 70 % 75 %

Papier, Pappe, Kartonagen 75 % 85 %

Zu den deutschen Quoten siehe 2.4.2 und 4.1
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Grundvoraussetzung für bessere Recyclingquoten 
ist eine qualitative und quantitative Verbesserung 
der getrennten Sammlung von Abfällen. In den fol-
genden Kapiteln (u. a. Unterabschnitt 4.1.1) wird 
deutlich, mit welchen Aktivitäten Hamburg dies 
selbst umsetzt und aktiv unterstützt. Darüber hin-
aus wirkt Hamburg auch an entsprechenden Initi-
ativen auf Bundesebene über die entsprechenden 
Arbeitsgremien aktiv mit. 

Das EU-Kreislaufwirtschaftspaket sieht neben 
Änderungen der Abfallrahmenrichtlinie auch 
Änderungen in der Deponierichtlinie, der Verpa-
ckungsrichtlinie und der Richtlinien über Altfahr-
zeuge, Elektro-Altgeräte sowie Batterien vor. Um 
das Kreislaufwirtschaftspaket von 2018 und die 
neue Abfallrahmenrichtlinie auf nationaler Ebene 
umzusetzen, waren diverse Gesetzesanpassun-
gen in bundesrechtlichen Vorschriften nötig. Die 
Umsetzung erfolgte insbesondere durch die am 
29. Oktober 2020 in Kraft getretene Novelle des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes. Zudem erfolgten 
Änderungen im Verpackungsgesetz, im Elektro- 
und Elektronikgerätegesetz und im Batteriege-
setz.

Im Juli 2019 ist die Richtlinie (EU) 2019/904 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 
5. Juni 2019 über die Verringerung der Auswir-
kungen bestimmter Kunststoffprodukte auf die 
Umwelt (auch Single-Use Plastics Directive ge-
nannt) in Kraft getreten. Ihr Ziel ist es, die Aus-
wirkungen bestimmter Kunststoffprodukte auf 
die Umwelt, insbesondere die Meeresumwelt, und 
die menschliche Gesundheit zu vermeiden und zu 
vermindern und den Übergang zu einer Kreislauf-
wirtschaft mit innovativen und nachhaltigen Ge-
schäftsmodellen, Artikeln und Werkstoffen zu för-
dern, um auf diese Weise auch zum reibungslosen 
Funktionieren des Binnenmarkts beizutragen. Die 
Einwegkunststoffartikel, die unter Maßnahmen 
dieser Richtlinie fallen, machen Schätzungen zu-
folge etwa 86 % aller Einwegkunststoffe aus, die 
bei Müllzählungen an Stränden in der Union vor-
gefunden wurden (vgl. Erwägungsgrund 7). Die 
Richtlinie verpflichtet die Mitgliedstaaten seit dem 
3. Juli 2021, das Inverkehrbringen bestimmter Ein-
weg-Plastikartikel zu verbieten (Wattestäbchen, 
Einwegbesteck, Einwegteller, Plastiktrinkhalme, 
Rührstäbe, Luftballonstäbe und Lebensmittel- 

und Getränkebehälter sowie Getränkebecher aus 
expandiertem Polystyrol). Darüber hinaus werden 
unter anderem eine Kennzeichnungspflicht für 
Hygieneeinlagen, Tampons, Tamponapplikatoren, 
Feuchttücher, Tabakprodukte mit Filtern und Ge-
tränkebecher sowie eine erweiterte Herstellerver-
antwortung für bestimmte Einwegplastikprodukte 
(z. B. Einwegtrinkbecher, Filterzigaretten, Feucht-
reinigungstücher, Luftballons und leichte Kunst-
stofftragetaschen) vorgegeben.

2.4.2	 Bundesrecht
Das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) bildet 
gemeinsam mit den darauf beruhenden Rechts-
verordnungen die rechtliche Grundlage der deut-
schen Abfallwirtschaft und richtet sich an Erzeu-
ger, Besitzer und Entsorger von Abfällen sowie 
an die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger 
(örE). Es unterscheidet die fünfstufige Abfallhie-
rarchie (§ 6 KrWG), wonach die Vermeidung und 
die Vorbereitung zur Wiederverwendung Vorrang 
vor der Verwertung haben und das Recycling vor 
der sonstigen – insbesondere der energetischen – 
Verwertung; zuletzt wird die Beseitigung genannt. 
§ 8 KrWG regelt in diesem Zusammenhang die 
Rangfolge und Hochwertigkeit von Verwertungs-
maßnahmen.

Zur Förderung des Recyclings und der sonstigen 
stofflichen Verwertung ist für die Vorbereitung 
zur Wiederverwendung und für das Recycling von 
Siedlungsabfällen gemäß § 14 KrWG seit dem Jahr 
2020 eine bundesweite Quote von mindestens 50 
Gewichtsprozent zu erfüllen. Ab 2025 gilt eine er-
höhte Quote von mindestens 55 Gewichtsprozent. 

Die Novelle des KrWG im Oktober 2020 setzt die 
neuen Regularien des Abfallwirtschaftspakets der 
EU von 2018 um. Die Vorgaben an die Abfallwirt-
schaftspläne (AWP) der Länder sind in den §§ 30 
bis 32 KrWG geregelt. Die erforderlichen Mindest-
angaben an die AWP gemäß § 30 Absatz 6 KrWG 
wurden durch das novellierte KrWG erweitert. 

Zur Umsetzung der Vorgaben der Richtlinie 
(EU) 2019/904 wurden bisher die Einwegkunst-
stoffverbotsverordnung (EWKVerbotsV) und die 
Einwegkunststoffkennzeichnungsverordnung 
(EWKKennzV) erlassen.
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Neben den Bestimmungen des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes sind Anforderungen an die Ver-
wertung und Beseitigung der anfallenden Abfälle 
in einer Vielzahl von Gesetzen und Verordnungen 
des Bundes geregelt. Hierzu zählen unter ande-
rem:
•	 Verpackungsgesetz – VerpackG 
•	 Elektro- und Elektronikgerätegesetz – ElektroG 
•	 Batteriegesetz – BattG 
•	 Abfallverzeichnis-Verordnung – AVV 
•	 Gewerbeabfallverordnung – GewAbfV
•	 Bioabfallverordnung – BioAbfV 
•	 Altholzverordnung – AltholzV
•	 Klärschlammverordnung – AbfKlärV 
•	 Düngeverordnung – DüV
•	 Deponieverordnung – DepV 

2.4.3	 Landesrecht Hamburg 
Auf Landesebene sind in Hamburg folgende, die 
Abfallwirtschaft betreffende, rechtliche Regelun-
gen zu nennen:
•	 Hamburgisches Abfallwirtschaftsgesetz 

(HmbAbfG),
•	 Stadtreinigungsgesetz (SRG),
•	 Hamburgische Verordnung zur Verbesserung 

der Wertstofferfassung im Rahmen der öffentli-
chen Abfallentsorgung (Wertstoff-Verordnung), 
die die nachfolgenden Verordnungen zur Ge-
trenntsammlung werthaltiger Haushaltsabfälle 
beinhaltet:

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung 
von Altpapier – Altpapierverordnung (Alt-
papierVO);

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung 
von Bioabfällen – Bioabfallverordnung 
(BioAbfVO);

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung 
von verwertbaren Abfällen in der Ham-
burger Wertstofftonne – Verordnung zur 
Hamburger Wertstofftonne (HWTVO), 

•	 Verordnung über den Ausschluss von Abfällen 
von der Entsorgung durch den öffentlich-recht-
lichen Entsorgungsträger (AbfAusschlussVO),

•	 Verordnung über die Benutzung von Abfallent-
sorgungseinrichtungen (Abfallbehälterbenut-
zungsverordnung – AbfBenVO).

2.4.4	 Strategische Umweltprüfung
Gemäß § 35 Absatz 1 Nummer 2 des Gesetzes 
über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) 
ist eine Strategische Umweltprüfung (SUP) bei 
Plänen und Programmen durchzuführen, die in 
der Anlage 5 Nummer 2 aufgeführt sind und für 
Entscheidungen über die Zulässigkeit von in der 
Anlage 1 aufgeführten Vorhaben oder von Vorha-
ben, die nach Landesrecht einer Umweltverträg-
lichkeitsprüfung oder Vorprüfung des Einzelfalls 
bedürfen, einen Rahmen setzen: 

•	 Abfallwirtschaftspläne nach § 30 KrWG, ein-
schließlich von besonderen Kapiteln oder ge-
sonderten Teilplänen über die Entsorgung von 
gefährlichen Abfällen, Altbatterien und Akku-
mulatoren oder Verpackungen und Verpa-
ckungsabfällen gehören zu den in Nummer 2.5 
der Anlage 5 zum UVPG genannten Vorhaben. 

•	 Eine SUP ist für den AWP dann durchzufüh-
ren, wenn dieser für Entscheidungen über die 
Zulässigkeit von in der Anlage 1 aufgeführten 
Vorhaben oder von Vorhaben, die nach Lan-
desrecht einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
oder Vorprüfung des Einzelfalls bedürfen, einen 
Rahmen setzen. Dies ist dann der Fall, wenn der 
Plan Festlegungen mit Bedeutung für spätere 
Zulassungsentscheidungen, insbesondere zum 
Bedarf, zur Größe, zum Standort, zur Beschaf-
fenheit, zu Betriebsbedingungen von Vorhaben 
oder zur Inanspruchnahme von Ressourcen ent-
hält. In Betracht kommt insoweit das Zentrum 
für Ressourcen und Energie (ZRE). Die Planun-
gen hierfür sind schon sehr weit fortgeschrit-
ten (siehe Abschnitt 5.4), so dass bereits auch 
eine vorhabenbezogene UVP erfolgt ist. Eine 
Rahmensetzung durch diesen AWP ist daher 
weder sinnvoll noch wirtschaftlich und erfolgt 
nicht. Für die vorliegende Fortschreibung des 
Abfallwirtschaftsplans Siedlungsabfälle ist eine 
strategische Umweltprüfung daher nicht erfor-
derlich.
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2.5	 Hamburger Entsorgungsstruktur

2.5.1	 Öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger 
Die Freie und Hansestadt Hamburg ist gemäß § 4 
Absatz 1 HmbAbfG öffentlich-rechtlicher Entsor-
gungsträger (örE) im Sinne des § 20 KrWG, so-
weit nicht das Stadtreinigungsgesetz (SRG) der 
Stadtreinigung Hamburg AöR (SRH) Entsorgungs-
pflichten zuweist. Im SRG wurden diese hoheit-
lichen Aufgaben überwiegend der SRH übertra-
gen. So ist die SRH für die Entsorgung der Abfälle 
aus privaten Haushalten als öffentlich-rechtlicher 
Entsorgungsträger zuständig (§ 20 KrWG i. V. m. 
§ 2 SRG und § 4 Absatz 1 Satz 2 HmbAbfG). Die 
SRH betreibt zur Erfüllung der kommunalen Ent-
sorgungsverpflichtung unterschiedliche Sammel-
systeme, die neben der Entsorgung des Restmülls 
eine Getrennterfassung und stoffliche Verwertung 
verwertbarer Abfälle sowie die getrennte Samm-
lung von Problemstoffen und deren geordnete 
Verwertung sicherstellen. Die Dienstleistungen 
umfassen die Systemabfuhr des Restmülls mit-
tels Umleerbehältern, die getrennte Abfuhr von 
organischen Abfällen und Altpapier, die Sperr-
müllabfuhr auf Bestellung sowie die mobile Prob-
lemstoffsammlung. Daneben betreibt die SRH 12 
Recyclinghöfe, auf denen unterschiedliche Abfäl-
le angeliefert werden können und unterhält rund 
960 Depotcontainerstellplätze für Altpapier, Alt-
glas1 und zum Teil auch für Elektrokleingeräte.

Darüber hinaus sind gemäß § 17 Absatz 1 KrWG 
auch gewerbliche Abfälle zur Beseitigung der SRH 
zu überlassen, sofern diese nicht einer Verwer-
tung zugeführt werden können und nicht nach 
§ 20 Absatz 3 KrWG in Verbindung mit der Ab-
fAusschlussVO von der öffentlich-rechtlichen Ent-
sorgung ausgeschlossen sind. Die überlassenen 
gewerblichen Abfälle zur Beseitigung werden von 
der SRH im Rahmen der Hausmüllabfuhr mit Um-
leerbehältern („Geschäftsmüll“) oder mit Wechsel-
behältern entsorgt. 

Auf den 12 Recyclinghöfen der SRH ist auch die 
Abgabe von größeren Mengen sowie Abfallfrak-
tionen möglich, die nicht über das haushalts-
nahe Vier-Tonnen-System (Papier-, Bioabfall-, 
Wertstoff- und Restmülltonne) entsorgt werden 

1	 Die Sammlung von Altglas auf den Depotcontainerstandplätzen der SRH erfolgt durch die dualen Systeme.

können. Dazu zählen u. a. Sperrmüll, Alttextilien, 
Elektro- und Elektronikaltgeräte, Altbatterien 
oder größere Mengen an Grünabfällen. Außer-
dem werden gesundheitsgefährdende Problem-
stoffe wie Laugen oder Säuren fachgerecht zum 
Schutz von Menschen und Umwelt entsorgt und 
verwertet. Um in unserer wachsenden Stadt wei-
terhin eine bedarfsgerechte und flächendeckende 
Entsorgung zu gewährleisten, ist geplant, einen 
13. Recyclinghof einzurichten. Darüber hinaus sol-
len ältere Recyclinghöfe durch modernere ersetzt 
werden, z. B. an den Standorten Kampweg (Ber-
gedorf) und Volksdorfer Weg (Sasel). So trägt die 
SRH den steigenden Anforderungen hinsichtlich 
Abfalltrennung und -sammlung Rechnung. 

Um die Entsorgungswege der Bürger:innen weiter 
zu verkürzen, beteiligt sich die SRH schon früh-
zeitig an der Planung neuer Wohngebiete. Für die 
Konzipierung optimaler Entsorgungslösungen – 
als Ergänzung zu den Recyclinghöfen – wird z. B. in 
den neu entstehenden Quartieren Oberbillwerder 
und Grasbrook eng mit den städtischen Planungs-
gesellschaften zusammengearbeitet. In fußläufig 
erreichbaren Quartiershöfen beispielsweise sollen 
die Bewohner:innen künftig die häufigsten Abfall-
arten, die nicht in eine der vier Tonnen gehören, 
abgeben können. Neben Altglas oder Alttextilien 
zählen dazu auch Problemstoffe wie Farbreste, 
Laugen und Säuren. Die Quartiershöfe benötigen 
weniger Fläche als die großen Recyclinghöfe und 
können mit Carsharing-Parkplätzen, Leihfahrrad-
stationen oder Paket-Shops kombiniert werden. 
Bei der Planung neuer Quartiere wie Oberbillwer-
der oder Grasbrook eruiert die SRH gemeinsam 
mit den städtischen Planern IBA Hamburg GmbH 
(IBA) und HafenCity GmbH auch Möglichkeiten 
innovativer, klimaneutraler Abfallentsorgungslö-
sungen wie zum Beispiel private Unterflursysteme 
mit Leerung nach Bedarf. 
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2.5.2	 Abfallerzeugerverbände
Zur Erfüllung ihrer Verwertungs- und Beseiti-
gungspflichten konnten Abfallerzeuger nach den 
bis 2012 geltenden Regelungen des KrW-/AbfG 
Entsorgerverbände gründen. In Hamburg waren 
unter Inanspruchnahme einer Übergangsregelung 
gemäß § 72 KrWG bis Ende 2020 folgende Ver-
bände tätig:
•	 FHE-Entsorgungsverband der Branche Einzel-, 

Groß- und Außenhandel mit rund 230 Abfall-
erzeugern und etwa 430 Anfallstellen 

•	 Entsorgungsverband des Norddeutschen Hand-
werks (ENH) mit rund 330 Abfallerzeugern und 
etwa 360 Betriebsstätten.

Mit Ablauf des Jahres 2020 ist die Genehmigung 
ausgelaufen, so dass die Abfallerzeuger die ihnen 
nach der Gewerbeabfallverordnung (GewAbfV) 
obliegenden Pflichten wieder unmittelbar selbst 
erfüllen. 

2.5.3	 Private Entsorgungswirtschaft
Zur Entsorgung von Gewerbeabfällen sind in Ham-
burg zahlreiche Entsorgungsunternehmen tätig, 
die in der Regel als Entsorgungsfachbetriebe ge-
mäß § 56 KrWG zertifiziert sind und die Anforde-
rungen der Entsorgungsfachbetriebeverordnung 
(EfbV) erfüllen. Die private Entsorgungswirtschaft 
in Hamburg ist neben ihren Großkonzernen durch 
eine Vielzahl familiengeführter, mittelständischer 
Unternehmen geprägt. Diese verfügen auch über 
eigene Sortier- und Verwertungsanlagen im Ge-
biet der Freien und Hansestadt Hamburg sowie 
im angrenzenden Umland. Die hochmodernen 
Sortier- und Verwertungsanlagen haben dabei 
verschiedene Schwerpunkte. Insbesondere ste-
hen für die Vorbehandlung von Gewerbeabfällen 
gemäß der GewAbfV vier Anlagen zur Verfügung, 
die sämtliche in der GewAbfV vorgeschriebenen 
Aggregate beinhalten. Weitere Anlagen arbeiten 
teilweise im Kaskadenverbund.

Die Entsorgungsdienstleistungen der Unterneh-
men umfassen die Sammlung, Beförderung, Be-
handlung, (Zwischen-)Lagerung, Verwertung und 
Beseitigung von Abfällen. Auch die SRH sowie 
die verschiedenen Rücknahmesysteme (Unter-
abschnitte 4.1.5 bis 4.1.7) bedienen sich bei der 
Abwicklung ihrer Aufgaben privater Entsorgungs-
unternehmen. Damit stellt die private Entsor-
gungswirtschaft neben dem öffentlich-rechtlichen 
Entsorgungsträger eine wichtige zweite Säule bei 
der Entsorgung von Siedlungsabfällen dar.
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3	 ABFALLVERMEIDUNG

3.1	 Rechtlicher Rahmen und gesellschaftlicher 
Wandel 

Der europäische Green Deal und der neue Ak-
tionsplan für die Kreislaufwirtschaft der EU ha-
ben eine Neuausrichtung und einen tiefgreifenden 
Wandel der Wirtschaft hin zu mehr Ressourcen-
effizienz und Kreislauforientierung zum Ziel. Die 
Vermeidung von Abfällen, langlebige und repara-
turfreundliche Produkte, das Schließen von Stoff-
kreisläufen und ein hochwertiges Recycling sind 
wesentliche Elemente auf einem Weg zu mehr 
Umwelt- und Klimaschutz und der Schonung der 
natürlichen Ressourcen. Damit werden gleicher-
maßen die Bedürfnisse des produzierenden Ge-
werbes nach dauerhaftem Zugang zu wertvollen 
endlichen Ressourcen besser gesichert und die 
Rechte der Verbraucher:innen durch langlebige 
Produkte und bessere Reparierbarkeit von Pro-
dukten gestärkt. Der Senat verfolgt das Ziel, das 
Gesamtaufkommen an Abfällen und die Menge 
an Siedlungsrestabfall, die nicht recycelt werden, 
deutlich zu reduzieren. Das europäische Ziel der 
Entkoppelung des Wachstums von Ressourcen-
verbrauch und nachhaltiges Wirtschaften werden 
von Hamburg unterstützt.

Nach Artikel 4 Absatz 1 der AbfRRL und § 6 Ab-
satz 1 KrWG ist die Abfallvermeidung die höchste 
Stufe der Abfallhierarchie und damit das prioritäre 
Ziel im Kreislaufwirtschaftsrecht, um die natür-
lichen Ressourcen zu schonen und Mensch und 
Umwelt zu schützen. Zur Abfallvermeidung zäh-
len insbesondere die anlageninterne oder auch 
-übergreifende Kreislaufführung von Stoffen, die 
abfallarme Produktgestaltung, die Wiederver-
wendung von Erzeugnissen oder die Verlängerung 
ihrer Lebensdauer, Geschäftsmodelle der sharing 
economy sowie ein Konsumverhalten, das auf den 
Erwerb von abfall- und schadstoffarmen Produk-
ten sowie die Nutzung von Mehrwegverpackungen 
gerichtet ist.

Um die ökologischen Herausforderungen zu meis-
tern, sollten Abfälle von Anfang an und entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette vermieden 
werden. Während die SRH als örE bei der haus-
haltsnahen Getrenntsammlung, der Vorbereitung 

zur Wiederverwendung und hochwertigen Verwer-
tung von Siedlungsabfällen der zentrale Akteur 
ist, sind bei der Abfallvermeidung auch Unterneh-
men, Bildungseinrichtungen, Institutionen und die 
Bürger:innen aufgerufen, ihr Handeln anzupassen. 
Eine grundlegende Änderung unseres Konsumver-
haltens und der bewusste Kauf nachhaltiger Pro-
dukte sind daher wesentliche Voraussetzungen 
für eine Trendumkehr. Alle Produkte und Verpa-
ckungen, die hergestellt und verbraucht werden, 
fallen früher oder später als Abfall an. Und auch 
die SRH wirbt für mehr Abfallvermeidung mit ih-
rem Slogan „Der beste Müll ist keiner“.

Nachfolgend sind die einzelnen Maßnahmen der 
Stadt Hamburg dargestellt.

3.2	 Abfallvermeidungsprogramm
Nach der AbfRRL sind die Mitgliedstaaten ver-
pflichtet, Abfallvermeidungsprogramme aufzu-
stellen (Artikel 29 Absatz 1 AbfRRL). Die nationale 
Umsetzung dieser Verpflichtung ist in § 33 KrWG 
geregelt, wonach der Bund Abfallvermeidungs-
programme erstellt. Hamburg beteiligt sich am 
gemeinsamen Abfallvermeidungsprogramm des 
Bundes, dessen aktuelle Fassung Anfang 2021 
vom Bundeskabinett verabschiedet wurde. 

3.2.1	 Nachhaltige Verwaltung / Öffentliche 
Beschaffung 

Bei der Abfallvermeidung und der Verwendung 
von nachhaltigen Produkten kommt den Be-
schaffungsstellen der Stadt eine wichtige Vor-
bildfunktion zu. Gemäß § 2 Absatz 1 HmbAbfG 
sind die Behörden der Freien und Hansestadt 
Hamburg und ihre juristischen Personen des öf-
fentlichen Rechts verpflichtet, bei der Gestaltung 
von Arbeitsabläufen, im Beschaffungs- und Auf-
tragswesen und bei Bauvorhaben auf Folgendes 
hinzuwirken, soweit dadurch keine unzumutbaren 
Mehrkosten entstehen:
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•	 Einsatz von Erzeugnissen, die 
•	 durch abfallarme und ressourcenschonen-

de Produktionsverfahren hergestellt sind,
•	 sich durch Langlebigkeit, Reparaturfreund-

lichkeit und Wiederverwendbarkeit aus-
zeichnen,

•	 im Vergleich zu anderen Erzeugnissen zu 
weniger oder zu schadstoffärmeren Ab-
fällen führen oder 

•	 sich im besonderen Maße zu einer mög-
lichst hochwertigen Verwertung eignen 
und im Übrigen umweltverträglich besei-
tigt werden können.

•	 Durchführung von getrennten Sammlungen 
verwertbarer Abfälle.

•	 Entwicklung und Anwendung von Verfahren zur 
umweltverträglichen Verwertung von Abfällen.

Die Freie und Hansestadt Hamburg (FHH) verfolgt 
das Ziel einer umweltfreundlichen Beschaffung 
und richtet dabei die einzelnen Vergaben an so-
zialen und ökologischen Aspekten aus. Nach § 3b 
Hamburgisches Vergabegesetz (HmbVgG) müssen 
Auftraggeber:innen dafür Sorge tragen, dass im 
Rahmen des wirtschaftlich Vertretbaren negative 
Umweltauswirkungen bei der Produktion, Liefe-
rung, Nutzung und Entsorgung der zu beschaf-
fenden Gegenstände oder Leistungen vermieden 
werden. Diese gesetzlichen Vorgaben werden seit 
2016 durch den vom Senat herausgegebenen 
„Leitfaden für umweltverträgliche Beschaffung“2 
konkretisiert, welcher 2019 aktualisiert wurde 
und derzeit zu einem Nachhaltigkeitsleitfaden 
weiterentwickelt wird. 

Im Rahmen der Berücksichtigung ökologischer 
Belange im Einkauf wird auch das Ziel einer Ab-
fallminimierung verfolgt. So wird beim Einkauf von 
Produkten beispielsweise auf eine gute Qualität 
und Langlebigkeit geachtet. Der Umweltleitfaden 
enthält außerdem für 20 Produktgruppen Vor-
gaben, die unter anderem Anforderungen an den 
sparsamen Einsatz von Ressourcen stellen. Da-
rüber werden Anforderungen an eine recycling-
gerechte Konstruktion, an die Reparaturfähigkeit 
von Produkten und insbesondere an eine umwelt-
verträgliche und ressourcenschonende Verpa-
ckung gestellt. So wird in den Vergabeunterlagen 

2	 www.hamburg.de/umweltvertraegliche-beschaffung/

von Auftragnehmer:innen in geeigneten Fällen ge-
fordert, dass die Verpackungen auf ein Minimum 
zu reduzieren sind und es werden Anforderungen 
an das verwendete Verpackungsmaterial gestellt. 

Der Umweltleitfaden enthält schließlich eine Ne-
gativliste an Produkten, die grundsätzlich nicht 
beschafft werden sollen. Hierunter fallen Einweg-
verpackungen (mit Ausnahme der Einsatzverpfle-
gung für Behörden mit Sicherheitsaufgaben), Ein-
weggeschirr und Einwegbesteck in Kantinen und 
Mensen und Geräte zur Zubereitung von Heißge-
tränken, in den Portionsverpackungen zum Ein-
satz kommen („Kaffeekapselmaschine“). 

Ein weiteres Instrument zur Abfallvermeidung ist 
die Möbel- und Gerätebörse, die es den Dienst-
stellen der FHH ermöglicht, gut Erhaltenes, das 
innerhalb einer Dienststelle nicht mehr benötigt 
wird, anderen Dienststellen zur Verfügung zu stel-
len.

Der Umweltleitfaden ist für die Kernverwaltung 
verbindlich eingeführt. Die öffentlichen Unter-
nehmen orientieren sich bei ihren Beschaffungen 
ebenfalls an den Grundsätzen des Leitfadens und 
achten dabei auf die Auswahl umweltschonender 
und nachhaltiger Produkte. Teilweise werden die 
Kriterien des Leitfadens auch direkt auf die Ver-
gaben angewendet.

Papierverbrauch und -recycling
Das Papierrecycling hat in den öffentlichen Ver-
waltungen eine hohe Bedeutung. In der Hambur-
ger Verwaltung soll Papier grundsätzlich in Recyc-
lingqualität (Blauer Engel, RAL-ZU 14) eingesetzt 
werden. Abweichungen von diesem Grundsatz 
sind nur durch innerdienstliche Regelungen zu-
lässig. 

Für die Jahre 2015 bis 2020 wurden über die Rah-
menvereinbarung zentral für sämtliche Behörden 
folgende Kopierpapiermengen (Blatt, nicht diffe-
renziert nach DIN-A3- und DIN-A4-Papier, sowohl 
weiß als auch farbig) bezogen:
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Im Ergebnis ist der Papierverbrauch von 2015 – 
2020 um 23 % gesunken, wobei der größte Rückgang 
2020 verzeichnet wurde. Das Jahr 2020 war erheb-
lich von coronabedingten Einschränkungen geprägt. 
Aber auch davor war der Papierverbrauch von 2015 
bis 2019 bereits um 9,3 % zurückgegangen. Gleich-
zeitig erhöhte sich der Anteil von Recyclingpapier 
über die Jahre und erreichte 2020 dann 90,5 %. 

Im Rahmen der Digitalisierung aller geeigneten 
Arbeitsprozesse sollen möglichst viele Behörden-
vorgänge auf elektronische Verfahren umgestellt 
und dadurch auch Ressourcen wie Papier und Dru-
ckerfarbe sowie Wege und Transporte vermieden 
werden. Grundsätzlich ist zu prüfen, ob der Druck 
von Broschüren zugunsten der digitalen Kommu-
nikation vermieden bzw. auf das notwendige Maß 
begrenzt werden kann. Zur weiteren Reduzierung 
des Papierverbrauchs wurden in den letzten Jah-
ren folgende Maßnahmen umgesetzt:
•	 Abschaffung von persönlichen Arbeitsplatzdru-

ckern und Ersatz durch zentrale Drucker mit 
standardmäßig doppelseitigem Druck,

•	 weitgehend digitaler Versand von Akten statt 
Papiervorgängen bei Abstimmungsprozessen 
sowie

•	 die Einführung der elektronischen Aktenablage 
ELDORADO. 

Die technische Ausstattung der Behörden wurde 
durch die Corona-Pandemie in den Jahren 2020 
und 2021 erheblich beschleunigt. So sind die 
Mitarbeiter:innen der Behörden weitestgehend 
mit Notebooks ausgestattet worden, um im Ho-
meoffice arbeiten zu können. Dies führte zu einer 
deutlichen Beschleunigung der Nutzung von digi-
talen Anwendungen, die wiederum das papierlose 
Arbeiten begünstigen. Darüber hinaus wird weiter 
das Ziel der Erhöhung des Recyclingpapieranteils 
auf knapp 100 % verfolgt. 

Nachhaltige Veranstaltungen auf öffentlichem 
Grund
Bei Veranstaltungen in Einrichtungen der Freien 
und Hansestadt Hamburg oder im öffentlichen 
Raum sollen die zuständigen Behörden gemäß § 2 
Absatz 4 HmbAbfG im Regelfall anordnen, dass 
für Speisen und Getränke Mehrwegverpackungen 
verwendet werden. Die Behörde für Umwelt, Kli-
ma, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) stellt 
den Genehmigungsstellen zur Umsetzung dieser 
Vorgaben Merkblätter für abfallarme Veranstal-
tungen zur Verfügung. 

Bei den verschiedenen Veranstaltungstypen vom 
Nachbarschaftsfest bis zum Musikfestival spie-
len das Catering und somit die Umsetzung des 
Mehrweggedankens eine große Rolle. Eine unter-
stützende Handreichung mit sehr umfassenden 
Hinweisen wurde bereits veröffentlicht und wird 
auf freiwilliger Basis bei Veranstaltungen derzeit 
auf ihre Machbarkeit geprüft. 

Zudem greift seit dem 1. Januar 2023 die bun-
desweite Pflicht, dass Letztvertreiber von Ein-
wegkunststofflebensmittelverpackungen und 
von Einweggetränkebechern, die jeweils erst beim 
Letztvertreiber mit Waren befüllt werden, die in 
diesen Einwegverpackungen angebotenen Waren 
alternativ auch in Mehrwegverpackungen zum 
Verkauf anzubieten haben (§ 33 Absatz 1 Ver-
packG). Die Letztvertreiber dürfen dabei die Ver-
kaufseinheit aus Ware und Mehrwegverpackung 
nicht zu einem höheren Preis oder zu schlechteren 
Bedingungen anbieten als die Verkaufseinheit aus 
der gleichen Ware und einer Einwegverpackung. 
Diese bundesgesetzlichen Maßnahmen werden 
voraussichtlich zu einem deutlichen Rückgang 
von Einwegverpackungen auch bei Veranstaltun-
gen führen. 

Tabelle 6: Papierverbrauch in der Hamburger Verwaltung in Blatt

Jahr Gesamt Recyclingpapier Frischfaserpapier Anteil RC-Papier

2015 467.290.500 347.344.500 119.946.000 74,3 %

2016 475.939.500 367.706.000 108.233.500 77,3 %

2017 432.984.250 347.167.750 85.816.500 80,2 %

2018 429.373.250 361.092.000 68.281.250 84,1 %

2019 423.564.500 341.620.500 81.944.000 80,7 %

2020 359.499.500 325.215.000 34.284.500 90,5 %
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Abfallvermeidung bei elektronischen Geräten
Elektronische Geräte der Hamburger Behörden 
(Rechner und Zubehör) werden zentral über den 
IT-Dienstleister Dataport beschafft, gewartet und 
ausgetauscht. Funktionstüchtige Geräte werden 
nach Datenlöschung an Einrichtungen der FHH 
sowie an gemeinnützige Institutionen weiterge-
geben, nicht funktionstüchtige Geräte werden der 
ordnungsgemäßen Verwertung zugeführt. 

3.2.2	 Weitere Abfallvermeidungsmaßnahmen 
Maßnahmen zur Förderung der Abfallvermei-
dung in Unternehmen
•	 Unternehmen für Ressourcenschutz (Förder-

programm zur Steigerung der Energie- und 
Ressourceneffizienz in Unternehmen). 

•	 Umweltmanagementsystem „ÖKOPROFIT“: Bis-
lang haben in Hamburg 30 Kurse mit insgesamt 
383 Teilnehmern das ÖKOPROFIT-Einsteiger-
programm erfolgreich abgeschlossen. Neun 
Teilnehmer befinden sich in dem 31. Einstei-
gerprogramm mit einer Laufzeit bis Mai 2023.

•	 UmweltPartnerschaft Hamburg (Vereinbarung 
des Senats mit Unternehmen, Handwerkskam-
mer, Handelskammer, IVH Industrieverband 
Hamburg und den Unternehmensverband Ha-
fen Hamburg): Netzwerk Hamburger umweltak-
tiver Unternehmen, die betrieblichen Umwelt-
schutz u. a. im Bereich Ressourceneffizienz und 
Kreislaufwirtschaft auch mit Förderung durch 
den Senat umsetzen.

•	 Qualitätsverbund umweltbewusste Betriebe 
(QuB); 75 Unternehmen sind nach dem Um-
weltmanagementsystem für kleine und mittle-
re Betriebe zertifiziert. Gesonderte Zertifizie-
rungslehrgänge werden nicht mehr angeboten, 
jedoch können sich die Unternehmen weiter-
hin rezertifizieren lassen. Kleine Unternehmen 
wird seit 2023 die Möglichkeit gegeben, sich 
mit dem Programm Ökoprofit light auf ein Um-
weltmanagementsystem vorzubereiten.

•	 Förderung PROFI Umwelt Transfer: Förderung 
von Einzel- und Kooperationsprojekten zur Ent-
wicklung innovativer Produkte, Verfahren oder 
Dienstleistungen, die vorrangig zur Ressour-
cen- und Materialeffizienz sowie zu Verbesse-
rungen in der Kreislaufwirtschaft beitragen. Die 
Durchführung des Programms erfolgt durch die 
Investitions- und Förderbank Hamburg.

•	 „Plastikfreie Stadt Hamburg“: 2021 beauftrag-
te die BUKEA aus der UmweltPartnerschaft 
Hamburg heraus die Initiative „plastikfreie 
Stadt“ mit der Umsetzung eines Projektes zur 
Minimierung des Einwegplastikverbrauches in 
Hamburger Unternehmen. Acht UmweltPart-
ner-Unternehmen beteiligten sich und reali-
sierten Projekte, die im Ergebnis eine jährliche 
Einsparung von rund 29 Tonnen Einwegplastik 
bewirken. Bis Ende 2023 soll das Projekt in 
einer zweiten Stufe auf 50 Unternehmen aus-
geweitet werden, eine erste Online-Veranstal-
tung dazu fand am 23. Februar 2023 statt und 
wurde von rd. 60 interessierten Unternehmen 
besucht. 

Maßnahmen zur Vermeidung von Einwegge-
schirr und Verpackungen
Coffee-to-go: Pfand- und Rücknahme-System 
RECUP
Seit April 2018 arbeitet das Münchener Start-up 
RECUP mit Unterstützung der BUKEA erfolgreich 
an der Umsetzung eines Pfandsystems für Coffee-
to-go in Hamburg. Rund 250 Bäckereien, Filialen 
und Cafés im ganzen Stadtgebiet sind inzwischen 
dabei. 

Städtische Kantinen gehen mit gutem Beispiel vo-
ran. Die großen Kantinen der Behördenstandorte 
in der Billstraße und Neuenfelder Straße sowie die 
Mensa der Akademie der Polizei haben Einwegbe-
cher verbannt, auch die Busfahrer:innen und die 
HOCHBAHN-Mitarbeiter:innen trinken „to go“ aus 
dem Pfandbecher. Der Hamburger Dom ist beim 
Kaffeeausschank Partner des Pfandsystems. 

Coffee-to-go: Nimm den eigenen Becher (KEHR.
WIEDER)
Der einfachste Weg zur Müllvermeidung bei Ge-
tränken ist, den eigenen mitgebrachten Becher 
füllen zu lassen. Seit 2018 bilden die BUKEA 
und zahlreiche Hamburger Cafés und Bäckereien 
mit der KEHR.WIEDER-Aktion eine Allianz gegen 
Wegwerfbecher. An mehr als 260 Standorten be-
kommen Kunden einen Rabatt zwischen 10 und 
30 Cent auf Kaffee u. a. Heißgetränke im mitge-
brachten Mehrwegbecher. 

In der Anfangsphase konnten alleine in einem Jahr 
durch die KEHR.WIEDER-Rabattaktion und durch 
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den RECUP-Becher mindestens eine Million Ein-
wegbecher eingespart werden. Beide Aktionen 
werden unvermindert weitergeführt.

Maßnahmen zur Vermeidung von Lebensmittel-
abfällen 
Im Juli 2022 ist in Hamburg die Initiative „auf-
gefangen“ gestartet. Hier bündeln Hamburger 
Betriebe, Organisationen, Institutionen und die 
Behörde für Justiz und Verbraucherschutz ihr 
Engagement gegen Lebensmittelverschwendung. 
In der Initiative entwickeln die Partner:innen ge-
meinsam Lösungen, um Lebensmittelverluste zu 
reduzieren, Lebensmittel nachhaltig zu nutzen 
und Lebensmittelspenden zu fördern. „aufge-
fangen“ vernetzt dazu Betriebe und Initiativen 
und schafft kurze Wege. Auf der Webseite www.
hamburg.de/aufgefangen informiert die Initiative 
Verbraucher:innen über Nachhaltigkeit bei Le-
bensmitteln und gibt Tipps zur Vermeidung von 
Lebensmittelverschwendung. Im Herbst 2022 
hat außerdem der „1. Hamburger Dialog gegen 
Lebensmittelverschwendung“ als Fachkongress 
stattgefunden.

Hamburg hat sich auf Bundesebene erfolgreich 
dafür eingesetzt, dass Kreuzfahrtschiffe nicht 
mehr benötigte Lebensmittel an die Hamburger 
Tafel spenden dürfen. Bislang mussten Lebens-
mittel, die von den Kreuzfahrtschiffen nicht mehr 
benötigt wurden, entsorgt werden. Grund dafür 
sind zoll- und einfuhrrechtliche Gründe. Kreuz-
fahrtschiffe werden als „Drittländer“ angesehen, 
daher mussten Lebensmittel bei der Einfuhr in die 
EU bisher vernichtet werden. Hamburg hat ge-

meinsam mit dem Bund, dem Zoll und dem Vete-
rinär- und Einfuhramt neue Rahmenbedingungen 
geschaffen. Gespendet werden dürfen nun ge-
eignete Lebensmittel nicht tierischen Ursprungs, 
wie zum Beispiel Nudeln, Reis, Fruchtsäfte oder 
Müsliriegel. Hamburg, die großen Reedereien und 
die Tafel setzen damit gemeinsam ein Signal im 
Kampf gegen Lebensmittelverschwendung.

Zur Weiterverwendung von nicht mehr vermarkt-
baren Lebensmitteln bildete sich in den vergange-
nen Jahren in Hamburg und bundesweit eine Viel-
zahl von Initiativen und Start-ups, die auch durch 
ihre Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung das 
Bewusstsein in der Bevölkerung für die Weiterver-
wendung dieser Lebensmittel stärkten. Beispiele 
dazu sind in Tabelle 7 zu sehen. 

Mehrweg an Frischetheken in Lebensmittelge-
schäften
Ein wichtiger Beitrag zur Abfallvermeidung ist 
die Verwendung von mehrwegfähigen Behältnis-
sen, die Kund:innen beim Kauf von abfüllbaren 
Produkten wie z. B. Käse, Aufschnitt und Fleisch 
an Frischetheken in Lebensmittelgeschäften mit-
bringen. Die Behörde für Justiz und Verbraucher-
schutz (BJV) hat im Frühjahr 2020 einen Flyer he-
rausgebracht, der die hygienischen Regeln bei der 
Verwendung von kundeneigenen Gefäßen erklärt. 
Der Verein Unverpackt e. V. beabsichtigt, mit die-
sem Flyer in den Supermarktketten zu werben. Die 
ursprünglich angedachte Aktion musste allerdings 
wegen der Corona-Krise verschoben werden.

Tabelle 7: Initiativen zur Weiterverwendung von nicht mehr vermarktbaren Lebensmitteln

Initiative, Start-up Arbeitsweise, Zielsetzung

Foodsharing e. V. Foodsharing-Community, die mehrere Verteilstellen für Mitglieder:innen an öffentlichen 
Orten betreuen.

Hamburger Tafel e. V. 180 Betriebe als Spender, wöchentlich werden rund 40 t Lebensmittel von freiwilligen 
Helfer:innen abgegeben, 27 Ausgabestellen und 65 soziale Einrichtungen werden be-
liefert. 

Slow Food Deutschland e. V. Der Verein Gruppe setzt sich für die Rettung von nicht vermarktbarem Gemüse sein.

SIRPLUS GmbH* Start-up aus Berlin, Verkauf von abgelaufenen Waren im Versand.

Too Good To Go* App, mit der über 19.000 Betriebe (Bäckereien, Restaurants, Supermärkte) und 10,3 Mio. 
Nutzer:innen deutschlandweit über 26 Mio. „Überraschungstüten“ mit Lebensmitteln 
gerettet haben. Verkauf von überschüssigen Lebensmitteln kurz vor Schließung zur Ab-
holung durch die Nutzer:innen.

* Es handelt sich hierbei um exemplarisch benannte gewinnorientierte Unternehmen, deren Wettbewerber:innen vergleichbare Leistungen anbieten.
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Ab dem 1. Januar 2023 ist das Anbieten einer 
Mehrwegalternative bei allen Letztvertreibern, so 
auch an Frischetheken, nach §§ 33 und 34 des 
novellierten Verpackungsgesetzes Pflicht.

Mehrweg für Take-away-Essen
Inzwischen auch durch rechtliche Vorgaben unter-
stützt, verfolgt der Senat das Ziel, Verpackungs-
abfälle aus Einweggeschirr und -besteck in der 
Gastronomie durch die Förderung von Mehrweg-
Poolsystemen zu vermeiden. 

Die BUKEA setzt dies in Zusammenarbeit mit 
der Initiative „plastikfreie Stadt“ und dem Lan-
desbetrieb für Geoinformation und Vermessung 
(LGV) mit der Kampagne „Einfach Mehrweg“ um. 
Dabei wird an die KEHR.WIEDER-Kampagne an-
geknüpft. Bei „Einfach Mehrweg“ soll der Über-
gang zu Mehrwegbehältnissen für geliefertes und 
Essen zum Mitnehmen in Hamburgs Gastronomie 
durch Einbindung der gastronomischen Betriebe 
und Verbände, der Anbieter von Mehrweg-Pool-
systemen und Kund:innen vor der zum 1. Januar 
2023 in Kraft tretenden Mehrwegangebotspflicht 
des Verpackungsgesetztes erleichtert werden. 

Im Rahmen eines Runden Tisches im April 2022 
wurden die beteiligten Verbände (DEHOGA, Han-
delskammer, Handwerkskammer u. a.), Behörde 
für Wirtschaft und Innovation (BWI), BJV und Be-

zirksämter über die bevorstehende rechtliche Än-
derung sowie Hamburgs erklärtes Ziel informiert. 
Bis dahin standen eine Website (www.hamburg.
de/einfachmehrweg) und ein Flyer zur Verfügung, 
die erste Anlaufpunkte für Informationen zu dem 
Thema darstellen. Ein weiterer Runder Tisch im 
Mai 2022 hat als Auftaktveranstaltung für ein 
Pilotprojekt in Wandsbek, mit dem Business Im-
provement District (BID) Wandsbek Markt als 
Hotspot und unter Einbindung des City Wands-
bek e. V. sowie des zuständigen Bezirksamtes, ge-
dient. Ferner soll im entstehenden Westfieldquar-
tier die Festschreibung der Mehrwegpflicht für die 
dortige Gastronomie einen zweiten dezidierten 
Mehrweg-Hotspot in Hamburg hervorbringen. 

Ende Juni 2022 hat ein Match-Making-Event in 
der Handelskammer Hamburg für Gastronom:in-
nen mit den Anbietern von Mehrweg-Poolsys-
temen für Lebensmittel- und Speisebehältnisse 
stattgefunden, um einen zielgerichteten Aus-
tausch zu geeigneten Mehrwegbehältern und 
Nutzungsmodellen zu schaffen. Dieses Format 
wurde Ende November 2022 online wiederholt. 
Im Winter 2022/2023 erfolgte die Information 
der breiten Öffentlichkeit durch eine wirksame 
Werbekampagne in Form von Außenwerbung und 
der stadtweiten Verteilung des Informationsflyers 
in Hamburgs Gastronomie mit dem Verweis auf 
die mittlerweile weiterführende Website. 
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Außerdem wurde „plastikfreie Stadt“ von der BU-
KEA damit beauftragt, im Bezirk Eimsbüttel die 
Umsetzung der Mehrwegangebotspflicht exemp-
larisch in drei Quartieren zu erproben und daraus 
Blaupausen für die Umsetzung in anderen bezirk-
lichen Quartieren zu entwickeln. 

In diesem Zusammenhang gab es sowohl im Be-
zirk Eimsbüttel als auch im Bezirk Wandsbek je-
weils eine Informationsveranstaltung im Rahmen 
eines HASPA3-Nachbarschaftstisches. Außer-
dem wurden Mehrwegsysteme in ausgewählten 
HASPA-Filialen ausgestellt.

Trinkwassersäulen und Refill
Trinkwasserspender im öffentlichen Raum ermög-
lichen den Hamburger:innen ein abfallloses Auf-
füllen ihrer Getränkeflaschen. In den kommenden 
Jahren ist die Installation weiterer Trinkwasser-
spender geplant.

Refill, eine Nichtregierungsorganisation (NGO) mit 
der Zielsetzung, eine kostengünstige, gesunde und 
abfallvermeidende Versorgung mit Trinkwasser zu 
fördern, setzt sich dafür ein, dass Geschäfte kos-
tenlos Trinkwasser anbieten. Aktuell nehmen 180 
Geschäfte daran teil. Die teilnehmenden Geschäf-
te sind mit einem Aufkleber kenntlich gemacht 
und bieten den Kunden kostenlos die Auffüllung 
ihrer eigenen mitgebrachten Getränkeflasche an 
(Karte: www.refill-deutschland.de).

3	 Hamburger Sparkasse

Seit 2019 tragen die Finanzbehörde/Schulbau 
Hamburg und die Behörde für Schule und Berufs-
bildung dafür Sorge, dass die staatlichen Hambur-
ger Grundschulen systematisch mit Trinkwasser-
spendern von HAMBURG WASSER ausgestattet 
werden. Die kostenlose Versorgung mit Trinkwas-
ser können Schülerinnen und Schüler aktuell an 
165 Grundschulen und 13 Grundschulabteilungen 
von Stadtteilschulen wahrnehmen. Zudem verfü-
gen zurzeit 83 weiterführende Schulen, sechs Re-
gionale Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) 
und drei Sonderschulen über mindestens einen 
leitungsgebundenen Trinkwasserspender. Ent-
sprechend der Ausbauplanungen werden bis Ende 
des Jahres 2022 alle Grundschulen sowie weite-
re vier ReBBZ und fünf Sonderschulen mit einem 
Trinkwasserspender ausgestattet sein. Nur an ein-
zelnen Schulen kommt es aufgrund von laufenden 
Baumaßnahmen oder Klärungen des geeigneten 
Standortes noch zu Verzögerungen bei der Inbe-
triebnahme der Geräte. Dies wird jeweils vor Ort 
geprüft und gelöst. Weitere Projekte insbeson-
dere an den weiterführenden Schulen sind unter 
anderem abhängig von laufenden Baumaßnahmen 
an den auszustattenden Schulen. Grundsätzlich 
ist es das erklärte Ziel aller Beteiligten, Trinkwas-
serspender flächendeckend für alle Schülerinnen 
und Schüler an den staatlichen Schulen anbieten 
zu können.

Der Senat beabsichtigt, das Programm auf weiter-
führende Schulen auszuweiten.

Unverpackt-Läden
Die Unverpackt-Läden haben sich zum Ziel ge-
setzt, alle Waren ohne Verpackung anzubieten. 
Läden mit diesem Sortiment gibt es vermehrt 
in Hamburg (www.hamburg.de/unverpackt). 
Darunter sind sieben Unverpacktläden und ein 
Zero-Waste-Café. Darüber hinaus gab und gibt 
es schon immer etwa 80 Wochenmärkte in den 
Hamburger Stadtteilen, in denen das Mitbringen 
eigener Gefäße und Beutel Tradition hat (www.
hamburg.de/wochenmarkt-hamburg).
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Zero Waste Map
In der 2019 von der SRH entwickelten App „Zero 
Waste Map“ lassen sich Organisationen und Ge-
schäfte eintragen, die Abfälle vermeiden. Für 
den Handynutzer ist auf einer Hamburg-Kar-
te übersichtlich erkennbar, wo es beispielsweise 
Unverpackt-Läden, recycelte Waren, gebrauchte 
Kleidung oder aufgearbeitete (refurbished) Elekt-
rogeräte gibt. Auch Bäckereien und Supermärkte, 
die die Möglichkeit anbieten, Getränke im Pfand-
becher oder Waren an der Frischetheke im mit-
gebrachten Behälter zu erhalten, sind verzeichnet. 

Maßnahmen zur Vermeidung von unerwünschter 
Werbung
Die BUKEA druckte 2019 rund 50.000 Postkar-
ten mit einem abtrennbaren Aufkleber „Bitte keine 
Werbung“ für die privaten Briefkästen, die über 
die bezirklichen Kundencenter, die öffentlichen 
Bücherhallen und über den Verein „Letzte Wer-
bung“ in Cafés und Geschäften für die Kunden 
bereitgestellt wurden. Durch den Verzicht auf 
Werbung können pro Haushalt bis zu 35 kg Papier 
gespart werden. 

Maßnahmen zur Förderung der Wiederverwen-
dung
Die SRH betreibt seit 20 Jahren die Sperrmüll-
kaufhäuser STILBRUCH in Wandsbek und Alto-
na, wo gebrauchte Möbel, Elektrogeräte, Haus-
haltswaren und Altkleider zu günstigen Preisen 
der Weiterverwendung zugeführt werden (siehe 
auch Unterabschnitt 4.1.9 Sperrmüll). Teilweise 
werden gebrauchsfähige Dinge gereinigt und re-
pariert. Elektronische Geräte wie Laptops werden 
mit Datenlöschungs-Zertifikat weiterveräußert. 
Die Waren stammen aus der sogenannten scho-
nenden Sperrmüllabfuhr der SRH oder aus Woh-
nungsauflösungen. STILBRUCH betreibt auch eine 
Internet-Tausch- und -Verschenkbörse. Insgesamt 
finden jährlich etwa 470.000 Einzelstücke eine:n 
neue:n Besitzer:in.
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Unterstützung von Reparaturnetzwerken und 
Reparaturinitiativen
In Hamburg existieren 13 Initiativen zu Repair-Ca-
fés, die mehrmals jährlich in verschiedenen Stadt-
teilen Reparaturhilfe geben. Die Standorte sind 
hier zu finden: www.repaircafe.org/de. Sie werden 
auch auf der Internetseite www.hamburg.de/ab-
fallvermeidung veröffentlicht.

Wiederverwendung von Kulissen und Requisiten 
in der Hanseatischen Materialverwaltung
Schnelllebige Filmproduktionen und Theater-
projekte erzeugen eine Menge Abfälle aus Büh-
nenbildern, Requisiten und Kulissen. In der 
Hanseatischen Materialverwaltung (www.han-
seatische-materialverwaltung.de) werden ausge-
diente Kulissen und Requisiten aus Filmsets und 
Theatern im Rahmen des Unternehmens „Ham-
burgische Materialverwaltung“ abgeholt, weiter-
veräußert oder vermietet. Nicht berufsmäßige 
Nutzer:innen wie z. B. Schultheater- oder Laien-
gruppen erhalten deutlich günstigere Preise als 
professionelle Nutzer:innen.

3.3	 Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbil-
dung

Präventive Maßnahmen schaffen die Basis, um 
mehr Abfälle zu vermeiden, Littering und wilde 
Müllablagerungen zu reduzieren und eine ver-
besserte Trennung von Abfällen zu erreichen. 
Die BUKEA informiert über ihre Homepage 
www.hamburg.de/abfall, www.hamburg.de/ab-
fallvermeidung und www.hamburg.de/recycling 
zu vielen Aspekten rund um das Thema Abfall. 
Auch die SRH informiert die Bürger:innen über 
Abfallvermeidung und -verwertung. Dies erfolgt 
unter www.stadtreinigung.hamburg, durch die 
Infobroschüre sowie die Kundenberatung. Durch 
ein gezieltes und flächendeckendes Umweltbil-
dungsprogramm sollen die Hamburger:innen zu 
einem verantwortungsvollen Handeln für die o. g. 
Themen befähigt werden. Nur so können langfris-
tig sowohl der Kreislaufwirtschaft als auch der 
Stadtsauberkeit ein wesentlicher Beitrag geleistet 
werden. Insbesondere bei der Abfallvermeidung 
ist die „Hilfe“ der Bürger:innen notwendig. Durch 
Kampagnen (z. B. „Der beste Müll ist keiner“), In-
formationen (z. B. der Einkaufsguide für Verpa-
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ckungen oder die Zero Waste Map, Beratungs-
angebote, Mitmachaktionen, Podcasts, Apps) und 
weiteren Angeboten zur Umweltbildung werden 
Menschen – analog und digital – von der Vorschu-
le bis zum Erwachsenenalter angesprochen, sich 
für Abfallvermeidung, Ressourcenschutz und ein 
sauberes Stadtbild zu engagieren.

Die Informationen über abfallvermeidenden Kon-
sum umfassen auch das Ziel, die Entstehung von 
Lebensmittelabfällen zu minimieren. Zum Thema 
Lebensmittelvermeidung leisten das Bundesmi-
nisterium für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz und auch die Behörde für Justiz 
und Verbraucherschutz Hamburg umfangreiche 
Öffentlichkeitsarbeit.

Schon seit vielen Jahren werden von der SRH 
und der BUKEA in Abstimmung mit dem Natur-
schutzbund Deutschland Hamburg e. V. (NABU) 
die stadtweite Aktion „Hamburg räumt auf“ er-
folgreich durchgeführt. An dem Frühjahrsputz, 
der sich als beliebte Mitmachaktion etabliert hat 
und stetig steigende Teilnehmerzahlen aufweist, 
können Hamburger:innen aller Altersgruppen 
teilnehmen, um öffentliche Flächen von Abfällen 
zu säubern. Besonders beliebt ist die Aktion bei 
Schulklassen und Kindergärten. Die SRH stellt Ma-
terialien, wie Handschuhe und Müllsäcke kostenlos 
zur Verfügung und übernimmt die Entsorgung der 
gesammelten Abfälle. Neben der Säuberung von 
Abfällen wird auf diese Weise das Bewusstsein 
für umweltgerechtes Verhalten gefördert. 2020 
musste die Aktion allerdings coronabedingt im 
Frühjahr ausgesetzt werden und konnte in einem 
kleineren Format im Herbst nachgeholt werden. 
Im Jahr 2021 wurde sie durch fortbestehende 
Schutzmaßnahmen im September im Zusammen-
spiel mit dem World-Cleanup-Day durchgeführt. 
2022 konnte sie wieder im gewohnten Rahmen im 
Frühjahr stattfinden.

Junge Leute des Freiwilligen Ökologischen Jahres 
bei der SRH werden bei rund 140 Führungen pro 
Jahr auf Recyclinghöfen, in den Müllverbrennungs-
anlagen und im Kompostwerk Bützberg zur Infor-
mation von Bürger:innen eingesetzt.

Darüber hinaus ist die Umwelterziehung als The-
menfeld in allen Schulen verankert. Mögliche 

Unterrichtsthemen sind Abfallvermeidung, -ver-
minderung und umweltverträglicher Umgang mit 
Abfällen. Die SRH unterstützt mit Materialien und 
personellem Engagement Schulen bei der Vermitt-
lung von Wissen zu den verschiedenen Abfallthe-
men. Der Bildungsträger ReDuse, der Unterricht 
zu Abfallvermeidungsthemen in Schulen anbietet, 
wird von der SRH entsprechend unterstützt.

Die Sprüche auf den roten Abfallbehältern der 
SRH (z. B. „Kippen gehören eingelocht“, „Gib mir 
den Rest“, „Bin für jeden Dreck zu haben“) dienen 
der Bewusstseinsbildung und der Förderung des 
umweltgerechten Verhaltens.

3.4	 Maßnahmen zur Bekämpfung und Verhin-
derung jeglicher Art von Vermüllung sowie 
zur Reinigung der Umwelt von Abfällen

Dem Senat ist ein sauberes und gepflegtes Stadt-
bild ein besonderes Anliegen. Ein hohes Maß an 
Sauberkeit trägt wesentlich zur Aufenthaltsquali-
tät im öffentlichen Raum bei. Die immer intensiver 
werdende Nutzung öffentlicher Räume macht es 
erforderlich, die Reinigung der öffentlichen Wege, 
aber auch der Grün- und Erholungsanlagen kon-
tinuierlich an den Bedarf anzupassen. Die BUKEA 
und die SRH sorgen für eine regelmäßige Reini-
gung öffentlicher Flächen und Anlagen durch eine 
Vielzahl von originären Aufgaben und zusätzlicher 
Aktivitäten. Neben einer regelmäßigen und inten-
siven Reinigung von Straßen, Wegen, Plätzen und 

23 



Parkanlagen gibt es eine Reihe ergänzender Maß-
nahmen und Angebote:
•	 Rund 20.000 Papierkörbe der SRH stehen im 

öffentlichen Straßenraum und in den Parkan-
lagen für die Entsorgung von Abfällen zur Ver-
fügung. 

•	 Um den Hundehalter:innen die Entsorgung von 
Hundekot zu erleichtern, werden in Hamburg 
seit 2003 kostenlos die sogenannten Gassibeu-
tel angeboten. Erhältlich sind diese u. a. bei den 
Drogerieketten Budnikowsky und dm-drogerie-
markt. Sie können in allen o. g. Papierkörben 
oder in der häuslichen Restmülltonne entsorgt 
werden.

•	 In touristisch relevanten Gebieten oder auch 
in bestimmten Brennpunkten setzt die SRH 
zusätzliche sog. Kümmerer ein. Diese sind 
Ansprechpartner für Bevölkerung und Unter-
nehmen vor Ort und nehmen eigene Reini-
gungsaufgaben wahr.

•	 Neben der täglichen Entsorgung alter Fahr-
räder durch die SRH findet mindestens einmal 
im Jahr eine großanlegte gemeinsame Fahrrad-
schrottentsorgungsaktion der BUKEA, der Be-
zirksämter und der SRH statt. Auch während 
der Corona-Pandemie wurden mehrere kleinere 
konzertierte Aktionen durchgeführt4, zuletzt im 
Mai 2022 als gemeinsame Schwerpunkt-Aktion 
von SRH und fünf Bezirksämtern. Fahrräder, 
die mit vertretbarem Aufwand wieder in einen 
verkehrstüchtigen Zustand versetzt werden 
können, werden in der Fahrradwerkstatt der 
SRH am Recyclinghof Brandstücken in Osdorf 
repariert und in den STILBRUCH-Gebraucht-
warenkaufhäusern zum Verkauf angeboten. Ir-
reparable Fahrräder werden an einen Verwerter 
gegeben, der einzelne Bauteile wiederaufberei-
ten kann und ansonsten einer fachgerechten 
Verwertung zuführt.

•	 Mit der Hotline „Saubere Stadt“ (Tel. 040/2576-
1111) und insbesondere der App der SRH 
haben die Hamburger Bürger:innen die Mög-
lichkeit, Verunreinigungen und Missstände un-
kompliziert und schnell zu melden. Rund 90 % 
der Meldungen werden innerhalb von drei Ta-
gen erfolgreich bearbeitet. 2020 waren dies 
insgesamt 111.957 Fälle.

4	 www.stadtreinigung.hamburg/ueber-uns/pressemitteilungen/02-05-2022-konzertierte-fahrradschrottakrion/

•	 30 WasteWatcher+ der SRH sind sowohl aufklä-
rend und beratend als auch normverdeutlichend 
unterwegs. Außerdem können die WasteWat-
cher+ Personalien von Müllsündern aufnehmen, 
Ordnungswidrigkeitenverfahren einleiten und 
Verwarn- und Bußgelder verhängen. Die Was-
teWatcher+ sind seit 2018 im Einsatz. Nach 
3.863 Ordnungswidrigkeitenanzeigen im ersten 
Jahr stieg die Zahl auf 15.524 in 2019, 16.090 
in 2020 und belief sich 2021 auf 13.902 und 
2022 auf 10.519.

•	 Um dem Nutzungsdruck in Grünanlagen und 
vergleichbaren Anlagen angemessen zu be-
gegnen, starteten die BUKEA, die SRH und die 
jeweils zuständigen Bezirksämter im Juni 2021 
Schwerpunktaktionen mit dem Ziel der Vermei-
dung von Abfall und Umweltbelastungen durch 
Verhaltensänderungen der Nutzenden. Seit 
2022 sind diese gemeinsamen, konzertierten 
Aktionen der WasteWatcher+, der Bezirks-
ämter und der Polizeikommissariate als soge-
nannte „Clean Schnacks“ in modifizierter Form 
etabliert. Besucher:innen der Parks werden von 
den WasteWatchern+ angesprochen, um so 
für einen bewussten Umgang mit Müll an den 
Hotspots in Hamburg und auf eine ordnungs-
gemäße Nutzung der Parkanlage aufmerksam 
zu machen und zu sensibilisieren. Gezielt wird 
dabei auf Dialog gesetzt, für Verständnis ge-
worben und es werden Müllsäcke, Infomaterial 
und Taschenaschenbecher verteilt. 
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4	 Sammlung, Verwertung und Beseitigung von Abfällen

4.1	 Abfälle aus privaten Haushalten
Abfälle aus privaten Haushalten sind grund-
sätzlich der SRH als örE zu überlassen. Zu den 
überlassungspflichtigen Abfällen gehören neben 
Restmüll und Sperrmüll auch verwertbare Abfälle 
wie Altpapier, Bioabfälle, Kunststoffe und Metalle, 
Glas, Textilien sowie gefährliche Abfälle, für die es 
gesonderte Systeme für eine getrennte Erfassung 
gibt. Ausnahmen von dieser Überlassungspflicht 
gelten für Haushaltsabfälle, die
•	 der Abfallerzeuger oder Abfallbesitzer auf dem 

eigenen Hausgrundstück ordnungsgemäß ver-
wertet, z. B. durch Kompostierung seiner Bio-
abfälle, 

•	 für Abfälle, die einer Rücknahme- und Entsor-
gungspflicht aufgrund einer Rechtsverordnung 
gemäß § 25 KrWG im Rahmen der Produktver-
antwortung unterliegen (z. B. VerpackG, Elek-
troG, BattG),

•	 im Rahmen der Produktverantwortung eines 
Herstellers oder Vertreibers freiwillig und ord-
nungsgemäß gemäß § 26 KrWG zurückgenom-
men werden, oder

•	 durch eine gewerbliche oder gemeinnützige 
Sammlung, die gemäß § 18 KrWG der BUKEA 
angezeigt wurde, einer ordnungsgemäßen und 
schadlosen Verwertung zugeführt werden.

Neben den privaten Haushalten sind unter den 
genannten Voraussetzungen auch gewerbliche 
oder sonstige Erzeuger und Besitzer von Abfällen 
gegenüber der SRH als örE überlassungspflichtig, 
wenn sie ihre Abfälle nicht verwerten und nicht in 
eigenen Anlagen beseitigen. 

Rechtliche Vorgaben
Auf der Grundlage der AbfRRL verpflichtet das 
KrWG in § 20 Absatz 2 die örE zur getrennten 
Sammlung von Bio-, Kunststoff-, Metall- und Pa-
pierabfällen, Glas, Textilabfällen, Sperrmüll sowie 
gefährlichen Abfällen aus privaten Haushalten. Für 
die getrennte Sammlung von Abfällen bei Betrie-
ben gilt die Gewerbeabfallverordnung.

Zudem verpflichtet das Verpackungsgesetz auf 
der Grundlage der Richtlinie 94/62/EG des Eu-
ropäischen Parlaments und des Rates vom 20. 
Dezember 1994 über Verpackungen und Verpa-
ckungsabfälle (Verpackungsrichtlinie) die dualen 
Systeme zu einer vom gemischten Siedlungsab-
fall getrennten Sammlung und zur Einrichtung von 
geeigneten, haushaltsnahen Sammelsystemen. Es 
setzt verbindliche Recyclingquoten für die ver-
schiedenen Verpackungsarten (Holz, Aluminium, 
Kunststoffe, Metalle, Glas, Papier und Karton) fest. 
Die Sammlung von Verpackungsabfällen findet im 
Gebiet der FHH zusammen mit den sogenannten 
stoffgleichen Nichtverpackungen über die Ham-
burger Wertstofftonne bzw. den Wertstoffsack 
statt. Hierzu wurde in Hamburg die Verordnung 
über die getrennte Erfassung von verwertba-
ren Abfällen in der Hamburger Wertstofftonne 
(Verordnung zur Hamburger Wertstofftonne – 
HWTVO) erlassen.

Die hamburgischen Verordnungen über die ge-
trennte Erfassung von Altpapier und von Bioabfäl-
len verpflichten alle Benutzer:innen von Wohnun-
gen zum Anschluss an die getrennte Sammlung 
und Bereitstellung des anfallenden Altpapiers und 
der Bioabfälle. § 14 Absatz 1 KrWG sieht für die 
Vorbereitung zur Wiederverwendung und das Re-
cycling von Siedlungsabfällen folgende Mindestre-
cyclingquoten auf Basis des Gewichtsanteils vor: 
50 % ab 2020, 55 % ab 2025, 60 % ab 2030 und 
65 % ab 2035.
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Klima- und Ressourcenschutz
Nach dem Beschluss des Senats im Eckpunkte-
papier zur zweiten Fortschreibung des Klimaplans 
vom Dezember 2022 will der Senat seinen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten, indem bis 2030 eine Re-
duktion von 70 % und bis 2045 von 98 % des CO2-
Ausstoßes gegenüber dem Stand von 1990 erreicht 
wird5. In der Abfallwirtschaft wurden seit 1990 be-
reits durch das Deponierungsverbot in erheblichem 
Maße Treibhausgasemissionen eingespart6. 

In der CO2-Verursacherbilanz stammen mit Stand 
2021 rund 430.000 t CO2 aus der thermischen 
Behandlung von Abfällen. Der überwiegende Teil 
davon ist den Anlagen zur Beseitigung von Sied-
lungsabfällen zuzurechnen. Hamburger Anlagen 
sind für den überwiegenden Anteil verantwort-
lich. Ein kleiner Teil stammt von der Müllverwer-
tungsanlage Stapelfeld (SH) und wird durch den 
Fernwärmeimport nach Hamburg der Hamburger 
Verursacherbilanz zugeordnet. 

In der Verursacherbilanz werden diese 430.000 t 
CO2 dem Fernwärme-Mix zugerechnet und ma-
chen rund 23 % der Emissionen der Fernwärme 
aus. Auch wenn in der Abfallwirtschaft bereits er-
hebliche Einsparungen erreicht wurden, müssen 
diese Emissionen aus der thermischen Abfallbe-
handlung mit Blick auf das Ziel der Klimaneut-
ralität weiter reduziert werden. Dazu sind neben 
einem klimagerechten Konsum auch die Abfallver-
meidung, die Weiterverwendung von Produkten 
und das Recycling weiter zu stärken. In den Jahren 
2010 bis 2020 konnten durch die Recycling-Of-
fensive rund 94.000 t CO2 vermieden werden. Für 
die kommenden Jahre bis 2030 werden mit dem 
weiteren Ausbau der Wertstofftrennung zusätz-
liche CO2-Einsparungen erwartet.

Bezüglich der Hamburger Klimaziele, die sich auf 
energiebedingte CO2-Emissionen beziehen, wird 
dieser Reduktionspfad allerdings nicht in den CO2-
Bilanzen abgebildet. Somit können aktuell keine 
genauen Aussagen getroffen werden, wie groß 
insgesamt der Beitrag der Hamburger Abfallwirt-
schaft zum Klimaschutz seit 1990 ist.

5	 Das Klimaschutzgesetz von 2020 soll entsprechend angepasst werden.
6	 Nationaler Inventarbericht zum Deutschen Treibhausgasinventar (1990–2015), Kapitel 7, Abbildungen 75 und 76. 

www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2017-04-26_climate-change_13-2017_
nir-2017_unfccc_de.pdf

4.1.1	 Wertstofftrennung
Ein wesentlicher Schlüssel zur Erhöhung der Re-
cyclingquoten besteht in der Steigerung der ge-
trennten Sammlung, weil diese getrennt gesam-
melten Abfallfraktionen einem Recycling oder 
einer Verwertung dieser Abfälle in hoher Qualität 
zur Verfügung stehen. Insbesondere der immer 
noch sehr hohe Anteil der organischen Abfälle im 
Restmüll bietet ein großes Potential für die weitere 
Wertstofftrennung. Daher verfolgt Hamburg das 
Ziel, die Getrenntsammlung kontinuierlich auszu-
bauen. 

Die SRH untersucht seit 2011 regelmäßig die in 
den privaten Haushalten anfallenden und über die 
Regelabfuhr der SRH entsorgten Abfälle hinsicht-
lich Menge und Zusammensetzung. Mit den ge-
wonnenen Erkenntnissen können wichtige Effekte, 
Schlussfolgerungen und Maßnahmen hinsichtlich 
der weiteren Ausgestaltung der Recyclingoffensi-
ve dokumentiert und abgeleitet werden.

Den durchgeführten Hausmüllanalysen liegt die 
„Richtlinie zur einheitlichen Abfallanalytik in Sach-
sen“ (1998) zugrunde, sie wird bundesweit als 
Grundlage für Abfallsortierungen herangezogen 
und gibt die grundsätzliche Methodik für derarti-
ge Hausmüllanalysen vor, dazu gehört u. a. die Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Siedlungs-, 
Bebauungs- und Entsorgungsstrukturen der FHH 
mit den darauf zugeschnittenen Probenahmeplä-
nen. Um differenziertere Aussagen für einzelne 
Abfallfraktionen zu ermöglichen, wird der Sortier-
katalog im Rahmen der Erfordernisse laufend ak-
tualisiert.

Zusammengefasst bestätigen die Ergebnisse, 
dass die einwohnerspezifische Restmüllmenge in 
Hamburg langsam, aber kontinuierlich sinkt. In-
wieweit diese Entwicklung durch die Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie temporär stagniert, 
kann auf Grundlage der vorliegenden Ergebnisse 
nicht abschließend bewertet werden. Sicherlich 
wird diese Frage Gegenstand der zukünftigen 
Hausmüllanalysen sein. Dass die Corona-Pan-
demie zu einem Anstieg der in Haushalten anfal-

Abbildung 1: Restmüll- und Wertstoffmengen von 2010 – 2020 in t 

Abbildung 2: Zusammenfassende Darstellung der Hausmüllzusammensetzung für Hamburg für die 
Jahre 2016, 2018, 2019 und 2020 in kg je Einwohner und Jahr 

Quelle: u.e.c. Oetjen-Dehne & Partner – Umwelt- und Energie-Consult GmbH 
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lenden Hausmüllmengen führt, wurde bereits in 
mehreren deutschen Städten festgestellt.

Die SRH prüft daher fortlaufend, ob bei noch nicht 
angeschlossenen Haushalten das Aufstellen von 
Altpapier- und Biotonnen möglich ist. Das Ziel ist 
eine kontinuierliche Steigerung der Anschluss-
quoten, wobei das größte Potential bei Biomüll 
besteht, mit einem Gesamtanteil von 41,3 % or-
ganischer Abfälle bzw. 33,2 % kompostierbarer 
organischer Abfälle im Hausmüll. Die Abbildung 
2 zeigt die Hausmüllzusammensetzung (in den 

jeweiligen Jahren) auf. Wie eingangs dargestellt 
ist die weitere Nutzung der Hamburger Wertstoff-
tonne für Verpackungen und stoffgleiche Nicht-
verpackungen von Bedeutung, da diese Abfälle 
einen nicht unerheblichen Anteil des Abfalls aus 
privaten Haushalten ausmachen.

4.1.1	 Wertstofftrennung
Ein wesentlicher Schlüssel zur Erhöhung der Re-
cyclingquoten besteht in der Steigerung der ge-
trennten Sammlung, weil diese getrennt gesam-
melten Abfallfraktionen einem Recycling oder 
einer Verwertung dieser Abfälle in hoher Qualität 
zur Verfügung stehen. Insbesondere der immer 
noch sehr hohe Anteil der organischen Abfälle im 
Restmüll bietet ein großes Potential für die weitere 
Wertstofftrennung. Daher verfolgt Hamburg das 
Ziel, die Getrenntsammlung kontinuierlich auszu-
bauen. 

Die SRH untersucht seit 2011 regelmäßig die in 
den privaten Haushalten anfallenden und über die 
Regelabfuhr der SRH entsorgten Abfälle hinsicht-
lich Menge und Zusammensetzung. Mit den ge-
wonnenen Erkenntnissen können wichtige Effekte, 
Schlussfolgerungen und Maßnahmen hinsichtlich 
der weiteren Ausgestaltung der Recyclingoffensi-
ve dokumentiert und abgeleitet werden.

Den durchgeführten Hausmüllanalysen liegt die 
„Richtlinie zur einheitlichen Abfallanalytik in Sach-
sen“ (1998) zugrunde, sie wird bundesweit als 
Grundlage für Abfallsortierungen herangezogen 
und gibt die grundsätzliche Methodik für derarti-
ge Hausmüllanalysen vor, dazu gehört u. a. die Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Siedlungs-, 
Bebauungs- und Entsorgungsstrukturen der FHH 
mit den darauf zugeschnittenen Probenahmeplä-
nen. Um differenziertere Aussagen für einzelne 
Abfallfraktionen zu ermöglichen, wird der Sortier-
katalog im Rahmen der Erfordernisse laufend ak-
tualisiert.

Zusammengefasst bestätigen die Ergebnisse, 
dass die einwohnerspezifische Restmüllmenge in 
Hamburg langsam, aber kontinuierlich sinkt. In-
wieweit diese Entwicklung durch die Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie temporär stagniert, 
kann auf Grundlage der vorliegenden Ergebnisse 
nicht abschließend bewertet werden. Sicherlich 
wird diese Frage Gegenstand der zukünftigen 
Hausmüllanalysen sein. Dass die Corona-Pan-
demie zu einem Anstieg der in Haushalten anfal-

Abbildung 1: Restmüll- und Wertstoffmengen von 2010 – 2020 in t 

Abbildung 2: Zusammenfassende Darstellung der Hausmüllzusammensetzung für Hamburg für die 
Jahre 2016, 2018, 2019 und 2020 in kg je Einwohner und Jahr 

Quelle: u.e.c. Oetjen-Dehne & Partner – Umwelt- und Energie-Consult GmbH 
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Mengenentwicklung
Die Recycling-Offensive hat bei den getrennt vom 
Restabfall gesammelten Mengen verschiedener 
Abfallfraktionen und des Restmülls einen positi-
ven Verlauf genommen. Abbildung 3 zeigt die Ent-
wicklung der Wertstoffsammlung für Altpapier, 
Bio- und Grünabfall, Leichtstoffverpackungen und 
stoffgleiche Wertstoffe aus der Gelben Tonne bzw. 
dem Gelben Sack sowie Altglas. 

Die Tabelle 8 zeigt, dass insbesondere bei der ge-
trennten Erfassung von Bioabfällen in den letzten 
Jahren eine deutliche Steigerung der Mengen zu 
verzeichnen ist. Vor dem Hintergrund des weiter-
hin hohen Anteils organischer Abfälle im Restmüll 
müssen die Anstrengungen zur Getrenntsamm-

lung von Bioabfällen aber dennoch unvermindert 
fortgesetzt werden. Bei der Altpapiersammlung 
wurden die ursprünglichen Zielwerte nicht er-
reicht, da das Aufkommen an Papier in privaten 
Haushalten durch die zunehmende Digitalisierung 
sank und weiter am Sinken ist (siehe auch Tabelle 
12). Die Mengenziele des Senats für 2025 und 
2030 und die sich daraus ergebenden Recycling-
quoten (R-Quoten) für Hamburg sind in Tabelle 8 
dargestellt.

Die Kennzahl Recyclingquote 1 beschreibt die 
Quote, die sich ausschließlich aus den in der Ab-
bildung 3 dargestellten Mengenströmen (Altpa-
pier, Altglas, Bioabfall, Grünabfall und Wertstoffe) 

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

300.000

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Altpapier Altglas Bioabfall Grünabfall Wertstoffe

Abbildung 3:	 Mengenentwicklung nach Abfallfraktionen 2010 und 2015 – 2020 in t

Tabelle 8: Abfallmengenentwicklung und Ziele für die Jahre 2025 und 2030 in t

 Ist 2015  Ist 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Altpapier 97.600 95.000 97.500 100.000

Altglas 28.800 34.100 36.200 38.700

Hamburger Wertstofftonne 35.300 42.800 42.900 45.900

Bioabfälle 62.200 76.600 94.330 106.890

Grünabfälle 25.000 25.900 25.000 25.000

Restmüll* 461.400 442.700 415.600 385.000

R-Quote 1** 35,0 % 38,3 % 41,6 % 45,1 %

R-Quote 2** 43,0 % 45,8 % 49,4 % 53,2 %

R-Quote 3** 57,0 % 59,7 % 61,7 % 67,1 %

* Nur aus privaten Haushaltungen inkl. Geschäftsmüll, ohne Sperrmüll und Infrastrukturabfälle

** Hamburg-interne Fachkennzahlen
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ergibt. In der Kennzahl Recyclingquote 2 sind zu-
sätzlich weitere Wertstoffströme aus privaten 
Haushalten berücksichtigt. Dabei handelt es sich 
um Textilien, Elektro- und Elektronikaltgeräte, 
Sperrmüll zur Verwertung und Metalle sowie Me-
talle, die nach der Hausmüllverbrennung zurück-
gewonnen werden. Bei der Kennzahl Recycling-
quote 3 wird zusätzlich die recycelte Rohschlacke 
aus der Hausmüllverbrennung (HMV) sowie die 
Verwertung von Gips, Salzsäure und die Verwer-
tung von Reinigungsrückständen der Hausmüll-
verbrennungsanlagen im Bergversatz berück-
sichtigt (siehe dazu Abschnitt 4.4). Diese Quoten 
sind für Hamburg erstellte Kennzahlen und nicht 
mit der Recyclingquote nach dem Kreislaufwirt-
schaftsgesetz (siehe Unterabschnitt 2.4.1 Euro-
päisches Recht) gleichzusetzen.

Anschluss der Hamburger Haushalte an die Sys-
teme für getrennte Wertstofferfassung 
Seit Inkrafttreten der Hamburgischen Wertstoff-
Verordnung zum 1. Januar 2011 ist die getrennte 
Altpapier- und Bioabfallsammlung in Hamburg 
grundsätzlich verbindlich. Für beide Fraktionen 
stellt die SRH flächendeckend haushaltsnahe 
Sammelsysteme zur Verfügung. Eng umrissene 
Ausnahmetatbestände gelten lediglich für die 
Eigenkompostierung von Bioabfällen und beeng-
te räumliche Verhältnisse, in denen die erforder-

lichen Behälter nicht gestellt werden können. Ab-
fälle, die überwiegend aus Kunststoff oder Metall 
bestehen, werden bereits seit 2011 gemeinsam 
mit Verpackungsabfällen in der Hamburger Wert-
stofftonne bzw. dem Gelben Sack erfasst. 

Darüber hinaus stehen für die Erfassung von 
Wertstoffen weitere Systeme wie z. B. die Recyc-
linghöfe, die Depotcontainer und die Problem-
stoffsammlung zur Verfügung. Die höchsten Sam-
melquoten lassen sich aber nach wie vor durch die 
behältergestützte Hausmüllabfuhr erzielen. Diese 
wird sowohl durch den Anschluss neuer Wohnun-
gen und gewerblicher Anfallstellen als auch im 
Altbestand laufend ausgebaut:

Die Entwicklung der Zahl der angeschlossenen Haushalte sowie eine Abschätzung für die Jahre 2025 
und 2030 sind in Tabelle 10 dargestellt: 

Tabelle 10: An haushaltsnahe Sammlung angeschlossene Haushalte 
Angeschlossene 
Haushalte

2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Blaue Tonne  
(Altpapier)

653.900 696.300 742.600 764.500 781.700 814.200 875.000 950.000

Grüne Biotonne 493.500 535.900 595.600 614.900 632.000 665.200 740.000 800.000

Hamburger Wertstoff-
tonne/-Sack

610.000 632.000 643.600 661.300 679.100 697.900 800.000 900.000

Tabelle 9: Behälteraufstellungen 2015 – 2020

Anzahl der aufgestellten 
Behälter

2015 2016 2017 2018 2019 2020

Blaue Tonne (Altpapier) 150.900 158.300 164.000 167.600 170.600 174.300

Grüne Biotonne 120.700 128.800 134.500 137.800 141.000 144.700

Hamburger Wertstofftonne 96.700 101.800 105.000 109.400 114.000 119.500

Restmülltonne 285.600 285.600 284.500 284.300 284.000 284.000
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Haushalte, die nicht an die Papiertonne ange-
schlossen sind, können die getrennte Papier-
sammlung weiterhin über Depotcontainer oder die 
12 Recyclinghöfe der SRH realisieren. Haushalte, 
die keinen Platz für gelbe Wertstofftonnen haben, 
können die Gelben Säcke nutzen. Für Haushalte, 
die nicht an die Biotonne angeschlossen werden 
können, bleibt als Ersatz neben der Eigenkompos-
tierung ebenfalls die Möglichkeit, Grünabfälle über 
die Recyclinghöfe zu entsorgen. 

Gebührenstruktur
Für das Trennverhalten in den privaten Haushal-
ten spielen auch die Gebührenregelungen und 
die sich daraus ergebenden Anreize eine Rolle. 
Die Gebührenstruktur wird mit dem Ziel, weiter 
steigende Recycling-Quoten zu erreichen, in re-
gelmäßigen Abständen überprüft. So beträgt bei-
spielsweise die Behältergebühr für ein 80-Liter-
Biomüllgefäß bei 14-täglicher Abholung lediglich 
1,69 Euro pro Monat, während für ein Restmüll-
gefäß bei gleicher Größe und Frequenz 8,93 Euro 
pro Monat zu zahlen sind (Stand 2021). Die Nut-
zung der Papier- und der gelben Wertstofftonnen 
ist kostenlos.

7	 Die kleinste Einheit bleibt die 60-Liter-Restmülltonne. Die Reduzierung des Volumens erfolgt durch eine Verlängerung 
des Abholintervalls auf vier Wochen.

Als weiterer Anreiz wurde das Mindestbehältervo-
lumen für Restmüll pro Haushalt von 30 auf 15 Li-
ter pro Woche herabgesetzt7. Dies ermöglicht ins-
besondere bei sehr konsequenter Abfalltrennung, 
ein aufkommensgerechtes Volumen zu nutzen und 
steigert damit die Motivation zur Mülltrennung. 

4.1.2	 Altpapier 
Altpapier (Papier, Pappe, Kartonagen – kurz PPK) 
hat einen großen Anteil an den Siedlungsabfäl-
len, das gilt sowohl für die privaten Haushalte als 
auch für das Gewerbe (Papier aus dem Gewerbe 
wird unter 4.2.1 näher dargestellt). Der Anteil an 
Papierabfällen im Hausmüll konnte mit der Aus-
weitung der getrennten Erfassung von Altpapier 
in den letzten Jahren immer weiter reduziert wer-
den. Während der Anteil im Restmüll 2010 noch 
rund 21 % betrug, beträgt der Papieranteil nach 
der Hausmüllanalyse 2020 nur noch 7,5 %.

Dieser Rückgang von Papierabfällen im Restmüll 
spiegelt zum einen den Erfolg der Hamburger 
Recyclingoffensive wider, zum anderen zeigt sich 
hierbei auch der insgesamt rückläufige Verbrauch 
der Papiermengen, z. B. durch sinkenden Konsum 

Tabelle 11: Papier im Restmüll (Hausmüllanalysen)

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Anteil 21,0 % 12,3 % 11,2 % 10,8 % 10,5 % 9,5 % 7,5 %

Altpapier (t) 88.000 44.000 43.000 39.900 39.100 36.100 28.100 

Menge (kg/Ew�) 49* 24,8 23,9 21,9* 21,3 19,6 15,2 

* Werte interpoliert auf Grundlage der Hausmüllanalysen 2008 und 2011 bzw. 2016 und 2018.

Tabelle 12: Papierverbrauch in Deutschland 

in Mio� t 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Grafische Papiere 8,712 8,530 8,237 8,035 7,578 6,736 5,799

davon Zeitungen 2,193 1,887 1,912 1,643 1,534 1,377 1,064 

Verpackungen 8,972 9,526 9,780 9,971 9,953 9,552 9,873

Papierverbrauch (kg/Ew�)

Grafische Papiere 106,6 103,8 99,8 97,1 91,3 81,4 69,7

davon Zeitungen 26,8 22,9 23,2 19,8 18,5 16,5 12,8

Verpackungen 109,7 115,9 118,5 120,4 119,9 114,9 118,7

Summe 216,3 219,7 218,3 217,5 211,2 196,3 188,4

Quelle: DIE PAPIERINDUSTRIE e. V. (bis Juli 2021 Verband Deutscher Papierfabriken e. V.)
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von Printmedien wie Zeitungen- und Zeitschriften 
aufgrund der Digitalisierung. Ein Blick auf die Ent-
wicklung der verschiedenen Papierprodukte gibt 
interessante Anhaltspunkte: 

In Folge der Digitalisierung ist der rechnerische 
Verbrauch von grafischen Papieren wie Zeitungen, 
Zeitschriften, Büchern, Schreib- u. Kopierpapier in 
Deutschland deutlich zurückgegangen. Von 2010 
bis 2015 ist der Verbrauch bei grafischen Papieren 
durchschnittlich um 2,8 kg/Ew. gesunken, von 2015 
bis 2020 sogar um weitere 34,1 kg, in der Summe 
ergibt sich also eine Abnahme um rund 37 kg. 

Anders sieht es beim Verpackungspapier aus. 
Von 2010 bis 2017 stiegen die Mengen pro Ein-
wohner:in und Jahr um 10,7 kg, dann gingen die 
Mengen zurück. Im Corona-Jahr 2020 stiegen die 
Verpackungsmengen allerdings wieder um 3,8 kg 
an und erhöhten sich wieder auf ein relativ ho-
hes Niveau von 118,7 kg pro Einwohner und Jahr. 
Beide Papiergruppen zusammen ergeben von 
2015 bis 2020 dennoch einen Rückgang von über 
31 kg/Ew. und Jahr. 

Inwieweit das geänderte Konsumverhalten und die 
damit verbundene Ausweitung des verpackungs-
intensiven Onlinehandels auch in der Zukunft an-
hält, ist derzeit nicht abschätzbar. Die Änderung 
der PPK-Zusammensetzung mit deutlich mehr 

Großkartonagen wird zukünftig auch zu Verän-
derungen der Sammellogistik führen müssen, um 
auch diese sperrigen Kartonagen regelhaft effizi-
ent und haushaltsnah erfassen zu können. 

Umweltvorteile 
Papierrecycling ist ein wichtiger Beitrag zum Um-
welt- und Klimaschutz. Die Herstellung von Papier 
aus frischen Fasern belastet die Umwelt stark. Sie 
benötigt viel Holz, Energie und Wasser und kann 
zur Einleitung gefährlicher Chemikalien in Gewäs-
ser führen. Durch den Einsatz von Altpapier und 
beste verfügbare Techniken bei der Produktion 
von neuem Papier können diese Umweltbelastun-
gen stark reduziert werden. Für die Produktion 
von einem Kilogramm neuem Kopierpapier (200 
Blatt – Primärfaserpapier) werden rund 50 Liter 
Wasser und etwa 5 Kilowattstunden Energie ver-
braucht. Die Produktion von Recyclingpapier hin-
gegen benötigt im Vergleich zu neu hergestelltem 
Papier nur etwa 50 % an Energie und nur rund 
33 % der Wassermenge. Außerdem werden pro Ki-
logramm Sekundärfaserpapier bis zu 2,2 kg Holz 
eingespart. Dem stehen 1,2 kg Altpapier für die 
Herstellung von einem Kilogramm Recyclingpapier 
gegenüber. Auch ist es umweltverträglicher, Alt-
papier zu recyceln als Altpapier zur Energiegewin-
nung im Hausmüll zu verbrennen.
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Tabelle 13: Erfassungssysteme für Papier/Pappe/Kartonagen in Hamburg in t

Erfassungssystem für Altpapier Menge 2015 Anteil Menge 2020 Anteil

Blaue Altpapiertonnen 74.000 75,8 % 71.800 75,6 %

Depotcontainer 19.100 19,6 % 17.760 18,7 %

Recyclinghöfe 4.500 4,6 % 5.380 5,6 %

Summe Sammelmenge haushaltsnah 97�600 100,0 % 94�940 100,0 %
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Sammelsysteme für Papier, Pappe und Kartonagen
Die Sammlung von PPK aus Haushalten8 findet 
über drei verschiedene, zum Teil sich ergänzende 
Erfassungssysteme statt, die in Tabelle 13 auf-
geführt sind:

Die 2011 begonnene Recyclingoffensive beinhal-
tet hinsichtlich der Papiersammlung folgende Zie-
le und Maßnahmen:
•	 Ein flächendeckendes, gebührenfreies Angebot 

von Papiertonnen für jede Anfallstelle (bewohn-
tes Grundstück), um die Getrenntsammlung 
von Papierabfällen für alle Haushalte so leicht 
wie möglich zu machen.

•	 Mit der Nutzung von blauen Papiertonnen 
können Nutzer:innen ihren Restmüll erheblich 
reduzieren und Gebühren für die Restmüllent-
sorgung sparen.

•	 Gezielte Ansprache der Grundeigentümer mit 
Beratung zur Ausgestaltung und ggf. Umge-
staltung von Abfallbehälter-Standplätzen.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die Hausmüllanalyse 2020 zeigt, dass trotz deut-
lich gesunkener Anteile noch ein nicht unerheb-
liches Potenzial getrennt erfassbarer Papieranteile 
von rund 7,5 % (entspricht in etwa 28.000 t) im 
Restmüll enthalten ist. Auch diese sollen zuneh-
mend der getrennten Erfassung zugeführt wer-

den. Dies kann vor allem durch eine noch bessere 
Anschlussquote an das haushaltsnahe Sammel-
system der blauen Tonne erreicht werden (siehe 
hierzu die Darstellung der „zukünftigen Maßnah-
men“ weiter unten). 

In den Zeitreihen fällt auf, dass die Sammelmen-
gen trotz einer beachtlichen Intensivierung der 
haushaltsnahen Sammlung seit Jahren rückläufig 
sind. Hintergrund ist ein erheblicher Rückgang des 
Aufkommens an Altpapier. Das Papieraufkommen 
aus privaten Haushalten in Hamburg ist seit 2010 
um rund 54.000 t zurückgegangen, wobei sich der 
Rückgang seit 2015 verlangsamt hat. Dies ent-
spricht dem Trend bei der Entwicklung des Ver-
brauchs grafischer Papiere in Deutschland (Rück-
gang der Printmedien). 

Der Intensivierung der Sammlung ist es jedoch zu 
verdanken, dass trotz sinkendem Gesamtaufkom-
mens des Altpapiers die Quote der getrennt erfass-
ten Mengen durchgehend gesteigert werden konn-
te. Die Getrenntsammlungsquote hat sich von 2010 
bis 2015 um 19 % erhöht, seit 2015 hat sich die 
Erhöhung der Mengen verlangsamt, womit deutlich 
wird, dass auf dem erreichten hohen Niveau weite-
re Verbesserungen schwerer zu erreichen sind und 
auch zusätzliche Impulse zur Erhöhung der Bereit-
schaft der Bevölkerung nötig machen. 

Tabelle 14: Anschlussquote Blaue Tonne (Altpapier)

Angeschlossene 
2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Haushalte

Anzahl Haushalte  
(inkl. Gewerbe mit 976.757 987.203 995.918 1.004.125 1.015.227 1.025.889 1.070.000 1.120.000
rund 0,4 %)

Blaue Tonne  
(Altpapier)

653.891 696.278 732.380 764.536 781.743 814.158 875.000 950.000

Anschlussquote 67,0 % 70,5 % 73,5 % 76,1 % 77,0 % 79,4 % 82 % 85 %

8	 Die Angaben über Art und Menge der Sammlung von Altpapier aus Gewerbebetrieben sind in Abschnitt 4.2 dargestellt.



Behandlung, Verwertung und Vermarktung 
Die deutsche Papierindustrie stellte im Jahr 2020 
rund 21,4 Mio. t PPK her. Sie setzte dafür etwa 
16,9 Mio. t Altpapier ein. Der Altpapieranteil an 
der gesamten inländischen Papierproduktion lag 
damit bei 79 %. Es ist der höchste Wert seit 2010. 
Die hohe Altpapiereinsatzquote lässt sich ohne 
eine Nachfragesteigerung seitens der Verbrau-
cher:innen kaum noch erhöhen. Besonders vor-
teilhaft wäre die Nachfragesteigerung bei Hygi-
enepapieren aus Recyclingpapier, da Fasern aus 
Hygienepapieren nach der Nutzung nicht für ein 
weiteres Recycling zur Verfügung stehen. 

Ein höheres Altpapierrecycling ist für praktisch 
alle Wirkungskategorien günstiger zu bewerten: 
Dies betrifft die Knappheit fossiler Energieträger, 
Treibhauspotenzial, Sommersmog, Versauerungs-
potenzial und Überdüngung von Böden und Ge-
wässern. Für Altpapierrecycling spricht auch, dass 
mehr Holz auf den Waldflächen verbleibt und in-
folgedessen das Naturraumpotenzial, also jener 
Anteil der Waldflächen, der vom Menschen weni-
ger intensiv bewirtschaftet wird, ansteigen kann. 

Das heißt z. B.: Wer beim Kauf von einem Paket 
Papier mit 500 Blatt, das etwa 2,5 kg wiegt, zu 
Recyclingqualität greift, spart 5,5 kg Holz. Mit 
dem Kauf eines Paketes Recyclingkopierpapier 
spart man zusätzlich 7,5 kWh Energie, mit der 
man 525 Tassen Kaffee kochen kann.

Das in Hamburg eingesammelte Altpapier wird 
üblicherweise in regionalen Anlagen einer Sor-
tierung zugeführt und dann in unterschiedlich 
definierten Qualitäten vermarktet. Altpapier ist 
ein wertvoller und gefragter Rohstoff und findet 
weltweit seinen Absatz. Es unterliegt zwar star-
ken preislichen Schwankungen, dennoch gibt es 
für Altpapier prinzipiell keine Absatzschwierigkei-
ten. Somit stellt auch die zukünftige Verwertung 
grundsätzlich kein Problem dar.

Zukünftige Maßnahmen
Die Altpapiersammlung in Hamburg hat einen re-
lativ hohen Stand erreicht. Trotzdem soll die An-
schluss- und damit auch die Getrenntsammlungs-
quote weiter gesteigert werden. Im Rahmen der 
Recyclingoffensive wurden bereits alle Grundstü-
ckseigentümer:innen durch die SRH kontaktiert 
und über die Pflichten zur Getrenntsammlung 
und die Pflicht zur Aufstellung von Papiertonnen 
informiert. In den nächsten Jahren liegt die Auf-
merksamkeit daher auf folgenden Maßnahmen:
•	 Neue Haushalte werden grundsätzlich an die ge-

trennte Altpapiersammlung angeschlossen. Dies 
bedeutet, dass in Hamburg bei der geplanten Er-
richtung von voraussichtlich 10.000 neuen Woh-
nungen pro Jahr, diese auch an eine separate PPK-
Entsorgung angeschlossen werden.

•	 Bei den bisher noch nicht an die Papiertonne 
angeschlossenen rund 220.000 Wohnungen 
werden die Gründe näher untersucht und nach 
individuellen Lösungen gesucht. Die SRH wird 

Tabelle 15: Altpapier aus privaten Haushalten (Mengenentwicklung) in t

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Getrennt gesammelt

Papier/Pappe/ 
88.800 97.600 98.300 98.600 97.300 97.100 95.000 97.500 100.000 

Kartonagen (t)

Menge (kg/Ew.) 50,0 55,0 54,6 54,2 53,0 52,7 51,4 51,0 52,0 

Im Restmüll enthalten (Hausmüllanalysen)

Papier/Pappe/ 
88.000 44.000 43.000 39.900 39.100 36.100 28.100 25.600 20.700 

Kartonagen (t)

Menge (kg/Ew.) 49* 24,8 23,9 21,9* 21,3 19,6 15,2 13,1 10,4 

Summe Altpapier

Gesamtsumme 
Papier/Pappe/ 176.800 141.600 141.300 138.500 136.400 133.200 123.100 123.100 120.700 
Kartonagen (t)

Menge (kg/Ew.) 99,0 79,8 78,5 76,1 74,3 72,3 66,6 64,1 62,4 

Getrennt-
50,5 % 68,9 % 69,6 % 71,2 % 71,3 % 72,9 % 77,2 % 79,2 % 82,9 %

sammlungsquote
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sowohl Musterkonzepte als auch konkrete Ein-
zelfalllösungen mit den jeweils Verantwortlichen 
erarbeiten (z. B. Entsorgung über 120-Liter-Be-
hälter bei Anfallstellen auf kleinen Grundstücken 
wie z. B. Mittelreihenhäuser mit einem kleinen 
Vorgarten, die über wenig Stellfläche verfügen). 
Ziel ist es, bis 2025 pro Jahr jeweils 5.000 der 
aktuell noch nicht angeschlossenen Anfallstel-
len an die haushaltsnahe Altpapiersammlung 
anzuschließen.

•	 Haushalte mit wenig Papierabfall und oder mit 
kleinen Grundstücken, denen die 240-Liter-Pa-
piertonne zu groß ist, können ersatzweise einen 
120-Liter-Behälter erhalten.

•	 Auf Wunsch werden nachbarschaftliche Nutzung 
und andere Gemeinschaftslösungen ermöglicht. 

•	 Geordnete Beistellungen von Mehrmengen am 
Entleerungstag sollen im Rahmen der Sammel-
touren miterfasst werden.

•	 Aufgrund einer veränderten Zusammenset-
zung der PPK Fraktion (erhöhter Anteil von 
Großkartonagen) wird die SRH ein angepass-
tes Konzept ihrer Sammellogistik entwickeln. 
Diesbezüglich wird die SRH in Zusammenarbeit 
mit den jeweiligen Bezirken zusätzliche Depot-
containerstandplätze etablieren, um die Ent-
sorgungswege zu verkürzen. Weiterhin wird der 
Anteil an Depotcontainer, die über eine große 
Einwurföffnung verfügen, kontinuierlich erhöht. 
Der Anteil von Depotcontainern mit einer gro-
ßen Einwurföffnung lag 2020 bei 42 % und soll 
bis 2025 auf über 50 % steigen.

•	 Die Sammelfahrzeuge für die PPK-Entsorgung 
bei den Depotcontainern verfügen inzwischen 
über eine Presstechnik, um die Sammlung 
umweltschonender und wirtschaftlicher dar-
zustellen. Mit dem Einsatz der neuen Press-
technik wird die Sammellogistik dahingehend 
angepasst, dass Überfüllungen und daraus fol-
gende Beistellungen durch eine Erhöhung der 

Leerungsfrequenzen vermieden werden. Daraus 
resultieren eine erhöhte Sammelmenge sowie 
ein saubereres Stadtbild im Umfeld der Depot-
containerstandplätze. 

•	 Die betriebliche Umsetzung einer separaten 
PPK-Entsorgung (im Schwerpunkt Großkarto-
nagen) aus Beistellungen an Depotcontainer-
standplätzen wird geprüft.

•	 Die Akzeptanz für die getrennte Papiersamm-
lung wird weiterhin durch Öffentlichkeitsarbeit 
begleitet. In diesem Zusammenhang wird die 
Bedeutung der Wertstofftrennung hinsichtlich 
Umwelt- und Ressourcenschutz verstärkt in den 
Mittelpunkt gestellt. 

4.1.3	 Altglas
Unter Altglas versteht man im Wesentlichen 
Verpackungsglas. Dieses fällt in Form von ge-
brauchten Glasflaschen und Konservengläsern 
(sogenanntem Hohlglas) an. Es wird über Depot-
container im öffentlichen Raum, auf den Recyc-
linghöfen sowie durch sporadisch aufgestellte 
Glastonnen in der haushaltsnahen Sammlung 
und im Gewerbe getrennt gesammelt, sortiert und 
dem Recycling zugeführt.

Umweltvorteile 
Glas kann grundsätzlich beliebig oft geschmolzen 
und zu neuen Produkten verarbeitet werden. Da 
Altglas bei niedrigeren Temperaturen als die zur 
Glasherstellung erforderlichen Rohstoffe schmilzt, 
verringert sich je Prozentpunkt Scherbenzugabe 
der Energiebedarf um etwa 0,3 %. Altglasrecyc-
ling verringert somit die mit dem Glasschmelzpro-
zess verbundenen Umweltbelastungen (z. B. CO2-
Emissionen) und schont Deponieraum für Abfälle. 
Die Einsparung von Rohstoffen (u. a. Quarzsand, 
Soda, Kalk) reduziert ebenfalls die Umweltbelas-
tungen.

Tabelle 16: Sammelsysteme für Altglas aus Haushalten

Erfassungssystem für Altglas Menge 2015 (t) Anteil Menge 2020 (t) Anteil

Depotcontainer 22.500 78,1 % 28.300 84,7 %

Altglastonnen 5.600 19,4 % 4.500 13,5 %

Recyclinghöfe 800 2,8 % 600 1,8 %

Summe 28�800 100,0 % 33�400 100,0 %

Quelle: REMONDIS Recycling GmbH & Co. kg (Niederlassung Hamburg)
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Seit Beginn der Altglassammlung Anfang der 
1970er Jahre hat sich der Anteil von Altglas bei 
der Glasherstellung kontinuierlich gesteigert und 
liegt inzwischen bei 84,4 % (UBA 2019)9.

Sammelsysteme 
Altglas wird auf der Grundlage des Verpackungs-
gesetzes im Auftrag der dualen Systeme getrennt 
erfasst und verwertet und besteht fast ausschließ-
lich aus Verpackungsglas. Die Sammlung erfolgt 
zu rund 85 % über Depotcontainer; die rund 2.400 
Altglas-Depotcontainer sind an rund 740 Stand-

orten im Stadtgebiet meist zusammen mit Alt-
papiercontainern aufgestellt. Die Depotcontainer-
sammlung von Altglas findet farbgetrennt nach 
Weiß, Braun und Grün statt. Die Farbtrennung 
führt zu einer hohen Qualität, die auch ein Recyc
ling als Weiß- oder Braunglas erlaubt. 

In den seltenen Fällen, in denen der Platz zur 
Aufstellung von drei Containern nicht ausreicht, 
dürfen abweichend vom o. g. Grundsatz auch nur 
Bunt- und Weißglas-Depotcontainer aufgestellt 
werden. Diese neue Regelung wurde in Abstim-

Tabelle 17: Altglaserfassung aus Haushalten (Mengenentwicklung) in t

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Getrennt gesammelt

Altglas (t) 28.700 28.800 29.200 29.700 30.300 31.000 33.400 36.200 38.700

Menge (kg/Ew.) 16,1 16,0 16,2 16,3 16,5 16,8 18,1 19,0 20,0

Im Restmüll enthalten (Hausmüllanalysen)

Altglas (t) 32.000 22.200 25.000 25.500 25.900 20.500 21.800 19.100 17.400

Menge (kg/Ew.) 18* 12,5 13,9 14* 14,1 11,1 11,8 10,0 9,0

Summe Altglas

Altglas (t) 60.700 51.000 54.200 55.200 56.200 51.500 55.200 55.300 56.100

Menge (kg/Ew.) 34,1 28,5 30,1 30,3 30,6 27,9 29,8 29,0 29,0

Abschöpfungsquote (%) 47,3 % 56,5 % 53,9 % 53,8 % 53,9 % 60,2 % 60,5 % 65,5 % 69,0 %

* Interpoliert zwischen den Hausmüllanalysen 2008 und 2011 bzw. 2016 und 2018
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mung mit der BUKEA beginnend ab dem 1. Janu-
ar 2021 vereinbart. Die neue Regelung soll den 
Grundsatz der Dreifarbsammlung nicht ersetzen, 
sondern dient dazu, mehr Standplätze für Altglas-
Depotcontainer zu schaffen.

Teilweise wird auch in Wohnanlagen Altglas er-
fasst. Hier findet die Sammlung in der Regel in 
Umleerbehältern statt. Wegen der Lärmbelästi-
gung sind diese Altglastonnen in Wohngebieten 
im Gegensatz zu Altpapiertonnen nur begrenzt 
einsetzbar. Anders als bei der Depotcontainer-
sammlung wird hierbei das Altglas meist nicht 
farbgetrennt gesammelt, da sowohl die anfallen-
den Mengen als auch die Platzverhältnisse dies 
häufig nicht erlauben. Das ist ein Nachteil gegen-
über der Depotcontainersammlung, steht aber 
einem Recycling im Grünglasbereich nicht entge-
gen, da Grünglas gegenüber Farbbeimischungen 
unempfindlicher ist. 

Ein geringer Teil des Altglases wird außerdem auf 
den 12 Recyclinghöfen der SRH farbgetrennt er-
fasst. 

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die Sammelmengen sind in den vergangenen Jah-
ren insgesamt gestiegen. Bis 2017 war die Sam-
melmenge pro Einwohner:in noch relativ konstant. 
Seitdem setzt eine leichte Steigerung der Men-
gen ein. Diese Entwicklung ist positiv, zumal es 
gleichzeitig einen Rückgang des Aufkommens von 

Altglas insgesamt gibt. Der Anteil im Restmüll ist 
dementsprechend zurückgegangen. Die Getrennt-
sammlungsquote lag im Jahr 2010 noch bei rund 
45 %. Sie konnte auf über 60 % im Jahr 2020 ge-
steigert werden.

Die im Restmüll Hamburger Haushalte nach der 
Hausmüllanalyse 2020 enthaltenen 11 kg/Ew. 
entsprechen immer noch einen Gewichtsanteil von 
5,8 % Altglas. Damit findet sich im Restmüll zwar 
inzwischen deutlich weniger Altglas als noch vor 
einigen Jahren, dennoch handelt es sich weiterhin 
um eine nennenswerte Menge, die für ein hoch-
wertiges Recycling verloren geht. Eine Steigerung 
der Altglassammelmengen durch weitere Stand-
orte für Depotcontainer ist daher wünschenswert, 
deren Akzeptanz stößt allerdings in der immer 
dichter besiedelten Stadt aufgrund der damit ver-
bundenen Lärmemissionen an Grenzen. Es gelingt 
deshalb in einigen Stadtteilen nicht mehr, geeig-
nete Standplätze zu finden. 

Behandlung, Verwertung und Beseitigung
Das in Hamburg eingesammelte Altglas wird nach 
Farben getrennt in einer Glasaufbereitungsanlage 
von restlichen Störstoffen befreit und einem hoch-
wertigen Recycling zugeführt. In der Glasaufbe-
reitung finden eine Abtrennung von Metallen und 
Störstoffen, eine Zerkleinerung sowie eine Nach-
sortierung nach Farben statt. So wird ein qualita-
tiv hochwertiger Rohstoff gewonnen, der wieder 
für die Produktion von Behälterglas zum Einsatz 
kommt. Recyceltes Glasgranulat kann nach der 
Aufbereitung entsprechend der Verordnung (EU) 
Nr. 1179/2012 der Kommission vom 10. Dezem-
ber 2012 mit Kriterien zur Festlegung, wann be-
stimmte Arten von Bruchglas gemäß der Richtlinie 
2008/98/EG des Europäischen Parlaments und 
des Rates nicht mehr als Abfall anzusehen sind, 
das Ende der Abfalleigenschaft erreichen. Der Ein-
satz von gebrauchten Glasverpackungen reduziert 
den Bedarf an Primärrohstoffen und schont damit 
die natürlichen Ressourcen. 
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Zukünftige Maßnahmen
Um die Glassammelmengen weiter zu erhöhen, 
sind folgende Maßnahmen vorgesehen:
•	 Fortentwicklung der technischen Ausstattung 

von Depotcontainern sowie der Einsatz von 
kleineren Depotcontainern, um den erforder-
lichen Flächenbedarf zu reduzieren und weitere 
Standplätze zu ermöglichen. 

•	 Seit Januar 2021 besteht die Möglichkeit, statt 
Braun- und Grünglas an Standplätzen nur ge-
trennt zu erfassen, auch Buntglas zu sammeln. 
Dies soll bei Platzproblemen die Möglichkeiten 
der Realisierung neuer Standplätze erhöhen.

•	 Zusätzliche Depotcontainer-Glasstandorte sind 
schon bei der Planung von Neubaugebieten zu 
berücksichtigen.

•	 Der Ausbau von haushaltsnahen und nachbar-
schaftlichen Sammeltonnen ist eine weitere 
Möglichkeit, die Sammelmengen zu steigern, 
zumal haushaltsnahe Systeme besonders be-
quem und nutzerfreundlich sind. Allerdings 
bleibt hier die Qualität des getrennt gesammel-
ten Altglases – nicht nur wegen der fehlenden 
Farbtrennung – meist hinter der der Depotcon-
tainer zurück. 

•	 Die SRH prüft in Pilotprojekten, wie bei der 
Standplatzreinigung und der Papierkorbleerung 
separat anfallendes Altglas auch gesondert er-
fasst und verwertet werden kann. 

•	 Die relativ hohen Anteile von Altglas und PPK 
im Restmüll machen deutlich, dass regelmäßig 
öffentlichkeitswirksame Informationen und 
Kampagnen erforderlich sind, um die Bürger:in-
nen noch stärker und immer wieder für die Ge-
trenntsammlung zu gewinnen. 

4.1.4	 Bio- und Grünabfälle
Bio- und Grünabfälle umfassen eine Vielzahl von 
Abfällen aus überwiegend pflanzlicher und im ge-
ringen Maße auch tierischer Herkunft, welche in 
Hamburg über unterschiedliche Sammelsysteme 
getrennt erfasst und einer Vergärung/Kompostie-
rung zugeführt werden. Darunter fallen Bioabfälle 
mit Küchen- und Kantinenabfällen sowie Garten- 
und Parkabfälle einschließlich Laub. Insgesamt 
gibt es in Hamburg sechs Erfassungssysteme 
für biogene Abfälle, die je nach Art der Zusam-
mensetzung und Herkunft eine unterschiedliche 
Sammellogistik aufweisen. Zusätzlich zu diesen 
Erfassungssystemen wird Grünabfall aus priva-

ten und gemeinschaftlich genutzten Gärten auf 
den Grundstücken der Hamburger Bürger:innen 
kompostiert (Eigenkompostierer:innen). 

Maßnahmen zur Vermeidung von Lebensmittel-
abfällen sind in den Abschnitten 3.1 und 3.2 be-
schrieben. 

Bioabfälle 
2020 wurden rund 76.600 t Bioabfälle aus Haus-
halten über die Bioabfalltonnen getrennt gesam-
melt. Dabei handelt es sich insbesondere um Es-
sensreste, Gemüse- und Obstschalen, Kaffeefilter 
und tonnengängige im Garten anfallende Grünab-
fälle. Die Verwertung der Bioabfälle erfolgt über-
wiegend im SRH-eigenen Biogas- und Kompost-
werk Bützberg (BKW Bützberg). 

Grünabfälle 
Die mit einer Sammelmenge von 25.900 t (ohne 
Laubsäcke und Tannenbäume) im Jahr 2020 
zweitgrößte Sammelfraktion sind Grünabfälle. 
Sie stammen aus privaten Haushalten (insbeson-
dere aus den Gärten) in Hamburg. Die Sammlung 
der Grünabfälle erfolgt im Bringsystem durch die 
Bürger:innen auf den zwölf über das Hamburger 
Stadtgebiet verteilten Recyclinghöfen. Die Abgabe 
von bis zu 3 m³ pro Anlieferung Grünabfall ist ge-
bührenfrei. Grünabfälle setzen sich zum größten 
Teil aus Baum-, Strauch- und Heckenschnitt, kur-
zem Stammholz sowie jahreszeitlich bedingt auch 
aus Rasenschnitt und Laub zusammen. 

Tannenbäume 
Jedes Jahr werden in den ersten beiden Januarwo-
chen Tannenbäume aus den privaten Haushalten an 
die Straße gestellt und von der SRH abgeholt. 2020 
belief sich die Sammelmenge auf 1.100 t. Die Bäu-
me müssen komplett abgeschmückt sein. Ein Teil 
der Bäume wird vor Ort geschreddert, der andere 
Teil als ganze Bäume mit Pressplattenfahrzeugen 
eingesammelt. Das holzige Material der Tannen-
bäume gelangt als Strukturmaterial zum Aufsetzen 
von Kompostmieten in die Kompostierung oder als 
Brennstoff in die energetische Biomasseverbren-
nung. Die Nadeln werden kompostiert oder für die 
Düngung von Blaubeeren verwendet.
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Tabelle 18: Eigenkompostierer:innen

Einheit 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Benutzungsein-
heiten (BE)

981.324 976.757 987.203 995.918 1.004.125 1.015.150 1.024.334 1.075.000 1.125.000

Eigenkompo-
stierer:innen 
ohne Biotonne 
(Befreiungs-
grund ang.)

k. A. 40.577 51.387 50.550 49.600 47.259 45.719 43.300 41.000

Anteil k. A. 4,1 % 5,2 % 5,1 % 4,9 % 4,7 % 4,5 % 4,0 % 3,6 %

Eigenkompos-
tierer:innen mit 
Biotonne

Unbekannt – Annahme abnehmend je mehr Haushalte mit Biotonne

Laub 
Straßenlaub (im Jahr 2020 rund 14.500 t) wird 
über die hoheitliche maschinelle Sammlung der 
SRH erfasst. Straßenlaub stammt aus definierten 
Laubsammelgebieten mit Straßenbegleitgrün, 
Gehwegen, Baumscheiben, Verkehrsinseln und 
Fahrbahnen. Das Laub wird manuell mit Besen 
bzw. Laubbläsern zu Haufen aufgeschichtet und 
anschließend maschinell (Kehrmaschine, Laub-
sauger) aufgenommen. Zusätzlich erfolgt die 
Laubaufnahme in den Rinnsteinen der Straßen 
mit Kehrmaschinen. Das saubere Laub wird in 
Grünabfallkompostierungsanlagen aufbereitet 
und stofflich verwertet, der geringere Anteil des 
belasteten Straßenlaubs energetisch verwertet 
(siehe auch Unterabschnitt 4.3.1).

Zur Laubsammlung durch die Bürger:innen siehe 
unter „Laubsäcke im Herbst“.

Eigenkompostierung
Bei der Eigenkompostierung werden biogene Ab-
fälle auf dem eigenen Grundstück kompostiert. 

Eigenkompostierung wird in Hamburg daher eher 
in den Außenbezirken bei Ein- und Zweifami-
lienhäusern, Reihenhäusern sowie in Kleingärten 
praktiziert. Bei der SRH sind rund 45.700 Haus-
halte als Eigenkompostierer:innen bekannt. Hinzu 
kommen noch Haushalte, die eine Eigenkompos-
tierung zusätzlich zu ihrer Biotonne betreiben.

Sammelsysteme
Im Rahmen der Recyclingoffensive arbeitet Ham-
burg intensiv daran, möglichst alle Grundstücke 
an die Biotonne anzuschließen. Das Ziel der Ham-
burger Abfallwirtschaft ist es, die biogenen Abfäl-
le möglichst weitgehend getrennt zu erfassen. Mit 
der grünen Biotonne als komfortables Abholsystem 
für Küchen- und Gartenabfälle werden diese haus-
haltsnah gesammelt. Seit 2011 gilt in Hamburg die 
Verpflichtung für Grundbesitzer, eine Biotonne auf-
zustellen. Die SRH hat seitdem in steigendem Maße 
Grundstücke an die Biotonne angeschlossen. 

Die 2011 begonnene Recyclingoffensive beinhal-
tet für die Bioabfallsammlung folgende Punkte:

Tabelle 19: An die Biotonne angeschlossene Haushalte

Einheit 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Benutzungsein-
heiten (BE)

981.324 976.757 987.203 995.918 1.004.125 1.015.150 1.024.334 1.075.000 1.125.000

BE mit Biotonne 194.500 493.493 535.914 595.592 614.874 631.971 665.229 740.000 800.000

Anschlussquote 
Biotonne

21,7 % 53,4 % 57,6 % 62,9 % 61,2 %* 62,2 % 64,9 % 68,8 % 71,1 %

Ablehner (mit 
Befreiungs-
grund)

786.824 483.264 451.289 400.326 389.251 383.179 359.105 335.000 325.000

Anteil 78,3 % 46,6 % 42,4 % 37,1 % 38,8 % 37,8 % 35,1 % 31,2 % 28,9 %

* Änderung der Datenbasis in 2018 – Grundgesamtheit sämtliche Benutzungseinheiten, vorher Wohnungszahlen, Unterschied rund 3 – 4 %
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•	 Ein flächendeckendes, gebührenreduziertes 
Angebot von Biotonnen für jedes bewohnte 
Grundstück, um die Getrenntsammlung von 
Bioabfällen für die Haushalte möglichst attrak-
tiv zu gestalten. Die Gebühr für eine Bioabfall-
tonne beträgt nur rund 20 % der Gebühr einer 
vergleichbaren Restmülltonne.

•	 Mit der Nutzung von Biotonnen können Haus-
halte ihren Restmüll erheblich reduzieren und 
Gebühren für die Restmüllentsorgung sparen.

•	 Grundeigentümer:innen werden zur Ausgestal-
tung und ggf. Umgestaltung der Standplätze 
gezielt angesprochen und beraten.

So konnten in den vergangenen 10 Jahren über 
500.000 Haushalte (BE) zusätzlich an die haus-
haltsnahe Biotonne angeschlossen werden.

Insgesamt ist es gelungen, etwa zwei Drittel al-
ler Haushalte im großstädtischen Umfeld an die 
Biotonne anzuschließen. Dies ist auch im bundes-
deutschen Vergleich der Großstädte ein sehr gu-
tes Ergebnis.

Ausgenommen von der Anschlusspflicht sind 
Grundstücke, die wegen Platzmangel keine Mög-
lichkeit zur Aufstellung von Biotonnen bieten. Das 
sind in der Regel Haushalte in den innerstädti-
schen Bereichen im Geschosswohnungsbau. Bei 
Platzproblemen wird einer Altpapiertonne häufig 

der Vorzug vor einer Biotonne eingeräumt, weil 
das Aufkommen an Altpapier im Geschosswoh-
nungsbau deutlich höher ist als das Aufkommen 
von Bioabfällen, die im Geschosswohnungsbau in 
der Regel nahezu ausschließlich aus Küchenabfäl-
len bestehen.

Ein weiterer Ausnahmegrund für die Ablehnung 
einer Biotonne ist die vollständige Kompostierung 
der Bioabfälle im eigenen Garten. Dies wird von 
4,5 % der Grundeigentümer:innen bevorzugt. An-
dere kompostieren ebenfalls im eigenen Garten, 
nutzen aber gleichzeitig auch die Biotonne und 
die Möglichkeit der kostenlosen Anlieferung von 
Grünabfällen an den Recyclinghöfen. Diese Eigen-
kompostierungsmengen sind nach den neuen Vor-
gaben zur Ermittlung der Recyclingquote (§§ 13, 
14 KrWG) ab dem Jahr 2020 in Ansatz zu brin-
gen. Da dieser Abfallwirtschaftsplan mit dem Jahr 
2020 endet, werden Sie daher in der nächsten 
Fortschreibung erstmals ausgewiesen.

Biotüten zur Förderung der Akzeptanz von Bio-
tonnen
Die Akzeptanz von Biotonnen in der Wohnungs-
wirtschaft ist im Vergleich zu Häusern mit Gärten 
geringer. Zur Förderung der Akzeptanz wird da-
her seit 2018 für alle Haushalte mit Biotonne ein 
kostenloses Paket von 30 nassfesten gewachsten 
Papiertüten zur Verfügung gestellt, die vollständig 
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biologisch abbaubar sind. Hiermit ist es möglich, 
den in der Küche gesammelten Bioabfall ohne zu-
sätzliches Gefäß zum Müllstandplatz zu transpor-
tieren. Darüber hinaus wird die Verschmutzung 
der Tonnen mit nassen Abfällen vermieden. Ein 
weiteres Ziel dieser Maßnahme ist, die Verwen-
dung der sogenannten biologisch abbaubaren 
Kunststoffbeutel zurückzudrängen und auch die 
Verwendung von Plastiktüten als Transportgefäß 
zu vermeiden. Die Bürger:innen können bei den 
Recyclinghöfen oder bei einer Drogeriemarktkette 
mit einem Coupon kostenlos Biotüten erhalten. 
Der Coupon kann aus dem Internet runtergela-
den werden10. Die Rückmeldung der Bürger:innen 
zu dieser Möglichkeit ist ausgesprochen positiv. 
Pro Jahr werden rund 3 Mio. Biotüten an die Bür-
ger:innen ausgegeben. Es ist beabsichtigt, diese 
Maßnahme fortzuführen.

Sammlung auf Recyclinghöfen
Neben der Erfassung der Bio- und Grünabfälle 
über die Biotonne werden Grünabfälle auch auf 
allen 12 Recyclinghöfen der SRH angenommen. 
Die Abgabe von bis zu 3 m³ pro Anlieferung Grün-
abfall ist gebührenfrei. 

Laubsäcke im Herbst
Laub aus Hamburger Gärten und von den angren-
zenden Geh- und Radwegen wird über die eige-
ne Biotonne und über die Abgabe an Recycling-
höfen entsorgt. Als Ergänzung zu diesen beiden 
Möglichkeiten wird im Herbst noch der Laubsack 
gegen eine Gebühr von 1 Euro angeboten. Der 
Laubsack fasst 100 Liter und kann von den Ham-
burger Bürger:innen in der Zeit von September bis 
Dezember auf den Recyclinghöfen sowie bei einer 
Hamburger Drogeriekette erworben werden. Der 
Service wird sehr gut angenommen. Pro Laub-
saison werden rund 400.000 Laubsäcke von den 
Bürger:innen mit Laub befüllt und an festen vier-
zehntäglichen Sammelterminen zur Abholung an 
die Straße gestellt. Das Laub gelangt in die Grün-
abfallkompostierung. 2020 wurden über dieses 
System rund 4.600 t erfasst.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Mit der Erhöhung des Anschlussgrades an die Bio-
tonne konnten auch die Bioabfallsammelmengen 

10	 www.stadtreinigung.hamburg/coupons-biotueten/

in Hamburg deutlich gesteigert werden. Die Ent-
wicklung der getrennt gesammelten Mengen wird 
in Tabelle 20 dargestellt. Dieser Prozess wird auch 
in den nächsten Jahren fortgesetzt, um höhere 
Zielmengen zu erreichen. Dabei muss weiterhin 
ein besonderes Augenmerk auf die Sortenreinheit 
der gesammelten Bioabfälle gelegt werden.

Betrachtet man das Gesamtaufkommen an Bio- 
und Grünabfällen von getrennt gesammelten so-
wie den noch im Restmüll enthaltenen Bio- und 
Grünabfällen, so hat sich das Aufkommen in zehn 
Jahren um rund 65.000 t erhöht. Neben der Re-
cyclingoffensive trägt dazu auch die wachsende 
Einwohnerzahl bei. Insgesamt ergibt sich auf-
grund der bisherigen Ergebnisse in der getrenn-
ten Sammlung von Bio- und Grünabfällen eine 
steigende Getrenntsammlungsquote von aktuell 
45,2 %. Gegenüber der Quote 2010 bedeutet dies 
eine Steigerung von 25 Prozentpunkten.

In der Fortschreibung dieses Abfallwirtschaftsplans 
wird die Menge der Eigenkompostierung unter Be-
rücksichtigung der biogenen Abfälle im Restabfall 
erstmalig ausgewiesen werden. Für das Jahr 2020 
ergeben sich folgende Entsorgungswege für bio-
gene Abfälle in Hamburg (vgl. Abbildung 4).

Bioabfälle im Restmüll
Für die weitere abfallwirtschaftliche Planung ist 
es relevant, welche Bioabfall-Potenziale noch im 
Restmüll enthalten sind. In den Hausmüllanaly-
sen der SRH zeigt sich von 2015 bis 2019 zu-
nächst noch ein wachsender Anteil von Bioabfäl-
len im Restmüll (von 42,8 % auf 47,3 %). 2020 ist 
der Anteil organischer Abfälle gegenüber 2019 
jedoch spürbar gesunken (41,3 %). Auf die ein-
zelnen Einwohner:innen umgerechnet betrug der 
Rückgang 14 kg (von 97,6 kg/Ew. auf 83,6 kg/
Ew.). Dies ist ein Zeichen dafür, dass das Angebot 
der getrennten Bioabfallsammlung immer stärker 
angenommen wird. Die im Auftrag des Umwelt-
bundesamtes durchgeführte und 2020 als UBA-
Text 113/2020 veröffentlichte deutschlandweite 
Hausmüllanalyse zeigt, dass der hohe Anteil an 
Organik im Restmüll keine Hamburger Besonder-
heit ist, sondern bundesweit die Restmüllzusam-
mensetzung bestimmt.
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In den kommenden Jahren ist es daher ein erklär-
tes Ziel, diesen Anteil an Organik im Restmüll zu 
reduzieren. Hierzu müssen die Hamburger:innen 
animiert werden, insbesondere Küchenabfälle ge-
trennt zu sammeln, um sie anschließend in der 
Biotonne zu entsorgen.

Qualität der Bio- und Grünabfälle
Maßgeblich für die Verwertung von biogenen Ab-
fällen ist nicht nur die Menge, sondern auch die 
Sortenreinheit der Bio- und Grünabfälle. Die durch 
Komposte in die Umwelt eingetragenen Fremd-
stoffe, speziell Kunststoffe, sind so gering wie 
möglich zu halten. Die Novelle der Bioabfallver-
ordnung (BioAbfV) mit neuen Anforderungen an 
die Fremdstoffentfrachtung, die zum 1. Mai 2025 
in Kraft treten, regelt höhere Reinheitsgrade für 
den Bioabfall, damit der Kunststoffeintrag über 
Komposte usw. in die Umwelt reduziert wird.

Der Störstoffanteil des Hamburger Bioabfalls liegt 
in den letzten Jahren konstant bei rund 2 Ge-
wichtsprozent (Input der Anlage BKW Bützberg). 
Dies ist für eine Großstadt ein niedriger Wert, 
der dennoch, auch im Hinblick auf die Novelle der 
BioAbfV, bei den geplanten Sammelmengenzielen 
noch verbessert werden muss. 

Das Biogas- und Kompostwerk (BKW) Bützberg 
der SRH (siehe nachfolgende Textpassage), in das 
die Hamburger Bio- und Grünabfälle zur weiteren 
Verarbeitung gebracht werden, verfügt über eine 
maschinelle Störstoffentfrachtung (Grobaufberei-
tung) vor dem Eintrag des Bioabfalls in den Be-
handlungsprozess sowie eine weitere maschinelle 
Störstoffentfrachtung zum Aufbereiten des Kom-
postes. Damit sind die auf dem Markt verfügbaren 
verfahrenstechnischen Möglichkeiten zur Störs-
toffentfrachtung so gut wie ausgeschöpft. Der 
Fokus muss demnach in erster Linie auf das sor-
tenreine Sammeln der Bioabfälle gelegt werden. 
Dies gilt besonders für das Sammeln von Bioab-
fällen in verdichteten innerstädtischen Bereichen 
sowie in der Wohnungswirtschaft. Die Bioabfälle 
weisen hier zwar einen höheren Anteil an Speise-
abfällen und somit ein höheres Biogaspotential 
auf, dafür aber auch eine deutlich höhere Fehl-
wurfquote. Hier sind besonders Plastiktüten und 
Tüten aus „organisch abbaubaren Plastik“, aber 
auch Hausmüll zu nennen. Gegenmaßnahmen sind 
neben einer noch stärkeren Öffentlichkeitsarbeit 
und der kostenlosen Hamburger Biotüte das Ent-
wickeln eines Qualitätsmanagementsystems, das 
die Einhaltung von Störstoffgehalten von unter 1 
Gewichtsprozent ermöglicht. 

Tabelle 20: Organische Abfälle aus privaten Haushalten (Mengenentwicklung) in t

2010 2015 2016 2017 2018** 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Getrennt gesammelt

Bioabfall 28.100 62.000 65.800 69.100 63.300 69.500 76.600 94.430 106.890

Grünabfall 5.100 19.370 21.610 22.800 17.200 18.765 19.900 19.300 19.300

Laubsäcke 4.000 4.700 5.000 4.200 4.100 4.000 4.600 4.600 4.600

Tannenbäume 930 990 1.100 1.100 1.135 1.400 1.100 1.100

Summe  
Organik (t)

37.200 87.000 93.400 97.200 85.700 93.400 102.500 119.430 131.890

Menge (kg/Ew.) 20,9 49,0 51,9 53,4 46,7 50,6 55,4 61,1 66,1

Im Restmüll enthalte Organik (Hausmüllanalysen)* 

Organik (t) 161.990 163.310 170.180 174.400 177.900 179.990 154.650 156.290 149.560

Menge Organik 
(kg/Ew.)

91* 92,0 94,6 95,8* 96,9 97,6 83,6 80,0 75,0

Aufkommen

Summe  
Organik (t)

199.190 250.310 263.580 271.600 263.600 273.390 257.150 273.504 299.115

Menge (kg/Ew.) 111,9 141,0 146,5 149,2 143,6 148,2 139,0 139,0 139,0

Getrenntsamm-
lungsquote

18,7 % 34,8 % 35,4 % 35,8 % 32,5 % 34,2 % 39,9 % 18,7 % 18,7 %



*   Werte linear interpoliert zwischen den Hausmüllanalysen 2008 und 2011 bzw. 2016 und 2018 

** 2018 extreme Trockenheit
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Der Störstoffanteil bei den auf den Recyclinghöfen 
gesammelten Grünabfällen ist unauffällig. Dies liegt 
unter anderem daran, dass der Abwurf der Grünab-
fälle unter der Aufsicht des Fachpersonals erfolgt. 
Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung sind für die-
sen Stoffstrom derzeit nicht erforderlich.

Behandlung und Verwertung der Bio- und Grün-
abfälle
Der wachsende Stoffstrom der Bio- und Grün-
abfälle wird in das BKW Bützberg im Kreis Stor-
marn (Schleswig-Holstein) verbracht und dort 

verarbeitet. Die Bioabfälle werden zunächst unter 
anaeroben Bedingungen vergoren. Das entstan-
dene Biogas wird gereinigt, aufbereitet und in 
das öffentliche Gasnetz eingespeist. Der Gärrest 
wird mit Strukturmaterial versetzt und in einer ge-
schlossenen Halle zu Fertigkompost verarbeitet. 
Die Grünabfälle aus der Anlieferung der Recycling-
höfe werden nach Bedarf hinzugefügt. In der Auf-
bereitung des Kompostes fallen holzige Abfälle 
an, die in der Biomasseverbrennungsanlage der 
MVB energetisch verwertet werden. 

Tabelle 21: Erzeugte und eingespeiste Biogas- und Energiemenge sowie Kompost

2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Erzeugtes Biogas  
(Mio. Nm³)

2,69 2,16 2,43 2,70 2,4 1,92 2,8 3,1

Spezifische Gasbil-
dung (Nm³/t Bioabfall)

48,61 47,82 45,35 50,05 46,81 49,51 50 50

Energiemenge (MWh) 13.121 12.562 12.532 15.400 13.700 10.264 15.120 16.740

Kompost (t) 17.345 17.598 17.655 14.437 14.600 16.884 22.000 28.000

Energiemengen aus dem Nachhaltigkeitsbericht der SRH 
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Quelle: Stadtreinigung Hamburg 

Abbildung 4:	 Sammlung biogener Abfälle in Hamburg

Quelle:	 Stadtreinigung Hamburg 
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Das BKW Bützberg hat in den letzten Jahren zwi-
schen 50.000 und 60.000 t Bioabfälle pro Jahr 
durchgesetzt und damit die genehmigte Kapazität 
von 70.000 t/a Bioabfall und 20.000 t/a Grün-
abfall nie voll ausschöpfen können. Die Gründe 
dafür liegen in der fehlenden Nachrottekapazität 
am Standort, ursächlich aber in der weiten Streu-
ung des Volumengewichts und im niedrigen Gas-
bildungspotenzial der in Hamburg gesammelten 
Bioabfälle.

Die Gesamtmenge des in Hamburg hoheitlich anfal-
lenden Bio- und Grünabfalls mit über 100.000 t/a 
übersteigt die Kapazität der Anlage in Bützberg 
deutlich. Für die Mehrmengen des Hamburger Bio-
abfalls, die nicht im BKW Bützberg verarbeitet wer-
den, bleibt derzeit nur eine Fremdbehandlung in 
den umgebenden Ländern. Hochwertige Bioabfall-
behandlungsanlagen mit Vergärungsanteil nehmen 
an Ausschreibungen leider kaum teil. Diese Anlagen 
sind schon aufgrund der spezifisch höheren Kosten 
auf eine ganzjährige Vollauslastung angewiesen. 
So verbleiben für eine Fremdbehandlung nur Anla-
gen auf niedrigerem ökologischem Niveau als reine 
Kompostierung ohne Vergärungsanteil. Ähnlich wie 
bei den Restmüllmengen (MVB, MVR und zukünftig 
ZRE), soll aber auch die Entsorgungssicherheit von 
Bioabfällen in hochwertige ortsnahe Anlagen lang-
fristig gewährleistet werden. Daher ist geplant, bis 
zum Jahr 2025 eine weitere Rottehalle am Stand-
ort Bützberg zu bauen. Den durchsatzhemmenden 
Faktoren (Streuung des Volumengewichts / niedri-
ges Gasbildungspotenzial) kann so begegnet und 
der überwiegende Anteil des Hamburger Bioabfalls 
selbst verwertet werden.

Küchenabfälle besitzen einen spezifisch höheren 
Anteil an leicht vergärbaren Inhalten (z. B. Stär-
ke). Im Vergleich dazu weisen Gartenabfälle hohe 
Lignin- und Cellulosegehalte sowie ein geringeres 
Volumengewicht auf. Darum führt ein hoher An-
teil von Gartenabfällen am Inhalt der Hamburger 
Biotonne zu einem relativ niedrigen spezifischen 
Gasertrag, der zurzeit bei etwa 50 Nm³/t Bioabfall 
liegt. Aufgrund eines höheren Anteils an poten-
ziellen Küchenabfällen in der Wohnungswirtschaft 
ist hier ein erhöhter Gasertrag zu erwarten.

Die Landwirtschaft profitiert von der stofflichen 
Verwertung biogener Abfälle. Nach Aussage der 

Bundesgütegemeinschaft Kompost (BGK) werden 
über die Hälfte der Komposte als organischer 
Dünger in der Landwirtschaft genutzt. Die rest-
lichen Mengen werden als Bodenverbesserer in 
Gartenlandschaftsbetrieben und in Hobbygärten 
sowie als Zuschlagstoff in Erdenwerken einge-
setzt. Durch den Einsatz von Kompost wird vor 
allem Kunstdünger ersetzt. In Privatgärten und Er-
denwerken substituiert der Einsatz von Kompost 
die Verwendung von Torf (siehe Abb. „Absatzbe-
reiche für Komposte 2018“) und trägt damit auch 
zum Klimaschutz bei. 

Nach Vergärung und anschließender Kompostie-
rung der Bio- und Grünabfälle entstanden z. B. 
im Jahr 2019 neben dem Biogas etwa 14.000 t 
Kompost, ein Produkt, das hauptsächlich in der 
Landwirtschaft zur Düngung und Bodenverbes-
serung eingesetzt wird. Die Vermarktung des 
Bioabfallkompostes aus Hamburg und den um-
liegenden Randkreisen wird von der Vertriebsge-
sellschaft Kompostprodukte Nord mbH (VKN) ge-
meinschaftlich durchgeführt. Er unterschreitet die 
geforderten Richt- bzw. Grenzwerte deutlich, ist 
nach RAL-GZ 251 gütegesichert einschließlich der 
Anerkennung für den Öko-Landbau und unterliegt 
daher keinen Vermarktungsbeschränkungen. 

Im Zuge der Diskussion um Plastik in der Umwelt 
wurde der Höchstwert für Kunststoff in Dünge-
mitteln erneut reduziert. Die verschärften Werte 
(0,1 % für verformbare Kunststoffe > 1 mm, 0,4 % 
restliche Störstoffe > 1 mm) werden vom Hambur-
ger Bioabfallkompost aber weiterhin eingehalten. 
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Mit Erlass der Novelle der bundesweiten Dünge-
verordnung im Jahr 2020 unterliegt der Einsatz 
von Komposten weiteren Restriktionen, so dass 
Landwirte reduzierte Frachten an Dünger aufbrin-
gen dürfen und umfangreiche Dokumentationen 
erstellen müssen. Dies erschwert die Vermarktung 
des Kompostes.

Bio- und Grünabfallmengen, die über die Verarbei-
tungskapazität des BKW Bützberg hinausgehen, 
werden bis zur Kapazitätserweiterung des BKW 
in Anlagen der angrenzenden Länder verbracht 
(siehe Anhang 2). Die Steuerung dieser Spitzen-
mengen wird nach der geplanten Kapazitätserwei-
terung deutlich reduziert werden können.

Umweltvorteile
Die getrennte Sammlung und stoffliche Verwer-
tung von biologisch abbaubaren Abfällen hat 
mehrere Vorteile für die Umwelt: Sie reduziert die 
Restabfallmenge und die in Bio- und Grünabfällen 
enthaltenen Humusbestandteile und Nährstoffe 
wie Phosphor können als Kompost in den natür-
lichen Kreislauf zurückgeführt werden. Darüber 
hinaus ist die Biogasgewinnung aus dem Bio- und 
Grünabfall ein Beitrag zum Klimaschutz, da kli-
maschädliche Gase aufgefangen und energetisch 
verwertet werden. Dabei ist entscheidend, dass 
die Behandlungsanlagen emissionsarm betrieben 
werden und der Energieinhalt der Biomasse effi-
zient genutzt wird. Methanhaltiges Biogas leistet 
als erneuerbarer Energieträger einen positiven 
Beitrag zum Klimaschutz. Würde das Methan je-
doch unverbrannt in die Atmosphäre gelangen, 
würde es als Treibhausgas 25-mal stärker als Koh-
lendioxid wirken. Methan kann unter ungünstigen 
Bedingungen sowohl bei der Kompostierung als 
auch aus Vergärungsanlagen entweichen. Für die 
Anlage BKW Bützberg liegt der Methanschlupf 
allerdings deutlich unter dem Grenzwert. Mit der 
Zwangsbelüftung in der Halle und der Zufuhr von 
Strukturmaterial erfolgt die Kompostierung voll-
ständig aerob, wodurch die Methanbildung unter-
bunden wird.

Zukünftige Maßnahmen
Im Rahmen der Recyclingoffensive und in Um-
setzung der Hamburgischen Bioabfallverordnung 
wurden alle Grundstückseigentümer:innen durch 
die SRH kontaktiert und über die Pflichten zur 

Getrenntsammlung und zur Aufstellung von Bio-
tonnen informiert. In den nächsten Jahren liegt 
die Aufmerksamkeit insbesondere auf folgenden 
Maßnahmen, um insbesondere das noch hohe 
Potenzial an Bioabfällen im Restmüll zu gewinnen:
•	 Bei den bisher noch nicht an die Biotonne ange-

schlossenen über 370.000 Wohnungen sollen 
die Gründe näher untersucht und nach stand-
ortspezifischen Lösungen gesucht werden. 
Für die Standplätze der Wohnanlagen wird die 
SRH sowohl Musterkonzepte als auch konkrete 
Einzelfalllösungen erarbeiten und sich mit den 
jeweils Verantwortlichen für die Umsetzung 
einsetzen. Ziel ist es, bis 2025 pro Jahr jeweils 
1.000 der aktuell mit Befreiungsgründen hin-
terlegten Anfallstellen an die haushaltsnahe 
Bioabfallentsorgung anzuschließen.

•	 Eigenkompostierung ist gesetzlich ein Be-
freiungsgrund von der Anschlusspflicht an 
die Biotonne. Dennoch ist davon auszugehen, 
dass eigenkompostierende Haushalte z. B. Es-
sensreste wegen Gerüchen sowie Befürchtun-
gen, Ungeziefer anzuziehen, aber auch wegen 
schwer abbaubaren und größeren Gartenabfall-
mengen nicht im eigenen Garten kompostieren. 
Aus diesem Grund sollen Eigenkompostierer:in-
nen ohne Biotonne gezielt angesprochen und 
auf die Gestellung einer Biotonne hingewirkt 
werden, um zusätzlich rund 100 t (500 Benut-
zungseinheiten) pro Jahr aus dieser Sammlung 
zu generieren.

•	 Für Grundstücke mit viel Gartenabfall empfiehlt 
sich eine zusätzliche Saisontonne, die in den 
Monaten April bis November geleert wird. Diese 
Tonne wird bereits angeboten. Sie soll stärker be-
worben und bekannt gemacht werden.

•	 Um bei Standplätzen mit der Nähe zu Wohnräu-
men oder Fenstern die Aufstellung von Biotonnen 
zu ermöglichen, soll der Einsatz von Biotonnen 
mit Aktivkohle-Filtern geprüft werden. 

•	 In einem Pilotprojekt wird geprüft, ob eine wö-
chentliche Abfuhr in den Sommermonaten die 
Akzeptanz und Nutzung von Bioabfalltonnen 
erhöht.

•	 Die Akzeptanz für die getrennte Bioabfall-
sammlung soll durch Öffentlichkeitsarbeit und 
durch Aufklärung über die Vorteile der Wert-
stofftrennung sowie die hohe Bedeutung von 
Umwelt- und Ressourcenschutz weiter erhöht 
werden. Ergänzend zu der Öffentlichkeitsarbeit 
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werden Pilotmaßnahmen zur physischen Über-
prüfung der Qualität des Bioabfallsammelgutes 
durchgeführt.

•	 Zur Förderung der Sortenreinheit von Bioab-
fällen soll ein Qualitätsmanagement entwickelt 
werden. Der Fokus soll dabei auf die Bereiche 
Wohnungswirtschaft und Innenstadtbereich 
gelegt werden. Für die Maßnahmen bieten sich 
Pilotprojekte in einzelnen Ortsteilen an. Über-
prüft werden sollen als erste Maßnahme ge-
ordnete Tonnensichtkontrollen und das Ton-
nenampelsystem.

•	 Die kostenlose Verteilung der Biotüten wird 
fortgeführt.

•	 Grundsätzlich wird Gewerbetreibenden weiter-
hin die Möglichkeit geboten, eine Biotonne zu 
erhalten.

•	 Neue Anfallstellen werden grundsätzlich an die 
getrennte Bioabfallsammlung angeschlossen. 

4.1.5	 Hamburger Wertstofftonne – 
Leichtverpackungen und stoffgleiche 
Nichtverpackungen

Mit der Hamburger Wertstofftonne werden in 
Hamburg Verpackungen aus Metall, Kunst- und 
Verbundstoffen sowie Gegenstände, die min-
destens zur Hälfte aus Metall oder Kunststoffen 
bestehen, ohne zusätzliche Gebühren getrennt 
gesammelt. Für den weiteren Weg der Verkaufs-
verpackungen oder auch als Leichtverpackungen 
bezeichnet, sind die Unternehmen des dualen Sys-
tems zuständig, während die SRH die Verwertung 
der sogenannten stoffgleichen Nichtverpackun-
gen aus Metall und Kunststoff übernimmt.

Die SRH benutzt das bestehende Erfassungssys-
tem der dualen Systeme für Verpackungsabfälle 
zur Erfassung von Nichtverpackungsabfällen mit 
und hat sich dazu mit allen dualen Systemen ab-
gestimmt. Die eigentliche Hoheit über das Sam-
melsystem (Gelbe Tonne und Gelber Sack) bleibt 
grundsätzlich bei den privaten dualen Systemen. 

Leichtverpackungen bestehen meist aus Kunst- 
und Verbundstoffen, Aluminium oder Weißblech, 
gegebenenfalls auch im Verbund mit Papier (Ge-
tränkekartons und Trinkbecher). Bei den stoff-
gleichen Nichtverpackungen handelt es sich um 
Gegenstände aus privaten Haushalten, also nicht 
um Verpackungen. Hierzu zählen zum Beispiel 
Plastikwannen, Dokumentenhüllen, Bestecke, 
Werkzeuge aus Metall, Blumenübertöpfe aus 
Kunststoff u. v. m.

Sammelsysteme
Verpackungen aus Kunststoffen und Metallen so-
wie deren Verbunde wurden bis April 2011 durch 
die dualen Systeme in der Gelben Tonne und im 
Gelben Sack erfasst und verwertet. Hamburg hat 
dieses System seit Mai 2011 zur „Hamburger 
Wertstofftonne“ weiterentwickelt. Mit diesem 
System können private Haushalte neben Leicht-
verpackungen auch andere haushaltsübliche Ge-
genstände aus stoffgleichen Materialien (Metalle 
und Kunststoffe) über die gelben Wertstoffsäcke 
bzw. -tonnen entsorgen. Diese Maßnahme hat ins-
gesamt zu einem Anstieg der erfassten Mengen 
geführt. Der Anteil der stoffgleichen Nichtverpa-
ckungen liegt bei 16,4 %. 

Tabelle 22: Bestand an Hamburger Wertstofftonnen

2015 2016 2017 2018 2019 2020

Gesamtanzahl aller Ham-
burger Wertstofftonnen 96.740 101.800 105.050 109.420 113.970 119.530
(gerundet)

Quelle: WERT Wertstoff-Einsammlung GmbH
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Die für die Sammlung in Hamburg zuständige 
WERT Wertstoff-Einsammlung GmbH hat in den 
vergangenen Jahren vermehrt Hamburger Wert-
stofftonnen aufgestellt. Zudem wird bei Neubau-
ten grundsätzlich eine solche Tonne angeboten. 
Auf diese Weise konnte sich der Behälterbestand 
in den vergangenen Jahren sehr positiv entwi-
ckeln. 

Das Sammelsystem wird ergänzt durch die sepa-
rate Sammlung auf den Recyclinghöfen der SRH 
sowie mit 64 Depotcontainern in den einzelnen 
Stadtteilen. 

Mengenaufkommen und Entwicklung
Trotz der gesetzlichen Rahmenbedingungen und 
der Appelle aus der Politik gibt es keine Anzeichen 
für eine Trendumkehr beim Umfang des Einsat-
zes von Verpackungsmaterialien. So nehmen die 
Mengen eingesetzter Verpackungen trotz aller 
gegenläufigen Bemühungen weiterhin zu, wo-
bei es zwischen den einzelnen Abfallfraktionen 
durchaus unterschiedliche Entwicklungen gibt, 
z. B. PET statt Glas. Der Gesetzgeber passt da-
her das Verpackungsgesetz den Anforderungen 
an einen nachhaltigeren Ressourceneinsatz weiter 
an. Wer sich beispielsweise zukünftig Essen zum 
Mitnehmen kaufen will, wird dann die Wahl haben: 
Restaurants, Bistros und Cafés müssen ab 1. Ja-

nuar 2023 immer auch Mehrwegbehälter für den 
Coffee-to-go und für Take-away-Essen anbieten, 
wobei die Mehrwegalternative nicht zu schlechte-
ren Konditionen angeboten werden darf. Weitere 
wichtige Änderungen: Die Pfandpflicht wird zum 
1. Januar 2024 auf sämtliche Getränkeflaschen 
aus Einwegkunststoff sowie Getränkedosen er-
weitert. Außerdem müssen PET-Getränkeflaschen 
ab 2025 aus mindestens 25 % Recyclingkunststoff 
bestehen, ab 2030 erhöht sich dieser Wert weiter 
auf 30 %.

Seit Juli 2021 ist zudem die deutsche Umsetzung 
der Einwegkunststoffrichtlinie (Richtlinie (EU) 
2019/904) in Kraft getreten. Dadurch dürfen be-
stimmte Einwegkunststoffprodukte in der EU nicht 
mehr in Verkehr gebracht werden. Hier sind u. a. 
folgende Einwegkunststoffprodukte zu nennen: 
Besteck (Gabeln, Messer, Löffel, Essstäbchen), 
Teller, Trinkhalme und Lebensmittelverpackungen 
aus expandiertem Polystyrol. Zudem werden auch 
Getränkebecher aus expandiertem Polystyrol ver-
boten. Für weitere Einwegkunststoffprodukte be-
steht die Pflicht zur Verbrauchsminderung.

Diese Maßnahmen werden voraussichtlich dazu 
führen, dass sich der Mengenzuwachs in den kom-
menden Jahren eher abschwächt.

Tabelle 23: Hamburger Wertstofftonne (Mengenentwicklung) in t

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Getrennt gesammelt

Leichtverpackungen (t) 27.500 29.500 30.400 31.200 32.350 33.600 35.800 35.900 38.400

stoffgleiche 
Nichtverpackungen (t)

* 5.800 6.000 6.100 6.350 6.600 7.000 7.000 7.500

Summe Hamburger 
Wertstofftonne (t)

27.500 35.300 36.400 37.300 38.700 40.200 42.800 42.900 45.900

Menge (kg/Ew.) 15,4 19,9 20,2 20,5 21,1 21,8 23,1 22,0 23,0

Im Restmüll enthalten (Hausmüllanalysen)

Kunststoffe und Metalle (t) 38.200 30.000 35.300 35.500 36.500 29.100 33.900 31.300 29.900

Menge (kg/Ew.) 21,4** 16,9 19,6 19,5** 19,9 15,8 18,3 16,0 15,0

Summe Hamburger Wertstofftonne

Gesamtsumme HWT (t) 65.700 65.300 71.700 72.800 75.200 69.300 76.700 74.200 75.800

Menge (kg/Ew.) 36,8 36,8 39,8 40,0 41,0 37,6 41,4 38,0 38,0

Abschöpfungsquote (%) 41,9% 54,1% 50,8% 51,2% 51,5% 58,0% 55,8% 57,8% 60,6%





* Die Hamburger Wertstofftonne wurde im Jahr 2011 eingeführt, daher liegen für 2010 keine Daten zu stoffgleichen Nichtverpackungen vor.

** linear interpoliert zwischen den Hausmüllanalysen 2008 und 2011 bzw. 2016 und 2018
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Behandlung, Verwertung und Beseitigung
Die in der Hamburger Wertstofftonne bzw. dem 
gelben Hamburger Wertstoffsack gesammelten 
Abfälle werden einer Verwertung nach den An-
forderungen des Verpackungsgesetzes zugeführt. 
Sie sind vorrangig stofflich zu verwerten.

Die Verwertung setzt eine Sortierung der in der 
gelben Wertstofftonne und dem Gelben Sack ge-
mischt gesammelten Abfälle voraus. Entsprechen-
de Anlagen stehen in Hamburg und im Umland 
zur Verfügung. Die Verwertung der sortierten 
Materialien und deren Einsatz als aufbereitete 
Stoffe finden überregional statt. So wird z. B. das 
sortenreine HDPE (High-Density-Polyethylen) aus 
den Verpackungsabfällen der Wertstoffsammlung 
der SRH aussortiert und als Granulat der wei-
teren Verwendung wieder zugeführt. Aus dem 
HDPE können zum Beispiel Kunststoffflaschen 
für Waschmittel gefertigt werden.

Um die umweltgerechte Verwertung von Kunst-
stoffabfällen auch im Falle der grenzüberschrei-
tenden Verbringung zu gewährleisten, existieren 
mehrere Ansätze: So wird die grenzüberschreiten-
de Verbringung von Kunststoffabfällen durch die 
Verordnung (EG) Nr. 1013/2006 über die Verbrin-
gung von Abfällen (VVA) geregelt. Dabei sind zwei 
Kontrollverfahren, die vorherige Notifizierung und 
schriftliche Zustimmung sowie die allgemeinen 
Informationspflichten, festgelegt. Diese richten 
sich nach der Qualität der Kunststoffabfälle, ob 
die Abfälle zur Verwertung bestimmt und geeig-
net sind und ob zusätzliche nationale Kontrollen 
der Empfängerstaaten vorgeschrieben sind. Am 
1. Januar 2021 traten umfangreiche Änderungen 
im Hinblick auf die Einstufung der Kunststoffabfälle 
sowie strengere Kontrollverfahren für die Verbrin-
gung in Kraft, um ein umweltverträgliches Recyc-
ling der Abfälle sicherzustellen. Diese Regularien 
werden in Hamburg umgesetzt und kontrolliert. 
Auf Bundesebene setzt sich Hamburg weiterhin 
für ein Exportverbot von Kunststoffabfällen ein.

Verpackungen müssen seit Inkrafttreten des Ver-
packungsgesetzes bundesweit die Verwertungs-
quoten nach § 16 Absatz 2 und 4 VerpackG 

11	 LAGA-Mitteilung 31 Teil A - Umsetzung des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes – Anforderungen an die Entsorgung 
von Elektro- und Elektronikaltgeräten

einhalten. Bei Kunststoffen sind beispielsweise 
mindestens 65 % und ab dem 1. Januar 2022 70 % 
dieser Quote durch werkstoffliche Verwertung si-
cherzustellen.

Zukünftige Maßnahmen
Um die haushaltsnahe Sammlung von Wertstoffen 
weiter zu verbessern sind folgende Maßnahmen 
geplant:
•	 Bei den bisher noch nicht an die Wertstoff-

erfassung angeschlossenen Haushalten (ins-
besondere im Geschosswohnungsbau) wird 
im Rahmen der Prüfung der Möglichkeiten für 
Altpapier- und Biotonnen auch die Hamburger 
Wertstofftonne regelmäßig mit bedacht. 

•	 Im Bestand wird verstärkt für die nachbar-
schaftliche Nutzung von Wertstofftonnen ge-
worben.

•	 Die Öffentlichkeitsarbeit der SRH und der dualen 
Systeme informiert die Bürger:innen regelmäßig, 
was in die Sammlung in Hamburg gehört. Dies 
soll insbesondere die Qualität der Sammelware 
steigern und Fehlwürfe vermeiden. 

•	 Neue Haushalte bzw. sonstige vergleichbare 
Anfallstellen werden grundsätzlich für die ge-
trennte Wertstofferfassung berücksichtigt. Dies 
bedeutet, dass in Hamburg bei der geplanten 
Errichtung von voraussichtlich 10.000 neuen 
Wohnungen pro Jahr diese auch an eine „Ham-
burger Wertstofftonne“ angeschlossen werden, 
da diese für die Sammlung gegenüber dem Gel-
ben Sack zu bevorzugen ist.

4.1.6	 Elektro- und Elektronikaltgeräte
Elektro- und Elektronikaltgeräte (EAG) sind gefähr-
liche Abfälle gemäß LAGA-Mitteilung 31A11, solan-
ge sie keiner Erstbehandlung unterzogen wurden.

Gesetzliche Vorgaben
Besitzer:innen von EAG sind nach dem Elektro- 
und Elektronikgerätegesetz (ElektroG) seit 2016 
verpflichtet, diese einer vom unsortierten Sied-
lungsabfall getrennten Erfassung zuzuführen. 
Seitdem werden auch regelmäßig steigende Sam-
melquoten festgelegt, die von den Verpflichteten 
eingehalten werden müssen.
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Sammelsysteme 
Gemäß den Vorgaben des ElektroG haben die örE 
hierzu Sammelstellen zur kostenlosen Rücknahme 
der EAG anzubieten. In Hamburg sind das die 12 
Recyclinghöfe sowie mehr als 150 Depotcontainer 
für Elektrokleingeräte, die an zentralen Stellen in 
der Stadt aufgestellt sind.

Zu diesen Sammelstellen der SRH kommen noch 
Rücknahmestellen der Hersteller und Vertreiber 
von Elektro- und Elektronikgeräten. Jeder Vertrei-
ber mit einer Verkaufsfläche von über 400 m² von 
Elektro- und Elektronikgeräten ist gemäß § 17 
Absatz 1 ElektroG verpflichtet, 

1.	 bei der Abgabe eines neuen Elektro- oder 
Elektronikgerätes an die Endnutzer:innen ein Alt-
gerät der Endnutzer:innen der gleichen Geräteart, 
das im Wesentlichen die gleichen Funktionen wie 
das neue Gerät erfüllt, am Ort der Abgabe oder 
in unmittelbarer Nähe hierzu unentgeltlich zurück-
zunehmen und

2.	 auf Verlangen der Endnutzer:innen Altgeräte, 
die in keiner äußeren Abmessung größer als 25 
cm sind, im Einzelhandelsgeschäft oder in un-
mittelbarer Nähe hierzu unentgeltlich zurückzu-
nehmen; die Rücknahme darf nicht an den Kauf 
eines Elektro- und Elektronikgerätes geknüpft 
werden und ist auf drei Altgeräte pro Geräteart 
beschränkt.

Auch beim Vertrieb mittels Fernkommunikations-
mitteln (Online-Händler) sind die Vertreiber zur 
Rücknahme der EAG verpflichtet. Zudem besteht 
die Möglichkeit nach § 17 Absatz 3 ElektroG eine 
freiwillige Rücknahmestelle einzurichten.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Tabelle 24 zeigt die Sammel- und Rücknahme-
mengen an Elektro- und Elektronikaltgeräten. Die 
Mengenangaben basieren zum einen auf den Mel-
dungen der SRH, zum anderen auf den gewerb-
lichen Mengen, der Handelsrücknahme und der 
freiwilligen Rücknahme. Diese werden seit 2014 

Tabelle 24: Sammel- und Rücknahmemengen an EAG in Hamburg in t

Sammlung SRH (Sammelgruppen) 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

1** – Wärmeüberträger     569 1.827 2.033

1* – Haushaltsgroßgeräte 2.012 1.519 1.527 1.337 831   

2** – Bildschirme, Monitore  
> 100 cm²

    702 1.497 1.252

2* – Kühlgeräte, ölgef. Radiatoren 1.568 1.514 1.631 1.643 1.237   

3** – Lampen     10 44 43

3* – Bildschirme, Monitore und 
TV-Geräte

5.083 2.119 1.816 1.727 891   

4** – Großgeräte     1.073 3.041 3.299

4* – Lampen 33 31 27 54 36   

5** – Kleingeräte und kleine IT-
Geräte, inkl. DC seit 2014

    1.235 3.320 3.565

5* – Haushaltskleingeräte, IT-Ge-
räte, Unterhaltungselektronik. 
Leuchten, etc., inkl. DC seit 2014 

1.157 3.617 3.456 3.491 2.131   

6** – PV-Geräte     0 0 0

6* – PV-Geräte 0 0 0 1 0   

Summe SRH (gerundet) 9.850 8.800 8.460 8.250 8.710 9.730 10.190

Rücknahme: Handel, freiwillig, 
Gewerbe (gerundet)

*** 5.930 5.990 6.400 6.800 4.960 4.500

Gesamtmenge (gerundet) 9�900 14�730 14�450 14�650 15�510 14�690 14�690 

Menge (kg/Ew.) 5,6 8,3 8,0 8,0 8,4 8,0 7,9

* Sammelgruppen bis 14. August 2018

** Sammelgruppen ab 15. August 2018

*** Abfrage wurde damals noch nicht durchgeführt.
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regelmäßig im Rahmen der Abfrage zur Statistik 
Siedlungsabfälle mit erhoben.

Zum 15. August 2018 haben sich die Sammelgrup-
pen geändert. In Tabelle 24 sind daher beide Sam-
melgruppen der Vollständigkeit halber angegeben.

Die Sammel- und Rücknahmemengen sind in Ham-
burg in den vergangenen Jahren weitgehend kon-
stant. Die bis 2015 von der EU geforderte Sam-
melmenge von jährlich 4 kg/Ew. wurde auch in 
Hamburg mit rund 8 kg/Ew. deutlich übertroffen. 
2016 war zunächst eine Sammelquote von 45 % 
gesetzlich vorgegeben, seit 2019 ist sogar eine 
Quote von 65 % gemäß § 10 Absatz 3 ElektroG 
zu erfüllen. Hier sind bundesweit Anstrengungen 
nötig, um den Rücklauf zu verbessern und diese 
Vorgaben einzuhalten.

Behandlung, Verwertung und Beseitigung
Hersteller und Importeure von Elektro- und Elekt-
ronikgeräten haben die anschließende Entsorgung 
der Altgeräte zu organisieren und zu finanzieren. 
Dazu wurde von den Herstellern die stiftung elek-
troaltgeräte REgister (ear) gegründet. Diese koor-
diniert die Gestellung und die Abholung der Con-
tainer durch die jeweils Entsorgungspflichtigen. 

Der Gesetzgeber sieht nach § 14 Absatz 5 Satz 1 
ElektroG vor, dass die örE einzelne Gruppen selbst 

vermarkten können (Optierung). Die Sammlung 
bei den örE erfolgt gemäß § 14 Absatz 1 ElektroG 
in folgenden 6 Gruppen:

Gruppe 1: 	 Wärmeüberträger
Gruppe 2:	� Bildschirme, Monitore und Geräte, 

die Bildschirme mit einer Ober-
fläche von mehr als 100 Quadrat-
zentimeter enthalten

Gruppe 3: 	 Lampen
Gruppe 4: 	 Großgeräte
Gruppe 5: 	� Kleingeräte und kleine Geräte der 

Informations- und Telekommuni-
kationstechnik

Gruppe 6: 	 Photovoltaikmodule

Die Rücknahme bei Vertreibern und freiwilligen 
Rücknahmestellen erfolgt gemäß der Geräteka-
tegorien des ElektroG. 

EAG, die die SRH in einem funktionsfähigen bzw. 
reparablen Zustand erreichen, werden der Vorbe-
reitung zur Wiederverwendung zugeführt. Dazu 
werden sie bei STILBRUCH, einem Tochterunter-
nehmen der SRH, geprüft, teilweise repariert und 
in drei Gebrauchtwarenkaufhäusern des Unter-
nehmens in Hamburg zum Verkauf angeboten. 

Rund 30 % der bei STILBRUCH angenommenen 
Geräte konnten so der Wiederverwendung zu-
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geführt werden. Im Zeitraum von 2017 – 2020 
wurden über die STILBRUCH-Gebrauchtwaren-
häuser u. a. rund 116.000 EAG geprüft, repariert 
und erneut in Verkehr gebracht. So konnten al-
leine im Bereich der EAG über 480 t Abfälle ver-
mieden werden. 70 % der angenommenen Geräte 
wurden verwertet. Letztere werden von der SRH 
zur weiteren Behandlung in andere Erstbehand-
lungsanlagen gebracht. In Hamburg sind mehrere 
Erstbehandlungsanlagen nach ElektroG für die 
Sammelgruppen 1, 3 und 5 zertifiziert.

Die grundlegenden Anforderungen an die Ent-
sorgung von EAG werden in der LAGA-Mitteilung 
31A beschrieben. Sie dient der Konkretisierung 
und Erläuterung der gesetzlichen Regelungen mit 
dem Ziel eines bundesweit einheitlichen Vollzugs. 
Sie wendet sich an Vollzugsbehörden, Hersteller, 
deren Bevollmächtigte, Vertreiber von Elektro- 
und Elektronikgeräten, die Betreiber von Sammel- 
und Rücknahmestellen für EAG sowie die Betrei-
ber von Anlagen für die Lagerung und Behandlung 
der EAG und darüber hinaus an Abfallerzeuger, 
Abfallbesitzer, Abfallbeförderer, Abfallmakler, Ab-
fallverwerter, Gutachter und Sachverständige. 

Die LAGA-Mitteilung 31B12 dient der Konkreti-
sierung und Erläuterung der Anforderungen nach 

12	 LAGA-Mitteilung 31 Teil B – Umsetzung des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes – Technische Anforderungen an die 
Behandlung und Verwertung von Elektro- und Elektronikaltgeräten

dem Stand der Technik, die an die Behandlung und 
Verwertung von EAG nach dem ElektroG gestellt 
werden. Um möglichst konsensuale Standards 
und Anforderungen an die Behandlung zu stellen, 
wurden dabei die einschlägigen nationalen und 
europäischen Normen sowie flankierende Rechts-
vorgaben berücksichtigt. Die Vollzugsbehörden, 
Sachverständigen und die Betreiber von Anlagen 
für die Behandlung von EAG sollen sich an diesen 
Vorgaben orientieren, um die Einhaltung bundes-
weit einheitlicher Mindeststandards gewährleisten 
zu können.

Mit der Novelle des ElektroG und der Überarbei-
tung der LAGA-Mitteilung wurde auch mit der 
Erstellung einer neuen Rechtsnorm für die Be-
handlung von EAG begonnen. Die EAG-Behand-
lungsverordnung ist zum 1. Januar 2022 in Kraft 
getreten und zeigt verschiedene Handlungswege 
mit dem Ziel der besseren Schadstoffentfrach-
tung und Ressourcenschonung beim Recycling 
von EAG auf.

Zukünftige Maßnahmen
Trotz der zahlreichen Entsorgungsmöglichkeiten, 
der Kampagnen und der Verpflichtung zum Ge-
trenntsammeln werden auch in Hamburg immer 
noch zu viele EAG über die Restmülltonne ent-
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sorgt. Die Hausmüllanalyse von 2020 ergab eine 
EAG-Menge im Restmüll von rund 1,0 kg/Ew. und 
Jahr. Dadurch werden zum einen die Umwelt durch 
gefährliche Bestandteile der Geräte in der Ver-
brennung belastet und zum anderen die enthal-
tenen Rohstoffe vernichtet, darunter Edelmetalle 
und Stoffe, die nur in geringer Menge auf der Erde 
verfügbar sind. Um den Eintrag von kleinen EAG in 
den Restmüll zu minimieren, gilt es, auch weiter-
hin regelmäßige Aufklärungsarbeit zu leisten, die 
Sammelsysteme zu verbessern und auszuweiten 
und für die Bürger:innen noch komfortabler zu 
gestalten. Konkret wurde von der SRH gemein-
sam mit der Technischen Universität Hamburg 
(TUHH) in 2014 ein Projekt zur Verbesserung der 
EAG-Sammlung gestartet. Dadurch ist inzwischen 
an über 150 Standorten im Stadtgebiet auch die 
Sammlung von kleinen EAG mittels Depotcontai-
ner möglich.

Um die geordnete Rückgabe bzw. Aufarbeitung 
gebrauchter Elektrogeräte zu bewerben und um 
damit die bisher noch zu niedrigen Sammelmen-
gen zu erhöhen, haben sich 2014 die ear und 
GRS, Handels- und Hersteller- sowie öffentlich-
rechtliche Verbände als Akteure der Rücknahme 
von EAG und Altbatterien im Projekt „G2“ zu-
sammengeschlossen. Geeignete Kommunika-
tionswege wurden aufgezeigt und Angebote für 
die ermittelten Zielgruppen erarbeitet. Kinder im 
Vorschul- und Schulalter sowie junge Erwachsene 
sollen damit erreicht werden (Inspektor Energie, 
Schulkoffer, Kampagne).

Seit 2019 betreibt die ear (unterstützt von UBA 
und dem BMUV) außerdem die Kampagne „Drop 
it like E-Schrott“ im auf rund sechs Jahre angeleg-
ten Projekt „Plan E“13, in dem Verbraucher:innen 
zwischen 18 bis 60 für die Rückgabe von EAG 
sensibilisiert werden. In der Kampagne „Wie tickt 
E-Schrott-Deutschland“ hat die ear 2020 den 
Kenntnisstand und die Wünsche der Bürger:innen 
zum Umgang mit EAG untersucht. 

Darüber hinaus gilt für Sammel- und Rücknahme-
stellen von EAG eine einheitliche Kennzeichnung.

13	 https://e-schrott-entsorgen.org/index.html

Abbildung 5:	 Sammel- und Rücknahmestellen-
kennzeichnung

Quelle:	 siftung elektro-altgeräte register

Mit der aktuellen Novelle des ElektroG werden 
unter anderem die Rücknahmepflichten von Ver-
treibern ausgeweitet. So werden nun auch Lebens-
mittelläden einbezogen, die über eine Gesamtver-
kaufsfläche von mindestens 800 m² verfügen und 
mehrmals im Jahr oder dauerhaft Elektro- und 
Elektronikgeräte anbieten, einbezogen. Des Wei-
teren ist die Rücknahme bei gleichzeitigem Erwerb 
eines Neugerätes auch durch den Online-Handel 
kostenlos am Ort der Abgabe anzubieten. Dies 
kann auch der private Haushalt sein.

4.1.7	 Altbatterien und Altakkumulatoren
Gesetzliche Vorgaben
Die Rücknahme von Altbatterien (dies sind sowohl 
nicht wiederaufladbare Primärzellen als auch wie-
deraufladbare Sekundärzellen, sogenannte Ak-
kumulatoren) wird seit 2009 im Batteriegesetz 
(BattG) geregelt, welches zum 1. Januar 2021 
novelliert wurde und die Richtlinie 2006/66/EG, 
geändert durch die Richtlinie 2013/56/EU, um-
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13 https://e-schrott-entsorgen.org/index.html 
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setzt. Es wird dort zwischen Geräte-, Fahrzeug- 
und Industriebatterien unterschieden. 

Gerätebatterien
Batterien, die gekapselt sind und in der Hand ge-
halten werden können, sind bestimmungsgemäß 
Gerätebatterien. In Verkehr gebracht wurden in 
Deutschland 2019 fast 56.000 t Gerätebatterien. 
Aufgrund immer neuer elektronischer Geräte han-
delt es sich um eine ständig wachsende Menge. 
Nahezu jede dritte in Verkehr gebrachte Geräte-
batterie ist inzwischen ein Akkumulator (Sekun-
därbatterie), der Anteil stieg kontinuierlich in den 
vergangenen Jahren. Auch der Anteil der Lithium-
Ionen-Akkus unter den Sekundärbatterien nahm 
zu. 2019 betrug er über 70 %. 

Die Besitzer:innen gebrauchter Gerätebatterien 
und Akkumulatoren haben diese gemäß den Be-
stimmungen des BattG getrennt vom unsortier-
ten Siedlungsabfall abzugeben. Rücknahme und 
Entsorgung der gesammelten Geräte-Altbatterien 
organisierte von 2009 – 2019 die Stiftung GRS 
Batterien als gemeinsames Rücknahmesystem 
nach § 6 BattG, die damit die Rücknahmever-
pflichtungen der Hersteller übernommen hatte. 
Neben dem GRS hatten sich bis 2019 vier her-
stellereigene Rücknahmesysteme (HRS) etabliert. 
Insgesamt gibt es in Deutschland über 170.000 
Rücknahmestellen. 

Seit Januar 2020 ist die Stiftung GRS als in Hamburg 
ansässiges, herstellereigenes Sammelsystem gemäß 
§ 7 BattG zugelassen, so dass durch ein weiteres 
neues HRS aktuell vier Systeme im Wettbewerb die 
Sammlung und Verwertung aller Geräte-Altbatte-
rien leisten. Zeitgleich wurde dem gemeinsamen 
Rücknahmesystem GRS die Genehmigung gemäß 
§ 21 Absatz 2 Satz 3 BattG widerrufen.

Fahrzeugbatterien
Diese Batterien sind in Fahrzeugen für die Ener-
gieversorgung von Anlasser, Beleuchtung und 
Zündung bestimmt. Der Anteil an Bleiakkumu-
latoren in Fahrzeugen wird in den kommenden 
Jahren stark zurückgehen, zugunsten steigender 
Verwendung von Lithiumionenakkumulatoren 
auch im Bereich Starten und Beleuchten. Um für 
Fahrzeugbatterien unabhängig von den Markt-
preisen für Sekundärblei eine hohe Rücklaufquo-

te zu erreichen, sind diese einer Pfandregelung 
unterworfen worden. 

Industriebatterien
Industriebatterien sind nach dem BattG zur in-
dustriellen, gewerblichen und landwirtschaft-
lichen Nutzung inklusive Notstromversorgung 
sowie in E- oder Hybrid-Fahrzeugen bestimmt. 
Ihre Lebensdauer beträgt nach Aussagen des 
Zentralverbandes Elektrotechnik und Elektro-
nikindustrie bis zu 20 Jahre. Eine stärker wer-
dende Nutzung von Industriebatterien durch 
die zunehmende Elektromobilität wird in Zu-
kunft erwartet. Hochleistungsakkumulatoren 
wie Lithiumakkumulatoren kommen auch hier 
immer häufiger zum Einsatz, um auf kleinem 
Raum Energie zu speichern und zur Verfügung 
zu stellen. Dieser Abfallstrom wird auch durch 
die eingeleitete Mobilitätswende mittelfristig 
stark wachsen und damit auch die Herausfor-
derungen an eine schadlose und ressourcen-
schonende Wiederaufbereitung bzw. stoffliche 
Verwertung. Entsprechende Initiativen der In-
dustrie sind eingeleitet. 

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die Hauptmenge aller Altbatterien liegt wegen 
ihrer Größe und ihres Gewichts bei den Blei-
Schwefelsäure-Akkumulatoren, sie kommen als 
Fahrzeugbatterien sowie als Industriebatterien 
zum Einsatz. 

Vom UBA wird die bundesweite Erfolgskontrolle 
der Sammlung, Rücknahme und Verwertung von 
Industrie- und Fahrzeugbatterien veröffentlicht, 
bundeslandscharfe Differenzierungen werden 
dort allerdings nicht vorgenommen. 

Die Auswertung der Begleitscheindaten zu der 
Gesamtmenge der gesammelten Altbatterieab-
fälle für Hamburg ergab eine durchschnittliche 
Menge von knapp 5.500 t pro Jahr. Hier wird nicht 
nach Geräte-, Industrie- oder Fahrzeugbatterie 
unterschieden.

In Hamburg standen 2019 insgesamt rund 3.700 
Rücknahmestellen des GRS zur Verfügung. Rück-
nahmestellen zur kostenlosen Rückgabe sind vor 
allem der Einzelhandel, das Gewerbe und die SRH 
als öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger. 
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Die Rücknahmemenge an Geräte-Altbatterien 
durch GRS betrug deutschlandweit an über 
28.000 Sammelstellen in den letzten 10 Jahren 
durchschnittlich 15.500 t, sie nahm im Berichts-
zeitraum im Bundesgebiet stetig zu. In Hamburg 
lag sie im Jahresschnitt bei rund 300 t, es wurde 
formal ein leichter Rückgang verzeichnet. Dies ist 
u. a. der Tatsache geschuldet, dass Filialunterneh-
men zurückgenommene Batterien zunehmend in 
ihren Logistikzentren zusammenführen und dort 
einem Rücknahmesystem überlassen. Da die-
se Zentren oft im Umland von Hamburg liegen, 
werden sie in der Hamburger Statistik nicht mehr 
erfasst. In Hamburg wurden im Berichtszeitraum 
von herstellereigenen Systemen nur im kleinen 
Umfang Geräte-Altbatterien gesammelt, aller-
dings mit zunehmender Tendenz. 

Die im Jahr 2019 stark angestiegene Rücknah-
memenge von Geräte-Altbatterien ist vor allem 
auf vernetzte Kommunikationsmaßnahmen zu-
rückzuführen, die unter Einbindung der öffent-
lich-rechtlichen Entsorgungsträger eine ver-
besserte Endverbraucherinformation bewirkten. 
Zudem dürfte sich eine relativ hohe Menge in 
Verkehr gebrachter Batterien durch die bei GRS 
registrierten Hersteller im Jahr 2017 (rund 38 
Tsd. statt 34 – 35 Tsd. in den Jahren zuvor) auf 
die Anzahl der zurückgebrachten Batterien aus-
gewirkt haben. Dadurch konnte auch in Hamburg 

trotz des oben dargestellten Effektes durch Lo-
gistikzentren in 2019 ein deutlicher Anstieg er-
reicht werden.

Seit 2020 ist GRS nicht mehr als gemeinsames, 
sondern als herstellereigenes Sammelsystem tätig. 
Dies führte zu einem Wechsel vieler bis dahin bei 
GRS registrierter Hersteller zu anderen herstel-
lereigenen Systemen, was die deutlich reduzierte 
Sammelmenge durch GRS in Hamburg erklärt.

Die Sammelergebnisse wurden etwa zu 37 % vom 
Gewerbe, zu 37 % vom Handel und zu 26 % von 
den öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern 
erbracht.

Umgerechnet hat jeder Einwohner und jede Ein-
wohnerin in Deutschland im Berichtszeitraum 
jährlich zwischen 150 g und 190 g Geräte-Alt-
batterien zu einer Sammelstelle gebracht. Das 
entspricht etwas weniger als der Hälfte der in der 
gleichen Zeit erworbenen neuen Gerätebatterien.

Behandlung, Verwertung und Beseitigung
2020 wurden nach Angaben des UBA alle ge-
sammelten Altbatterien in Deutschland einer Ver-
wertung zugeführt. Die Verwertung der Batterien 
erfolgt im Wesentlichen durch metallurgische Pro-
zesse in Metallhütten zur Rückgewinnung der Me-
tallanteile. Besonders Zink, Nickel, Blei, Cadmium, 
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Quecksilber, Silber, Eisen, Kupfer, Aluminium und 
Kobalt werden zurückgewonnen. Blei für die Pro-
duktion neuer Batterien in der EU stammt jetzt 
schon überwiegend aus Recyclingprozessen von 
Altbatterien. Eine Beseitigung durch Deponierung 
oder Verbrennung fand gemäß UBA nicht statt. 

Die Effizienz der Recyclingverfahren für Altbat-
terien ist auf europäischer Ebene seit 2012 ge-
regelt. In Deutschland wurden diese Mindestziele 
in den letzten Jahren nach Aussage des UBA für 
Nickel-Cadmium-Batterien sicher erreicht und für 
Blei-Säure- und sonstige Batterien deutlich über-
schritten.

In Hamburg befindet sich aktuell kein Recycling-
betrieb für Batterien. Die aus Hamburg stam-
menden Batterien gehen zu Behandlungsanlagen 
in Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz und Sachsen. Seit 2015 gibt es 
keine notifizierungspflichtigen Verbringungen von 
Altbatterien aus Hamburg ins Ausland.

4.1.8	 Alttextilien
Alttextilien umfassen Altkleider, Schuhe, Haus-
haltswäsche und sonstige nicht mehr benötigte 
Textilien. Sie werden nach der Sammlung sortiert 

und anschließend der Vorbereitung zur Wiederver-
wendung oder dem Recycling zugeführt. Sie wer-
den später zum Großteil als Gebrauchtware wieder 
in den Handel gebracht oder dienen als Rohstoffe.

Bei der Bekleidung ist seit einigen Jahren ein Trend 
zu schnelllebigeren Kollektionen von meist min-
derer Qualität der Stoffe zu beobachten („Fast 
Fashion“). Diese Textilien fallen nach relativ kur-
zer Gebrauchszeit eher als Abfall an. Viele Misch-
gewebe nutzen sich schneller ab als Textilien aus 
Naturmaterialien. Zudem können Mischgewebe 
oder Kunstfasern die spätere Vermarktung als 
Gebrauchtkleidung erschweren oder sogar das 
Recycling verhindern.

Textilsiegel weisen auf die Herstellungsbedingun-
gen sowie den Arbeitsschutz in den Herstellerlän-
dern, meist in Ostasien, hin. Die Deutsche Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) 
GmbH informiert auf ihrem Portal www.siegel-
klarheit.de über die verschiedenen Umwelt- und 
Sozialsiegel u. a. im Textilbereich und bietet eine 
App, die beim Kleidungskauf die Glaubwürdigkeit 
eines Siegels prüft. 

Im Bereich der Kinderbekleidung gibt es schon 
einige Anbieter, die Kleidung vermieten, anstatt 
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Abbildung 6:	 Geräte-Altbatterien durch GRS in Hamburg erfasst, 2010 – 2020
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diese zu verkaufen, um mehr Alttextilien, die als 
Abfall zu entsorgen wären, zu vermeiden.

Gesetzliche Vorgaben
Bisher können die öffentlich-rechtlichen Entsor-
gungsträger eine eigene getrennte Sammlung von 
Alttextilien durchführen, müssen dies jedoch nicht. 
Mit Wirkung zum 1. Januar 2025 werden sie hier-
zu verpflichtet (§ 20 Absatz 2 Satz 1 Nummer 6, 
Satz 2 KrWG). Zudem sieht das KrWG ausdrück-
lich die Möglichkeit der freiwilligen Rücknahme im 
Rahmen der Produktverantwortung vor (§ 17 Ab-
satz 2 Satz 1 Nummer 2 i. V. m. § 26 Absatz 2 – 4 
KrWG). Gewerbliche und gemeinnützige Samm-
lungen (§ 17 Absatz 2 Satz 1 Nummer 3 und 4 
i. V. m. § 18 KrWG) sind auch weiterhin zulässig.

Sammelsysteme
Bekleidung und andere Textilien werden im We-
sentlichen im Rahmen gewerblicher und ge-
meinnütziger Sammlungen über Container- und 
Straßensammlungen sowie die Annahme auf den 
Recyclinghöfen erfasst. In Hamburg sind zur-
zeit rund 30 gewerbliche und 10 gemeinnützige 
Sammler aktiv. Gewerbliche und gemeinnützige 
Containersammlungen sind in Hamburg nur auf 
Privatgrund gestattet. Die Container stehen häu-
fig auf Parkplätzen von Supermärkten oder bei 
Wohnanlagen. Straßensammlungen finden un-
regelmäßig statt, dabei informieren die Sammler 

die privaten Haushalte in der Regel durch die Ver-
teilung von Flyern über die Sammeltermine. Bei 
größeren Mengen von gut erhaltenen Altkleidern 
bieten Kleiderkammern auch die Abholung aus der 
Wohnung an.

Die SRH sammelt Alttextilien auf ihren 12 Recy
clinghöfen. Darüber hinaus gab es von der SRH 
von 2015 – 2020 eine Depotcontainersammlung. 
Diese Sammlung musste aber aufgrund der zu-
nehmend schlechter gewordenen Sammelqualität 
und einer hohen Fehlwurfquote eingestellt werden.

Einige Textilhersteller und -vertreiber führen 
auch eine freiwillige Rücknahme von gebrauchten 
Textilien in ihren Filialen oder mittels Paketver-
sand durch. Damit findet aufgrund der sozialen 
Kontrolle eine hochwertigere Rücknahme als bei-
spielsweise mit den Sammelcontainern statt. Die 
Abgabe unbrauchbarer Textilien wird durch die 
getrennte Sammlung in den Filialen und mittels 
Paketversand unterbunden, so dass die Qualität 
der Sammelware besonders hoch ist.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die Sammelmenge an Alttextilien ist in den Jah-
ren 2016 – 2020 nahezu konstant geblieben. Ein 
spürbarer Anstieg ist im Zusammenhang mit der 
Flüchtlingskrise seit dem Jahr 2015 festzustellen. 
Die damals sprungartig gestiegene Sammelmenge 
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konnte in den folgenden Jahren aber beibehalten 
werden.

Die Alttextilsammelmenge ist in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich angestiegen. Im Jahr 2020 
erreichte sie einen bisherigen Rekordwert von 
etwa 4,5 kg/Ew. Durch die Einstellung der De-
potcontainersammlung der SRH und durch den 
Wegfall einer Vielzahl von gewerblichen Sammel-
containern auf den SAGA-Grundstücken wird für 
die kommenden Jahre eine leicht rückläufige bis 
gleichbleibende Tendenz erwartet. 

Vorbereitung zur Wiederverwendung, Recycling 
und Verwertung
Alttextilien werden über die oben beschriebenen 
Sammel- und Rücknahmewege getrennt erfasst. 

In Sortieranlagen werden je nach Sammelquali-
tät und Absatzmöglichkeiten zwischen 45 % und 
65 % an gebrauchsfähiger Kleidung aussortiert. 
Fraktionen, die nicht unmittelbar der Vorbereitung 
zur Wiederverwendung zugeführt werden kön-
nen, werden über das Recycling als Rohstoffe für 
die Putzlappenindustrie, die Reißspinnstoff- und 
Vliesstoffindustrie sowie die Papierindustrie ein-
gesetzt. Weitere Verwertungsmöglichkeiten sind 
Dämmmaterialien in der Automobilindustrie. Nicht 
brauchbare Anteile (5 – 10 %) werden energetisch 
verwertet. 

In 2020 hat die SRH gemeinsam mit dem Fraun-
hofer-Institut für Materialfluss und Logistik (IML) 
und der Hochschule Niederrhein Center Textillo-
gistik eine wissenschaftliche Begutachtung und 
Bewertung der Alttextilsammlung von Recycling-
höfen vorgenommen. Das Ziel des Projekts war 
u. a. die Erarbeitung eines Sortierkatalogs, die 
Durchführung einer Sortieranalyse im Stadtge-
biet Hamburg sowie die wissenschaftliche und 
praktische Einordnung der Ergebnisse vor dem 
Hintergrund sich ändernder Rahmenbedingun-
gen im Markt für Alttextilien. Quantitativ wurden 
die Massenanteile möglicher Verwertungswege 
der Alttextilien sowie ausgewählter Textilfaser-
materialgruppen im Stadtgebiet Hamburg über 
die Recyclinghöfe ermittelt. Nach Gewichtsanteil 
konnten 70 % der sortierten Textilien aus der Er-
fassung der Recyclinghöfe der Wiederverwendung 
und 26 % der Verwertung zugeordnet werden. Der 
Gewichtsanteil der Fehlwürfe lag insgesamt nur 
bei 4 %.

Tabelle 25: Menge in Hamburg separat erfasster Alttextilien in t

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

gemeinnützige  
Sammlungen (t)

4.000

1.420 1.360 1.400 1.460 1.550 1.320 1.700 1.700

gewerbliche  
Sammlungen (t)

4.330 4.560 3.760 3.960 3.360 4.720 4.500 4.500

Sammlung auf  
Recyclinghöfen (t)

1.420 1.180 1.230 1.380 1.350 1.290 1.280 1.500 1.500

Depotcontainer SRH (t) 160 370 570 650 780 610 - -

freiwillige Rücknah-
men (t)

120 120 130 80 175 160 300 300

Summe (t) 5�420 7�210 7�640 7�240 7�500 7�160 8�090 7�800 8�000

Menge (kg/Ew�) 3,0 4,1 4,2 4,0 4,1 3,9 4,4 4,0 4,0
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Zukünftige Maßnahmen
Um die Alttextilsammelmengen zu erhöhen und 
gleichzeitig die Qualität der Sammelmenge zu 
steigern sind folgende Maßnahmen vorgesehen:
•	 Öffentlichkeitsarbeit zum bewussteren und 

sorgsameren Umgang mit Textilien und Auf-
nahme des Stoffstromes Alttextilien in die di-
gitalen Informationsmedien der SRH.

•	 Durch die Zunahme minderwertiger Alttexti-
lien gewinnt das kreislauffähige Recycling an 
Bedeutung. Durch weitere Unterstützung von 
Forschungen möchte die SRH das Ziel einer 
Rückführung dieser minderwertigen Textilien in 
einen Stoffkreislauf unterstützen. Dafür sollen 
Modellversuche z. B. mit der Entwicklung diffe-
renzierterer Rücknahmesysteme nach Material-
art stattfinden. 

•	 Anpassung der Sammlung an die erwartete 
Mengensteigerung und -qualität ab 2025.

•	 Weiterhin kostenlose Ausgabe von Verpa-
ckungsmaterial für die Alttextilsammlung auf 
den Recyclinghöfen, um Alttextilien vor Fehl-
würfen und Wettereinflüssen zu schützen.

•	 Prüfung weitere Mengen Alttextilien über die 
STILBRUCH-Kaufhäuser in die Wiederverwen-
dung zu steuern.

•	 Anforderung eines hohen Grades der Wieder-
verwendung und Verwertung in den öffentlichen 
Vergabeverfahren trotz prekärer Marktlage. 

4.1.9	 Sperrmüll
Sperrmüll umfasst alle festen Abfälle aus privaten 
Haushalten, die sich ohne technischen Aufwand 
durch Zerlegen, Zerreißen, Zerbrechen oder in 
ähnlicher Weise nicht so zerkleinern lassen, dass 
sie über die gängigen Abfallbehälter (schwarze 
Restmülltonne) gesammelt werden können. 

Hierzu gehören insbesondere:
•	 Einrichtungsgegenstände, Möbel, Teppichrollen,
•	 sonstige sperrige Abfälle wie Fahrräder, Spiel-

geräte, Gartengeräte, Hausrat.

Nicht zum Sperrmüll gehören:
•	 Sperrige Problemstoffe wie z. B. mit Holz-

schutzmitteln behandeltes Holz, Gartenzäune,
•	 Gartenabfälle wie Strauchschnitt, Äste und 

Stämme,

14	 www.stilbruch.de

•	 Bau- und Abbruchmaterial und Bauschutt wie 
Kacheln, Mauerreste,

•	 Gartenlauben, Fensterrahmen, 
•	 Haushalts- und Elektrogeräte wie z. B. Durch-

lauferhitzer und Kühlschränke, (diese unterfal-
len den Vorgaben des ElektroG, werden aber 
auch im Rahmen der Sperrmüllabfuhr durch die 
SRH mitgenommen).

Abfallvermeidung im Sperrmüllbereich
Für wiederverwendbare Möbel sowie Elektro- und 
Elektronikgeräte wird die schonende Abfuhr an-
geboten, für den Restsperrmüll werden Pressmüll-
fahrzeuge eingesetzt. Die SRH kommt im Abruf-
system daher mit zwei Fahrzeugen, um vor Ort 
eine Begutachtung und Trennung des Sperrgutes 
vorzunehmen.

Für wiederverwendbare Möbel sowie Elekt-
ro- und Elektronikgeräte bietet die SRH eine 
schonende Abfuhr an, um diese dann über ihre 
Tochtergesellschaft STILBRUCH14 wieder in den 
Wirtschaftskreislauf zurückzuführen (siehe auch 
Unterabschnitt 3.1.2 Weitere Abfallvermeidungs-
maßnahmen). STILBRUCH betreibt in Hamburg 
zwei Gebrauchtwarenkaufhäuser in Wandsbek und 
Altona, in denen Altmöbel und andere gebrauchte 
Gegenstände verkauft werden sowie zwei Werk-
stätten für EAG. Zusätzlich wird ein Pop-up-Store 
in einem Einkaufszentrum im Süden Hamburgs 
betrieben, in dem ebenfalls Gegenstände aus der 
schonenden Abfuhr angeboten werden. Neben der 
schonenden Sperrmüllsammlung stammen diese 
Gegenstände auch von den Recyclinghöfen, aus 
Direktanlieferungen der Bürger:innen und aus 
Wohnungsauflösungen. Wiederverwendbare Ein-
richtungsgegenstände können von den Bürger:in-
nen auch in die von STILBRUCH online betriebene 
Tausch- und Verschenkbörse eingestellt werden.

In den nächsten Jahren möchte STILBRUCH eine 
weitere Filiale im Süden Hamburgs eröffnen. Es ist 
geplant, das Grundstück direkt mit einem SRH-
Recyclinghof zu verbinden, um die Transportwege 
der Waren zu reduzieren.
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Holsystem Sperrmüllabfuhr
Sperrmüll wird nach vorheriger Terminvereinba-
rung gegen Gebühr von der SRH abgeholt. Insbe-
sondere der kundenorientierte und dem sauberen 
Stadtbild dienende Service der SRH, Sperrmüll di-
rekt aus den Hamburger Haushalten abzuholen, 
ohne dass dieser der Witterung ausgesetzt ist, 
stellt die Wiederverwendung gebrauchsfähiger 
Gegenstände in hohen Stückzahlen und die hoch-
wertige stoffliche Verwertung sicher. 

Zum Sperrmüll aus dem Holsystem zählen ge-
mischter Sperrmüll sowie gebrauchsfähiger Sperr-
müll, Metalle und Altreifen, die über die schonende 
Abfuhr erfasst werden. Bei der Abfuhr im Holsys-
tem können ebenfalls EAG mit abgegeben werden.

Die Sammelmengen im Holsystem sind Tabelle 26 
zu entnehmen.

Bringsystem Recyclinghöfe
Daneben wird etwa 80 % des Sperrmülls in Ham-
burg von Bürger:innen auf derzeit 12 Recycling-
höfen selbst angeliefert. Dort wird der Sperrmüll 
möglichst nach Stofffraktionen getrennt erfasst 
(Monochargen). Somit fällt unter gemischten 
Sperrmüll nur derjenige, der keiner vorhandenen 
Monofraktion (gebrauchsfähiger Sperrmüll, Altholz 
A I – III, Metalle, Reifen) zugeordnet werden kann. 
Angelieferte Abfälle werden dabei nicht zerlegt. 

Die Sammelmengen im Bringsystem sind Tabelle 
26 zu entnehmen.

Bei der Sperrmüllsammlung an den Recyclinghö-
fen wird eine getrennte Erfassung von sortenreinen 
Monochargen angestrebt, um eine möglichst hoch-
wertige Verwertung dieser Abfälle zu ermöglichen. 
Um dies zu optimieren, strebt die SRH an, die Re-
cyclinghöfe kontinuierlich zu modernisieren. Insbe-
sondere wird mehr Platz für eine höhere Zahl an 
Containern geschaffen und eine optimierte Logistik 
umgesetzt. Die getrennt erfassten Mengen über-
steigen die gemischt erfassten bereits deutlich.

Mengenaufkommen und -entwicklung
Seit der Rechtsprechung des Bundesverwal-
tungsgerichts vom 23. Februar 2018 (Urteil vom 
23. Februar 2018 – BVerwG 7 C 9.16) gilt der 
Grundsatz, dass es sich bei Sperrmüll im Sinne 
des AVV-Abfallschlüssels 20 03 07 nicht um ge-
mischten Abfall handelt. Seit diesem Urteil ist so-
mit auch die gewerbliche Sammlung von Sperrmüll 
aus privaten Haushaltungen im Sinne von § 17 
Absatz 2 Satz 2 KrWG möglich, da es sich dabei 
nicht um überlassungspflichtige Abfälle handelt.

Die Sammelmengen sind aber sehr gering und 
Tabelle 27 zu entnehmen. Die Sammlung erfolgt 
durch die gewerblichen Sammler mittels Container-
gestellung für Sperrmüll bei privaten Haushalten.
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Tabelle 26: Sperrmüllaufkommen nach Sammelsystem in t

 Erfassungsart 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

H
ol

sy
st

em
 Abholung gemischter  

Sperrmüll
17.930 15.550 15.230 14.845 14.882 15.096 14.200

Abholung gebrauchsfähige 
Möbel

400 400 430 430 400 550 300

Altreifen   60 70 70 70 90

Summe Holsystem 19�730 15�950 15�720 15�345 15�352 15�716 14�590

B
ri

ng
sy

st
em

gemischter Sperrmüll 30.700 19.000 17.350 17.500 18.020 18.680 21.100

gebrauchsfähiger Sperrmüll 1.600 1.400 1.020 1.090 1.240 1.340 1.250

Holz A I – A III SRH 24.300 28.000 26.500 27.100 26.800 26.500 28.000

Holz A I – A III Dritte  2.500 2.700 3.000 2.960 3.940 3.710

Metalle (EAG) 6.400 10.700 10.700 13.600 12.890 11.600 15.730

Altreifen 300 300 300 330 340 400 400

 Summe Anlieferung 61�900 61�900 58�570 62�620 62�250 62�460 70�190

 Gesamtsumme 81�630 77�850 74�290 77�965 77�602 78�176 84�780

 Menge (kg/Ew�) 45,9 42,2 40,2 42,8 42,3 42,4 45,8

Die von SRH gemischt erfassten Sperrmüllmengen 
sind in Tabelle 28 aufgelistet nach den jeweiligen 
Verwertungswegen.

Behandlung und Verwertung 
Die Verwertung von getrennt erfassten Sperrmüll-
fraktionen (siehe Tabelle 26) wird über öffentliche 
Ausschreibungen der SRH in den Markt gestellt. 
Die Vergabe erfolgt nicht nur anhand von wirt-
schaftlichen Kriterien, sondern unterliegt auch 
den Vorgaben des § 6 KrWG zur Abfallhierarchie.

Sperrmüllgemische werden in einer Sortieranlage 
aufbereitet, um verwertbare Fraktionen zu gewin-
nen. Im Wesentlichen werden Holz, Metalle und 
Kunststoffe separiert und stofflich oder energe-
tisch verwertet. Für Holz kann festgehalten wer-

den, dass die Verwertung CO2-neutral überwie-
gend in Biomasseheizkraftwerken erfolgt.

Aufgrund der auf den Recyclinghöfen erfolgenden 
Separierung von Fraktionen wie Altholz etc. (vgl. 
Tabelle 26) sinkt die Sortierquote des verbleiben-
den gemischten Sperrmülls für eine weitere Wert-
schöpfung. Das bedeutet eine hohe Sortierrest-
menge, die energetisch verwertet wird.

Elektrogeräte, die im Rahmen der Sperrmüllabfuhr 
erfasst oder von den Bürger:innen angeliefert wer-
den, werden nach den Vorgaben des Elektro- und 
Elektronikgerätegesetzes in Sammelgruppen erfasst 
und der stiftung ear zugeführt, sofern keine Optie-
rung erfolgt ist (siehe auch Unterabschnitt 4.1.6).

Tabelle 27: Gewerbliche Sperrmüllsammlungen in Hamburg in t

 2018 2019 2020

Gewerbliche Sperrmüllsammelmenge 260 360 400

Tabelle 28: Sortierung und Entsorgung von Sperrmüll in t

 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

gemischter Sperrmüll  
zur Sortierung inkl. Altreifen, Toner 20.600 24.500 29.150 28.920 24.900 28.380 21.440
und Korken.

gemischter Sperrmüll  
zur energetischen Verwertung

27.800 10.100 3.700 5.300 10.600 8.060 16.040
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Maßnahmen und Ziele
•	 Modernisierung der Recyclinghöfe mit Blick auf 

eine Steigerung der getrennten Erfassung
•	 Steigerung der Qualität der Sammlung von ge-

brauchsfähigem Sperrmüll durch überdachte 
Hallen mit STILBRUCH-Abgabebereichen

•	 Prüfung der Separierung weiterer werthaltiger 
Fraktionen im gemischten Sperrmüll

•	 Weitere Optimierung der Verwertungswege 
(z. B. Polstermöbel, Matratzen)

•	 Prüfung von weiteren Standorten von STIL-
BRUCH-Filialen (z. B. Bergedorf, Norden)

•	 Ausbau der online betriebenen Tausch- und 
Verschenkbörse STILBRUCH

•	 Sensibilisierung durch gezielte Öffentlichkeits-
arbeit

4.1.10	Problemstoffe
Problemstoffe sind Abfälle aus Haushaltungen, 
die mit gesundheits- oder umweltgefährdenden 
Schadstoffen belastet sind. 

Gesetzliche Vorgaben
Zur Verhinderung der Vermischung mit Restmüll 
müssen Problemstoffe nach § 9a KrWG getrennt 
erfasst werden. Die öffentlich-rechtlichen Körper-
schaften sind nach § 46 KrWG verpflichtet, die 
Bürger:innen über die Vermeidung, Verwertung 
und Beseitigung von Abfällen zu beraten. Die SRH 

15	 www.stadtreinigung.hamburg/privatkunden/abfallabc

hat auf Ihrer Seite im Internet ein umfangreiches 
Abfall-ABC15 veröffentlicht, das die Zuordnung 
der verschiedenen Abfälle zu den verschiedenen 
Entsorgungsangeboten ermöglicht. 

Sammelsysteme
Die Bürger:innen können Problemstoffe bei der 
SRH abgeben. Dazu bietet die SRH im Wesent-
lichen zwei verschiedene Sammelsysteme an, wie 
in Tabelle 29 zu sehen ist. 

Über das stationäre Sammelsystem der Recycling-
höfe werden etwa 95 % der Problemstoffe erfasst. 
Die ergänzende mobile Sammlung ermöglicht eine 
sehr haushaltsnahe und komfortable Entsorgung 
von Problemstoffen.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die Gesamtmengen an Problemstoffen sind seit 
2010 von rund 2.800 t auf rund 5.700 t gestie-
gen. Dabei ist fast eine Verdopplung der getrennt 
erfassten Mengen erreicht worden. Dies ergibt 
sich vorwiegend durch die stark gestiegene Men-
ge an Altholz der Kategorie A IV von rund 500 t 
auf rund 3.100 t. Das aus dem Außenbereich an-
gelieferte Altholz wird grundsätzlich der Katego-
rie IV zugeschlagen und ist ansteigend. Dies kann 
auch eine Folge des seit 2017 geltenden Verbots 
für die Verbrennung von Gartenabfällen auf den 
eigenen Grundstücken sein, da angenommen wer-
den kann, dass dort auch Teile von Gartenzäunen, 
Bohlen etc. mitverbrannt wurden.

Knapp 30 % der abgegebenen Problemstoffe ge-
hört zur Gruppe der Farben, Lacke und lösemittel-
haltigen Zubereitungen. In dieser Menge sind ein 
großer Anteil Gebinde und Emballagen sowie alte, 
nicht mehr lösemittelhaltige Farben enthalten.

Der Anteil an Problemstoffen im Hamburger Rest-
müll liegt nach den Hausmüllanalysen der SRH aus 
dem Berichtszeitraum bei rund 0,4 kg pro Einwoh-

Tabelle 29: Sammelsysteme der SRH für Problemstoffe in Hamburg

Sammelsystem Zahl der Standorte Beschreibung

Recyclinghöfe 12 Abgabemöglichkeit für Problemstoffe in haushaltüblichen Mengen

Mobile Sammlung 150
etwa zwei- bis zwölfmal jährlich jeweils auf Marktplätzen und anderen 

zentralen Plätzen (insgesamt 760 Termine)
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ner:in und Jahr. Dieser Anteil im Restmüll ist kon-
tinuierlich gesunken. 

Behandlung, Verwertung und Beseitigung
2020 machte der Altholzanteil rund 50 % der zu-

rückgenommenen Problemstoffe aus, Farben, La-
cke und Emballagen lagen bei 30 % und rund 20 % 
entfielen auf die restlichen Problemstoffe (z. B. 
Bleibatterien, teerhaltige Abfälle, asbesthaltige 
Abfälle, Lösemittel oder Pflanzenschutzmittel).

Tabelle 30: Problemstofferfassung durch SRH in t1)

Problemstoff 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Altöl 20 20 25 25 24 24 18

Anorganische Chemikalien (inkl. 
Säuren & Laugen)

42 11 12 11 9 9 9

Asbesthaltige Abfälle 53 91 69 42 47 44 47

Bleibatterien bzw. Akkus2) 136 120 117 121 127 139 151

Fotochemikalien 6 4 5 4 3 3 3

Gerätebatterien inkl. Akkus** 65 70 78 76 80 90 97

Laborchemikalien/Feinchemikalien 42 82 75 72 82 74 78

Farben, Kleber, Lösemittel, Gebin-
de/Emballagen

1.576 1.584 1.563 1.497 1.483 1.553 1.643

Pflanzen-/Holzschutzmittel 83 87 86 84 87 90 101

Quecksilberhaltige Abfälle inkl. 
Leuchtstoffröhren3) 33 31 28 54 46 44 43

Teerhaltige Abfälle 152 358 332 357 372 371 352

Altholz A IV4) 527 2.017 1.884 2.188 2.415 2.573 3.122

Sonstige 33 75 72 67 69 84 87

Summe 2�770 4�550 4�350 4�600 4�840 5�100 5�800

Menge (kg/Ew�) 1,6 2,6 2,4 2,5 2,6 2,8 3,1
1) Die Abweichung zur Angabe in der Abfallstatistik (Problemstoffe private Haushalte = 2.680 t) erklärt sich dadurch, dass Altholz A IV dort nicht enthalten ist.

2) �Hier sind nur die Batterien enthalten, die als Problemstoffe bei der SRH abgegeben wurden. Daten zu allen über die üblichen Rücknahmesysteme erfassten 
Batterien sind in Unterabschnitt 4.1.7 zu finden.

3) Hier sind nur die Leuchtstoffröhren enthalten, die als Problemstoffe bei der SRH abgegeben wurden. 

4) Hier sind sowohl die Mengen der SRH als auch die gewerblichen Annahmestellen enthalten.
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Die von der SRH gesammelten Problemstoffe sind 
in der Regel gefährliche Abfälle. Sie werden in da-
für zugelassenen Anlagen verwertet oder besei-
tigt. Näheres dazu siehe gefährliche Abfälle.

4.1.11	Abfälle zur Beseitigung aus privaten 
Haushalten (inkl. Geschäftsmüll)

Gesetzliche Vorgaben
Der SRH obliegt nach § 20 Absatz 1 KrWG 
und §  4 Absatz 1 HmbAbfG in Verbindung 
mit § 2 SRG als örE grundsätzlich die Entsorgung 
und der Transport aller – auch verwertbarer Ab-
fälle aus privaten Haushaltungen – unabhängig 
davon, ob diese getrennt oder gemischt erfasst 
werden (vgl. § 20 Absatz 1, § 17 Absatz 1 Satz 1 
KrWG). Als kommunaler Entsorgungsträger Ham-
burgs entsorgt die SRH auch sonstige Abfälle, die 
unter die öffentlich-rechtliche Entsorgungspflicht 
aus § 20 Absatz 1 Satz 1 KrWG fallen. Neben 
den angefallenen und überlassenen Abfällen aus 
privaten Haushaltungen gehören dazu insbeson-
dere auch die hausmüllähnlichen Gewerbeabfäl-
le. Neben Sammlung und Transport von Abfällen 
obliegt der SRH auch die Planung, die Errichtung 
und der Betrieb von Abfallentsorgungseinrich-
tungen.

Mengenaufkommen und Entwicklung
Die thermisch zu behandelnden Restmüllmen-
gen zur Beseitigung sind von 2015 bis 2020 um 
18.700 t zurückgegangen, obwohl die Bevölke-
rung im gleichen Zeitraum um rund 75.000 Ein-

wohner:innen angewachsen ist. Dies entspricht 
einem Rückgang von 256,3 kg/Ew. auf 236,4 kg/
Ew. Der Rückgang des Restmüllaufkommens ist im 
Wesentlichen auf die Auswirkungen der Recycling-
Offensive und ein verändertes Trenn- und Entsor-
gungsverhalten der Bürger:innen zurückzuführen.

Unter Geschäftsmüll wird der gemeinsam mit dem 
Restabfall aus Haushalten eingesammelte Abfall 
aus kleinen Geschäften, Schulen, Gewerbebetrie-
ben, Arztpraxen sowie privaten und öffentlichen 
Einrichtungen verstanden. Gewerbebetriebe sind 
in der Regel kleinere Betriebsstätten, deren Ge-
schäftsmüll mit den in der Hausmüllentsorgung 
eingesetzten Umleerbehältern entsorgt wird, wie 
zum Beispiel mit 240-Liter- oder 1.100-Liter-
Müllgefäßen. Wegen der gemeinsamen Abfuhr 
mit dem Hausmüll liegen keine getrennten Wiege-
daten für den Geschäftsmüll vor, die Geschäfts-
müllmenge resultiert vielmehr aus Hochrechnun-
gen der Hausmüllanalyse. Dementsprechend wird 
der Geschäftsmüllanteil für den Planungszeitraum 
mit 14 % der Gesamtmenge angenommen. 

Die angefallenen Restabfallmengen wurden bzw. 
werden in den dafür zugelassenen Verbrennungs-
anlagen Stellinger Moor (bis 2016), der Müllver-
wertung Borsigstraße (MVB) und der Müllverwer-
tung Rugenberger Damm (MVR) sowie in der MVA 
der EEW Energy from Waste Stapelfeld GmbH 
thermisch behandelt.

Zusammensetzung des Hausmülls
Die Daten zur Hausmüllzusammensetzung (sie-
he Unterabschnitt 4.1.1) werden jährlich fort-
geschrieben und sind auch Grundlage weiterer 
strategischer Analysen und Maßnahmen. Zu den 
Erkenntnissen zählen u. a.:
•	 Art und Menge der Elektro- und Elektronikalt-

gerät im Restmüll, 
•	 Anteil der Batterien inkl. fest eingebauter Akku-

mulatoren im Restmüll, 
•	 Abschätzung der über die Hausmüllsystem

abfuhr erfassten Geschäftsmüllmenge, sowie
•	 Fortschreibung einer Heizwertanalyse des 

Hamburger Restmülls.

Sammelsysteme für Restmüll
Die Beseitigung aus privaten Haushaltungen und 
vergleichbaren gewerblichen Anfallstellen – Ge-

62 

ABFALLWIRTSCHAFTSPLAN SIEDLUNGSABFÄLLE 2023



schäftsmüll – werden bei der SRH über Hol- und 
Bringsysteme erfasst. 

Im Holsystem werden von der SRH Umleerbehälter 
und die Entsorgung über „Rosa Säcke“ bei Stand-
platzmangel angeboten. 

Der Anschluss an die Restmüllabfuhr ist für Ham-
burger Wohnungen, Läden, Geschäftsräume oder 
Betriebe obligatorisch und mit der „Gebühren-
ordnung für die Abfallentsorgung mit Umleer- 
und Einwegbehältern sowie die Entsorgung von 
Sperrmüll“ definiert. Die Benutzung der öffentli-
chen Abfallentsorgung (Vorhaltung von Abfallent-
sorgungseinrichtungen, Gestellung von Umleer- 
und Einwegbehältern, Entsorgung der Abfälle) 
ist gebührenpflichtig. Es werden eine pauschale 
Grundgebühr und daneben behälterbezogene 
Entsorgungs- und Transportgebühren erhoben. 
Leistungen im Rahmen der getrennten Erfassung 
von Altpapier und Wertstoffen auf der Grundlage 
der Verordnung zur Hamburger Wertstofftonne 
sind mit der Grundgebühr und der Restmüllgebühr 
abgegolten, sofern nichts anderes bestimmt ist. 
Für die Bioabfälle fällt eine reduzierte Gebühr an. 

Die Restabfallbehälter werden in einem wöchentli-
chen bis vierwöchentlichen Rhythmus geleert. Die 
SRH bietet zudem zusätzlich den weißen Sack als 
Zustellmöglichkeit bei außergewöhnlichen Spit-
zenanfall an.

Darüber hinaus bietet die SRH auch die Möglich-
keit der Sammlung von Restabfall über Unterflur-
systeme an. Diese Systeme haben teilweise zur 
Entlastung der Abfuhr mittels der „Rosa Säcke“ 
geführt. Es wird in (größeren) Neubauquartieren 
möglichst prioritär eingesetzt und soll zukünftig 
den Standard darstellen. Vorteile der Sammlung in 
Unterflurbehältern sind größere Behältervolumina 
und dadurch seltenere Abfuhren sowie weniger 
Sammelbehälter, geringerer Flächenverbrauch 
und ein attraktiveres Wohnumfeld. Dabei ist zu 
beachten, dass auch für Unterflursysteme für Ab-
fälle aus privaten Haushaltungen ausreichend be-
messene Flächen auf vorzugsweise eigenen Haus-
grundstücken oder, durch Baulast gesichert, auf 
einem anderen Grundstück herzustellen sind; ein 
Aufstellen von zur Erfassung notwendigen Behält-
nissen im öffentlichen Raum ist nur in Ausnahmen 
genehmigungsfähig (Sondernutzung nach § 19 
Hamburgisches Wegegesetz).

2020 machte die Sammlung von Restabfall über 
diese Systeme bereits 1,2 % der Gesamtsammel-
menge aus. Eine weitere Steigerung der über 
Unterflursysteme erfassten Restabfallmengen ist 
geplant (2025 = 2 %, 2030 = 2,5 %). 

Neben dem beschriebenen Holsystem für Restmüll 
können die Hamburger Bürger:innen Restmüllab-
fälle auch auf den Recyclinghöfen abgeben.

Tabelle 31: Abfälle zur Beseitigung (thermische Behandlung) aus privaten Haushaltungen und gewerb-
lichen Einrichtungen in t

2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020 Ziel 2025 Ziel 2030

Umleerbehälter 
Privathaushalte

413.600 377.928 379.318 378.111 377.274 374.969 368.877 344.900 316.900

Umleerbehälter 
Geschäftsmüll*

95.300 74.772 73.282 66.289 59.626 49.031 63.223 57.500 53.100

Unterflursysteme 200 2.300 2.900 3.500 3.400 4.500 5.200 8.200 9.500

Recyclinghöfe 7.100 6.400 5.800 5.500 5.300 5.100 5.400 5.000 5.500

Summe Hausmüll 516�200 461�400 461�300 453�400 445�600 433�600 442�700 415�600 385�000

Menge Hausmüll  
286,0 256,3 253,2 246,0 239,8 232,4 236,4 210,2 190,3

(kg/Ew�)

Menge Privathaus-
halte Hausmüll ohne 
Geschäftsmüll und 232,5 214,2 212,5 209,6 207,4 205,8 202,2 180,7 163,7
Recyclinghöfe  
(kg/Ew�)





* �Anteil entsprechend Hausmüllanalysen. Diese Mengen sind im Hausmüll zur Beseitigung enthalten, da sie gemeinsam mit Restmüll aus privaten Haushalten ein-
gesammelt und entsorgt werden 

63 



Soweit Abfälle nicht vermieden, nicht wiederver-
wendet oder nicht stofflich genutzt werden, nutzt 
die SRH das energetische Potenzial der von ihr 
entsorgten Abfälle effizient in Abfallbehandlungs-
anlagen, um Strom, Wärme, Dampf oder Biogas zu 
erzeugen. Im Rahmen der Nachnutzung ehemali-
ger Hausmülldeponien wird regenerative Energie 
über Windkraft- und Photovoltaikanlagen gewon-
nen sowie Deponiegas genutzt. Ferner erzeugt die 
SRH Biogas aus organischen Haushaltsabfällen. 
Die von der SRH betriebenen Müllverbrennungs-
anlagen MVB und MVR speisen Wärme aus der 
thermischen Abfallverwertung in das Hamburger 
Fernwärmenetz ein oder versorgen Industriebe-
triebe mit umweltfreundlich erzeugter Wärme.

Zukünftige Maßnahmen und Ziele
•	 Senkung des Restmüllaufkommens pro Kopf und 

Jahr (deutlich unter 200 kg pro Kopf und Jahr)
•	 Weitere Reduzierung der „Rosa Säcke“
•	 Ausbau von Unterflursystemen
•	 Prüfung des Modells Abfuhr on demand

4.2	 Gewerbeabfälle
Gewerbliche Siedlungsabfälle (auch kurz Ge-
werbeabfälle genannt) sind Siedlungsabfälle aus 
anderen Herkunftsbereichen als privaten Haus-

haltungen, die in Kapitel 20 der Anlage der Abfall-
verzeichnis-Verordnung (AVV) vom 10. Dezember 
2001 aufgeführt sind, insbesondere

•	 gewerbliche und industrielle Abfälle sowie
•	 Abfälle aus privaten und öffentlichen Einrich-

tungen,

die Abfällen aus privaten Haushaltungen auf 
Grund ihrer Beschaffenheit oder Zusammenset-
zung ähnlich sind und wie diese entsorgt werden 
(können). Dazu zählen Abfälle aus öffentlichen 
Einrichtungen, Schulen, Kindergärten, Büros, Kli-
niken, Arztpraxen, Pflegeheimen, Strafvollzugs-
anstalten u. v. a. 

Gesetzliche Vorgaben
Grundlage für den Umgang mit Gewerbeabfällen 
bildet die GewAbfV. Die zum 1. August 2017 no-
vellierte Verordnung setzt die Vorgaben der Ab-
fallhierarchie des KrWG um und legt jetzt einen 
Schwerpunkt auf die getrennte Sammlung, die 
Vorbehandlung und das Recycling der Abfälle.

Pflicht zur getrennten Sammlung
Vor dem Inkrafttreten der novellierten GewAbfV 
wurde ein Großteil der gewerblichen Siedlungsab-
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Die angefallenen Restabfallmengen wurden bzw. werden in den dafür zugelassenen 
Verbrennungsanlagen Stellinger Moor (bis 2016), der Müllverwertung Borsigstraße (MVB) und 
der Müllverwertung Rugenberger Damm (MVR) sowie in der MVA der EEW Energy from 
Waste Stapelfeld GmbH thermisch behandelt. 

Zusammensetzung des Hausmülls 

Die Daten zur Hausmüllzusammensetzung (siehe Unterabschnitt 4.1.1) werden jährlich 
fortgeschrieben und sind auch Grundlage weiterer strategischer Analysen und Maßnahmen. 
Zu den Erkenntnissen zählen u. a.: 

Quelle: Hausmüllanalyse SRH 2020 
* Organik ist die Summe aus kompostierbarer und nicht kompostierbarer Organik
** PPK: verwertbares Altpapier (ohne Hygienepapiere)
*** Verbunde umfassen die Fraktionen Verbundverpackungen, Materialverbunde und die EAG-Fraktion

Sammelsysteme für Restmüll 

Die Beseitigung aus privaten Haushaltungen und vergleichbaren gewerblichen Anfallstellen – 
Geschäftsmüll – werden bei der SRH über Hol- und Bringsysteme erfasst.  

Im Holsystem werden von der SRH Umleerbehälter und die Entsorgung über „Rosa Säcke“ 
bei Standplatzmangel angeboten.  

Der Anschluss an die Restmüllabfuhr ist für Hamburger Wohnungen, Läden, Geschäftsräume 
oder Betriebe obligatorisch und mit der „Gebührenordnung für die Abfallentsorgung mit 
Umleer- und Einwegbehältern sowie die Entsorgung von Sperrmüll“ definiert. Die Benutzung 

Organik, 
kompostierbar

33,2%

Organik, nicht 
kompostierbar

8,1%
Verbunde***

5,1%Kunststoffe
6,5%

Glas
5,8%

PPK**
7,5%

Metalle
2,5%

Sonstiges/Rest
31,3%

Organik*
41,3%

Abbildung 7:	 Zusammensetzung des Hamburger Hausmülls 2020

Quelle:	 Hausmüllanalyse SRH 2020
*	 Organik ist die Summe aus kompostierbarer und nicht kompostierbarer Organik
**	 PPK: verwertbares Altpapier (ohne Hygienepapiere)
***	 Verbunde umfassen die Fraktionen Verbundverpackungen, Materialverbunde und die EAG-Fraktion
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fälle gemischt erfasst. Diese gemischte Sammlung 
ist jetzt nur noch in bestimmten in der Verordnung 
benannten Ausnahmefällen möglich. Die neue Ver-
ordnung setzt beim Abfallerzeuger an und ver-
pflichtet zur getrennten Sammlung von Gewerbe-
abfällen (Altpapier, Glas, Bioabfälle, Kunststoffe, 
Metalle, Holz, Textilien etc.). Bisher wurden diese 
Abfälle im gewerblichen Bereich häufig gemischt 
erfasst. 

Pflicht zur Vorbehandlung
Ist die Getrennthaltung unter bestimmten Voraus-
setzungen nicht möglich, müssen Abfallgemische 
einer Vorbehandlungsanlage zugeführt werden. 
Dies ist eine Anlage, in der die Abfälle vor der 
Verwertung insbesondere durch Sortierung, Zer-
kleinerung, Siebung, Sichtung, Verdichtung oder 
Pelletierung vorbehandelt werden.

Auf die Getrennthaltung der Abfälle darf nur 
dann verzichtet werden, wenn diese technisch 
nicht möglich oder wirtschaftlich nicht zumutbar 
ist. Technisch nicht möglich ist es beispielsweise, 
wenn kein Platz für zusätzliche Abfalltonnen be-
steht. Wirtschaftlich nicht zumutbar ist die ge-
trennte Sammlung, wenn die Kosten, insbeson-
dere auf Grund einer sehr geringen Menge der 
jeweiligen Abfallfraktion, außer Verhältnis zu den 
Kosten für eine gemischte Sammlung und eine 
anschließende Vorbehandlung stehen. Als gering 

gilt hierbei eine Menge von weniger als 50 kg 
pro Woche als Summe der Einzelfraktionen. Als 
Orientierungswert für eine sehr geringe Menge 
einer Einzelfraktion können 10 kg/Woche ange-
setzt werden. Wenn eine oder beide Ausnahmen 
vorliegen, ist deren Dokumentation zwingend er-
forderlich.

Dokumentationspflichten für Abfallerzeuger
Kernstück der neuen GewAbfV ist die Dokumen-
tation der anfallenden Abfälle. Hierzu sind alle 
Erzeuger und Besitzer von Gewerbeabfällen ver-
pflichtet. Diese Verpflichtung gilt sowohl für die 
Erzeuger und Besitzer gewerblicher Siedlungs-
abfälle (§ 3 Absatz 3 GewAbfV; im Falle der Ab-
weichung von der Getrenntsammlungspflicht § 4 
Absatz 5 GewAbfV), als auch für die Erzeuger 
und Besitzer von Bau- und Abbruchabfällen (§ 
8 Absatz 3 GewAbfV; im Falle der Abweichung 
von der Getrenntsammlungspflicht § 9 Absatz 
6 GewAbfV). Die Dokumentation ist jeweils pro 
Anfallstelle zu führen, d. h. pro Standort oder Ge-
werbebetrieb sowie bei Bau- und Abbruchabfällen 
pro Baumaßnahme. 

Das Gesamtaufkommen des Gewerbeabfalls aus 
den rund 108.000 Betrieben in Hamburg um-
fasst alle getrennt erfassten Abfallfraktionen ein-
schließlich Verpackungsabfälle sowie gemischte 
Gewerbeabfälle. Eine exakte Mengenerfassung für 
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hamburgische Gewerbeabfälle ist auf Grund der 
Vielzahl von Anfallstellen und der zum Teil über-
regional tätigen Entsorgungsunternehmen schwer 
möglich, zumal sie als nicht gefährliche Abfälle 
nicht den Nachweispflichten gemäß KrWG unter-
liegen. Die hier wiedergegebenen Daten im Be-
reich der gewerblichen Siedlungsabfälle stammen 
aus der seit mehreren Jahren durchgeführten frei-
willigen Abfrage von Entsorgungsunternehmen.

4.2.1	 Getrennt gesammelte Abfallfraktionen
Im gewerblichen Bereich werden Abfälle gemäß 
der GewAbfV in erheblichem Umfang in Mono-
fraktionen getrennt gesammelt und der stoffli-
chen Verwertung zugeführt. Seit dem Inkrafttre-
ten der novellierten GewAbfV hat die Stadt die 
jährliche Statistikabfrage geändert, um die neuen 
Anforderungen der GewAbfV besser abbilden zu 
können.

Abbildung 8:	 Pflichtenkaskade für gewerbliche Siedlungsabfälle nach GewAbfV

technisch nicht
möglich oder
wirtschaftlich
nicht zumutbar

Im Gemisch dürfen keine
Krankenhausabfälle und Bioabfälle
sowie Glas nur enthalten sein,
sofern sie die Vorbehandlung nicht
beeinträchtigen oder verhindern.

Im Gemisch dürfen keine Kranken-
hausabfälle und Bioabfälle, Glas,
Metalle sowie mineralische Abfälle
nur enthalten sein, soweit sie die
hochwertige sonstige, insbeson-
dere energetische Verwertung
nicht beeinträchtigen oder
verhindern.

technisch nicht
möglich oder
wirtschaftlich
nicht zumutbar

§ 7 Absatz 1 GewAbfV
Überlassung an den öffentlich-
rechtlichen Entsorgungsträger 

als Abfall zur Beseitigung

§ 4 Absatz 4 GewAbfV
sonstige, insbesondere 

energetische Verwertung

§ 4 Absatz 1 GewAbfV
Vorbehandlungspflicht

(Sortierpflicht) für gemischte 
Abfallfraktionen

§ 3 Absatz 1 GewAbfV
Getrenntsammlungspflicht für PPK, 

Glas, Kunststoff, Metall, Holz, 
Textilien, Bioabfälle und ggf. weitere 
industriespezifische Abfallfraktionen

Tabelle 32: Aufkommen der getrennt gesammelten gewerblichen Abfallfraktionen in t

Getrennt gesammelte Abfallfraktionen 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Glas 6.800 9.600 7.120 7.420 12.900 17.330 7.220 

Papier 157.800 133.800 139.200 133.200 152.100 171.500 135.000 

Kunststoffe 14.100 13.900 11.800 13.600 11.800 10.550 7.460 

NE-Metalle 39.900 2.800 5.400 2.990 8.810 4.180 5.160 

Fe-Metalle 51.100 45.200 49.700 50.800 56.400 50.900 62.700 

Altholz A I – A III
51.100

55.300 52.600 50.800 65.100 73.400 87.700 

Altholz A IV 3.200 4.800 4.040 4.260 8.220 6.650 

Textilien 400 300 180 320 300 130 0 

Bioabfall 15.300 20.200 20.900 22.600 20.600 22.800 20.100 

Grünabfall inkl. Straßenlaub 74.200 85.900 83.000 90.800 90.700 97.500 98.000 

Elektronikschrott — 4.000 3.560 4.470 4.430 3.500 2.130 

Summe 410�700 374�200 378�300 381�000 427�400 460�000 432�120 
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Es zeigen sich deutliche Erfolge durch die novellierte 
GewAbfV: Die getrennt gesammelten gewerblichen 
Abfallfraktionen sind seit dem Inkrafttreten 2017 
deutlich angestiegen. Coronabedingt kam es 2020 
allerdings zu Verwerfungen bei allen Fraktionen. Ge-
trennt gesammelte Fraktionen im Gewerbebereich 
sind durch den Lockdown zum Teil drastisch einge-
brochen, während gemischt anfallende Fraktionen 
zum Beispiel durch mehr pandemiebedingte Hygie-
ne- und Einwegprodukte zugenommen haben. 

4.2.2	 Gemischt gesammelte Gewerbeabfälle
Gemischte Gewerbeabfälle dürfen den Vorgaben 
der GewAbfV folgend nur noch unter bestimmten 
Bedingungen anfallen. Grundsätzlich sind zuvor 
alle Versuche zu unternehmen, Abfälle getrennt 
zu sammeln. Ist dies technisch nicht möglich oder 
wirtschaftlich nicht zumutbar, muss das Vorliegen 
der Voraussetzungen durch den Abfallerzeuger 
dokumentiert werden.

Durch die Überarbeitung der Abfrage zur Abfallsta-
tistik werden nunmehr umfassendere und bessere 
Daten zur Verfügung gestellt, wobei aber nicht alle 
Werte 1:1 miteinander vergleichbar sind. Bei den 
gemischten gewerblichen Siedlungsabfällen führt 
die durch die novellierte GewAbfV geänderte Ab-
frage der Daten bei den Unternehmen zu nicht ver-
gleichbaren Werten mit den Vorjahren. Diese sind 
daher in unterschiedlichen Zeilen abgebildet. Der 
Wechsel hat zur Abfrage 2018 stattgefunden, so 
dass die Werte von 2010 – 2017 nicht mit denen 
der Jahre 2018 – 2020 vergleichbar sind. 

Zu den coronabedingten Besonderheiten bei der 
Entwicklung der gemischt gesammelten Gewerbe-
abfälle siehe die Erläuterungen unter 4.2.1. 

Sofern gewerbliche Siedlungsabfälle gemeinsam 
mit dem Hausmüll eingesammelt und entsorgt 
werden, werden sie als Geschäftsmüll bezeichnet 
und werden in Unterabschnitt 4.1.11 Abfälle zur 
Beseitigung aus privaten Haushalten (inkl. Ge-
schäftsmüll) erläutert.

4.3	 Infrastrukturabfälle
Zu Infrastrukturabfällen zählen Marktabfälle, Stra-
ßenkehricht, nicht kompostierbare Garten- und 
Parkabfälle (inklusive Friedhofsabfälle), Abfälle 
aus Abwasserbehandlungsanlagen, der Kanalrei-
nigung und der Wasserzubereitung und Schlämme 
aus der Behandlung von kommunalem Abwasser.

4.3.1	 Straßenreinigungsabfälle
Straßenreinigungsabfälle, die bei der Reinigung 
öffentlicher Wege anfallen, bestehen im Wesent-
lichen aus Maschinenkehricht, Handkehricht, 
Papierkorbabfällen sowie sauberem und ver-
unreinigtem Straßenlaub. Verantwortlich für die 
Entsorgung dieser Abfälle ist die SRH. Tabelle 34 
gibt Aufkommen und Verwertung der Straßenrei-
nigungsabfälle seit 2015 an:

Maschinenkehricht fällt überwiegend bei der ma-
schinellen Reinigung von Fahrbahnen (rund 5.800 
wöchentliche Reinigungskilometer) und Rinn-
steinen an. Auch auf Geh- und Radwegen wird 
z. T. maschinell gekehrt. Der Maschinenkehricht 
enthält in Abhängigkeit der Witterung und der 
Jahreszeit wechselnde Anteile an mineralischen 
Bestandteilen (Sand, Splitt, Steine), organischen 
Stoffen (kleinere Äste, Blätter), Reifenabrieb und 
Litteringabfälle (insbesondere Kleinverpackun-
gen). In den Wintermonaten können erhebliche 

Tabelle 33: Aufkommen des gemischt gesammelten gewerblichen Abfalls in t

Gemischt gesammelte Abfallfraktionen 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Verpackungsabfälle 200.000 41.600 46.500 51.300 43.800 13.000 12.900

Gewerbeabfall (bis 2017) 96.000 92.680 98.700 — — —

Gewerbeabfall1 zur Vorbehandlung — — — — 91.850 92.200 109.200

Gewerbeabfall2 zur energetischen Ver-
wertung

— — — — 40.690 40.720 27.290

Gewerbeabfall zur Beseitigung 5.200 6.100 7.400 5.500 3.600 3.600 2.800

Summe 205�200 143�700 146�600 155�500 179�900 149�500 152�190
1 inkl. gewerblichem Sperrmüll nach § 4 Absatz 1 GewAbfV

2 inkl. gewerblichem Sperrmüll nach § 4 Absatz 4 GewAbfV
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Mengen an Streusplitt hinzukommen. Der Maschi-
nenkehricht wird in einer Aufbereitungsanlage in 
Hamburg behandelt. Dabei werden Mineralstoffe 
abgetrennt. Der sogenannte Siebsand wird an-
schließend stofflich, die abgeschiedenen Stör-
stoffe energetisch verwertet. 

Handkehricht und Papierkorbabfälle werden im 
Gehwegbereich eingesammelt. In Hamburg gibt 
es rund 6.400 km Gehwege. Etwa die Hälfte da-
von ist von den Anliegerinnen und Anliegern zu 
reinigen. Für die verbleibenden rund 3.200 km 
Gehwege ist der öffentliche Reinigungsdienst der 
SRH zuständig. Teile des öffentlichen Raums, der 
Fahrbahnen und der Geh- und Radwege werden 
manuell gereinigt. Rund 20.000 Papierkörbe wer-
den von der SRH auf öffentlichen Wegen und in 
den Parkanlagen geleert. Auch die Reinigung des 
Elbstrandes fällt inzwischen in die Zuständigkeit 
der SRH. 

Die Verschmutzung der Papierkorbabfälle und 
des Handkehrichts mit Essensresten, Hundekot-
beuteln sowie einem hohen Anteil an benutztem 
Hygienepapier lässt eine Sortierung dieses stark 
vermischten Abfalls nicht zu. 

Straßenlaub wird im Wesentlichen zur Herstellung 
und Gewährleistung der Verkehrssicherheit in 
Haupt- und Nebenstraßen aufgenommen. Die jähr-
lich anfallenden Straßenlaubmengen in Hamburg 
liegen zwischen 100.000 und 120.000 m³. Dies 
entspricht einem Gewicht von 12.000 – 15.000 t. 
Das saubere Straßenlaub wird einer Kompostie-
rung zugeführt. Seit 2017 wird das zu Beginn und 
zum Ende des Herbstes eingesammelte Laub auf-
grund der noch enthaltenden Verunreinigungen 
gesondert unter dem Abfallschlüssel 20 03 03 als 
„Straßenkehricht mit hohem organischen Anteil 
(Kehricht-Laub)“ einer gesonderten Behandlung 
zugeführt. Dabei wird nach einer mechanischen 
Abtrennung der organische Anteil einer Kompos-
tierung zugeführt und der mineralische Anteil als 
Siebsand verwertet.

Für die Prognosejahre 2025 und 2030 wird das 
Aufkommen an Infrastrukturabfällen als kons-
tant mit einer Jahresmenge von 52.000 t/a ein-
geschätzt, welches sich mit 36.000 t/a auf die 
stoffliche Verwertung und mit 16.000 t/a auf die 
energetische Verwertung aufteilt. Eine Fortschrei-
bung des derzeit relativ hohen Mengenanfalls ist 
durch die Fortsetzung der starken Nutzung des 
öffentlichen Raumes durch private und touristi-
sche Aktivitäten begründet.

Tabelle 34: Aufkommen und Verwertung von Straßenreinigungsabfällen in t

2015 2016 2017 2018 2019 2020

Fischmarktabfälle 664 608 601 550 602 144

davon stoffl. verwertet 0 0 0 0 0 0

davon energ. verwertet 664 608 601 550 602 144

Maschinenkehricht 19.264 20.590 17.794 21.295 16.404 16.181

davon stoffl. verwertet 19.169 20.553 17.758 21.286 14.694 16.133

davon energ. verwertet 95 37 36 9 1.710 48

Handkehricht und Papierkorbabfälle u. a. Abfälle* 10.408 10.787 10.898 13.572 15.063 14.892

davon stoffl. verwertet 400 843 408 719 679 735

davon energ. verwertet 10.008 9.944 10.490 12.853 14.384 14.157

Straßenlaub AVV 20 02 01 15.022 12.585 15.497 13.752 15.610 14.501

davon stoffl. verwertet 15.022 11.280 15.207 13.752 15.610 13.891

davon energ. verwertet 0 1.305 290 0 0 610

Straßenlaub AVV 20 03 03   3.169 1.509 4.731 6.242

davon stoffl. verwertet   3.169 1.281 4.655 5.448

davon energ. verwertet   0 228 76 794

Gesamt 45�359 44�569 47�960 50�677 52�409 51�960
* Sonderaktionskehricht, Wilder Müll, Abfälle aus Grünanlagen
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4.3.2	 Garten- und Parkabfälle
Als Garten- und Parkabfälle werden pflanzliche 
Abfälle bezeichnet, die auf gärtnerisch genutzten 
Grundstücken, in Parkanlagen, auf Friedhöfen 
sowie auf Flächen des Straßenbegleitgrüns, auf 
Hochwasserschutzanlagen und Gewässerrand-
streifen anfallen. Sie entstehen bei Tätigkeiten 
von Garten- und Landschaftsbaubetrieben sowie 
Pflege- und Unterhaltungsmaßnahmen der öf-
fentlichen Flächen. 

Gesetzliche Vorgaben
Garten- und Parkabfälle sind nach der Anla-
ge der Abfallverzeichnis-Verordnung (AVV) vom 
10. Dezember 2001 dem Abfallschlüssel 20 02 01 
(biologisch abbaubare Abfälle) zugeordnet. Seit 
2017 dürfen Garten- und Parkabfälle nicht mehr 
auf den Grünflächen, auf denen sie angefallen sind, 
beseitigt (verbrannt) werden. Werden die gewerb-
lichen Gartenabfälle verwertet, z. B. kompostiert, ist 
kein Entsorgungsnachweis erforderlich. 

Abfallvermeidung
Gehölzschnitt wird häufig nach dem Schreddern 
unmittelbar vor Ort wieder zur Grünflächenpflege 
eingesetzt, insbesondere bei umfangreichen Pfle-
gemaßnahmen. Er fällt daher nicht als Abfall an 
und dient der Bodenverbesserung. Gleiches gilt 
für Teile des aus kleinen Gräben ausgehobenen 
Pflanzenmaterials, das vor Ort verbleibt.

Mengenaufkommen und -entwicklung
In Hamburg sind etwa 250 Betriebe im Garten- 
und Landschaftsbau tätig. Sie entsorgen in der 
Regel die bei der Bearbeitung der Flächen ihres 
Auftraggebers anfallenden Grünabfälle, die nicht 
vor Ort verbleiben können. Die Gesamtmen-
ge wird auf 30.000 t pro Jahr geschätzt. Nur 
geringe Mengen kompostieren die Betriebe in 
eigener Regie, der größere Teil wird an Fremd-
firmen außerhalb Hamburgs zur Kompostierung 
abgegeben. 

Die Bezirke verwerten die in den öffentlichen 
Grün- und Erholungsanlagen anfallenden Grün-
abfälle auf unterschiedliche Weise. Während 
einige Bezirke ihre Grünabfälle beauftragten 
Unternehmen zur Verwertung übergeben, kom-
postieren andere ihre Abfälle auf eigenen Flä-
chen. Tabelle 35 gibt eine Übersicht über die in 
Hamburg auf öffentlichen Flächen anfallenden 
Grünabfälle. 

Das Mengenaufkommen variiert je nach Wetter 
des jeweiligen Jahres (trockene Sommer – weniger 
Aufwuchs) und nach der Auftragslage. 

Behandlung, Verwertung und Beseitigung
Die Abfälle werden nahezu vollständig verwertet, 
überwiegend durch Kompostierung in dafür zu-
gelassenen Anlagen außerhalb Hamburgs. Einige 

69 



Bezirke haben zugelassene Kompostierungsflä-
chen. Der größte Friedhof Hamburgs in Ohlsdorf 
hat einen eigenen Kompostierungsplatz mit einer 
Kapazität von 15.000 m³/a. 

Die Entsorgungsanlagen sind im Anhang 2 Num-
mer 4 aufgelistet.

4.3.3	 Marktabfälle
Marktabfälle sind Abfälle von Wochenmärkten 
sowie vom Fischmarkt. Die Bewirtschaftung der 
Marktflächen und damit auch die Reinigung dieser 
Flächen liegen in der Zuständigkeit der Bezirksäm-
ter. Die Ausschreibung der Reinigungsleistungen 
für die Wochenmärkte führt die Finanzbehörde für 
die Bezirke Hamburg-Mitte, Eimsbüttel, Bergedorf, 
Wandsbek und Harburg durch. Die Bezirksämter 

Altona und Hamburg-Nord haben die Entsor-
gungsleistung im Rahmen einer Inhouse-Vergabe 
bei der Stadtreinigung Hamburg in Auftrag gege-
ben. Alle anderen Bezirksämter schließen danach 
für ihren Zuständigkeitsbereich Verträge entspre-
chend dem Ausschreibungsergebnis mit privaten 
Entsorgungsfirmen ab. Alle Verträge umfassen 
auch die Pflicht, die eingesammelten Abfälle ord-
nungsgemäß zu verwerten bzw. zu beseitigen. 

Über die Mengen der Abfälle auf den Wochen-
märkten führen die Bezirksämter keine Statisti-
ken, da die Entsorgung der Abfälle nach festen 
Pauschalen abgerechnet wird. Auch eine Auf-
schlüsselung nach Abfallfraktionen ist daher nicht 
möglich. Nach Aussage der Entsorgungsfirmen 
haben sich die Mengen nicht wesentlich verändert.

Tabelle 35: Grünabfallverwertung im öffentlichen Bereich

Grünabfallaufkommen Umrechnung  Art  
Herkunft

pro Jahr (Schätzung) der Verwertung

Grünanlagen der Bezirke 33.000 m³ 13.000 t Kompostierung

Friedhöfe 34.000 m³ 14.000 t Kompostierung

Hochwasserschutz (Treibsel)  300 t – 3.000 t Kompostierung

Gewässerunterhaltung 1.000 m³ 700 t Flächenkompostierung

Naturschutzwiesen  3.000 t Flächenkompostierung

Ergebnisse von Umfragen der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft in 2021 
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Tabelle 36 gibt das Aufkommen der Marktabfälle 
in Hamburg an. Im Jahr 2020 ist der Fischmarkt 
pandemiebedingt ausgefallen.

4.3.4	 Abfälle aus kommunalen Abwasser
behandlungsanlagen

Die Entsorgung der Abfälle aus der Kanalnetz- 
und Trummenreinigung sowie den kommunalen 
Abwasserbehandlungsanlagen16 unterliegt dem 
Wasserrecht, solange diese Abfälle in Abwas-
seranlagen behandelt werden. Die Aufgaben der 
kommunalen Abwasserentsorgung werden von 
HAMBURG WASSER als Anstalt öffentlichen 
Rechts wahrgenommen.

Planungen der Abwasserbeseitigung in Hamburg 
und ihr Zusammenhang mit dem Gewässerschutz 
werden hier nicht betrachtet. Dafür ist nach § 3 
des Hamburgischen Abwassergesetzes ein Ab-
wasserbeseitigungsplan aufzustellen.

Art und Menge
Bei den Anfallstellen der Abfälle aus Abwasseran-
lagen handelt es sich um 

•	 das Kanalnetz (Siele und Sammler) inkl. Rück-
haltebecken und

•	 den Klärwerksverbund Köhlbrandhöft/Drade-
nau, inklusive Pumpwerk Hafenstraße.

16	 Behandlungsanlagen für kommunales Abwasser im Sinne von Artikel 2 Nummer 1 der Richtlinie 91/271/EWG vom 21. 
Mai 1991, zuletzt geändert durch die Richtlinie 2013/64/EU des Rates vom 17. Dezember 2013

Aufgrund der Topographie verfügt das Ham-
burger Kanalnetz nur über ein geringes Gefälle, 
so dass sich immer wieder Ablagerungen bilden 
können. Um den Abfluss nicht zu beeinträchtigen, 
wird es daher regelmäßig gereinigt. Die Straßen-
abläufe ins Kanalnetz fangen schwere Stoffe wie 
Sand, Streugut etc. auf. Sie werden in regelmäßi-
gen Abständen gesäubert, um ihre Funktionsfä-
higkeit aufrecht zu erhalten. In Pumpensümpfen 
und Mischwasserrückhaltebecken fallen ebenfalls 
regelmäßig Rückstände an, die gemeinsam mit 
dem Kanalreinigungs- und Trummengut entsorgt 
werden. Diese Abfälle sind als Abfälle aus der Ka-
nalnetzreinigung zusammengefasst.

Bei der Reinigung des Abwassers im Hamburger 
Klärwerk (Verbund Köhlbrandhöft/Dradenau) 
fallen an den hintereinander geschalteten Rei-
nigungsstufen verschiedene Abfälle an. Bei der 
mechanischen Abwasserreinigung wird zunächst 
Rechen- und Siebgut, welches überwiegend aus 
Papier, Essensresten, Hygieneartikeln, Plastik-
abfällen und Pflanzenresten besteht, abgefischt. 
Ebenfalls zur mechanischen Reinigungsstufe zählt 
die Sandfanganlage, in der durch Sedimentation 
Sand abgeschieden wird. Am Schluss dieser ersten 
Behandlungsstufe erfolgt die Vorklärung, in der 
durch Schwerkraft überwiegend organische Parti-
kel des Abwassers sedimentieren. Dieser Schlamm 
wird als Vorklär- oder Primärschlamm bezeichnet.

Tabelle 36: Aufkommen an Abfällen auf Märkten in Hamburg in t

2016 2017 2018 2019 2020

Hamburg-Mitte 368,0 366,0 367,0 365,0 367,0

Altona* 190,0 190,0 190,0 190,0 190,0

Fischmarkt 128,0 128,0 128,0 128,0  

Eimsbüttel** 337,1 475,9 438,8 438,8 432,6

Hamburg-Nord* 200,0 200,0 200,0 200,0 200,0

Wandsbek** 262,0 330,7 305,0 305,0 300,6

Bergedorf* 270,0 270,0 270,0 270,0 270,0

Harburg* 110,0 110,0 110,0 110,0 110,0

Summe Marktabfall 910 1�120 1�050 1�050 1�040

Menge Marktabfall (kg/Ew�) 0,4 0,6 0,5 0,5 0,5
*   �Werte für einzelne Jahre liegen nicht vor. Angegebene Mengen beziehen sich auf die Ausschreibung. Nach Aussage der Entsorgungsfirmen haben sich die 

Mengen nicht wesentlich verändert. 

** �Die Abfälle werden nicht nach Bezirk getrennt erfasst, die Anteilsschätzung (Wandsbek/Eimsbüttel) erfolgte auf Basis einer „Sackzählung“ aus 2019 (von 
welchem Markt kommen wie viele Säcke?).
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Die zweite Reinigungsstufe ist die biologische Ab-
wasserbehandlung, die im Hamburger Klärwerk in 
zwei separaten Anlagen auf Köhlbrandhöft und 
Dradenau durchgeführt wird. Hierbei werden im 
Abwasser gelöste Nährstoffe durch Bakterien 
aufgezehrt. Der notwendigerweise abgezogene 
Schlamm wird als Überschuss – oder Sekundär-
schlamm bezeichnet. 

Der Schlamm aus der ersten und zweiten Reini-
gungsstufe wird zentral im Werksteil Köhlbrand-
höft behandelt, wobei er zur Stabilisierung aus-
gefault und anschließend mechanisch entwässert 
und thermisch teilgetrocknet wird. Dieser teilge-
trocknete Abfall wird in Tabelle 37 vereinfacht als 
Klärschlamm bezeichnet.

Die Rechen- und Siebgutmenge ist bis einschließ-
lich 2019 gestiegen. Der Rückgang 2020 ist pande-
miebedingt (teilweise Schließung der Gastronomie 
u. ä.). Ein Grund ist, dass die Siebmaschinen ver-

bessert wurden, um die Belebungs- und Faulungs-
anlage vor Verstopfungen zu schützen. Außerdem 
ist die Zunahme in einem Anstieg der Verwendung 
von Feuchttüchern und deren unsachgemäßer Ent-
sorgung über die Toilette begründet. Ab 2021 wird 
sich die Menge an Rechengut noch einmal erhöhen, 
weil die Behandlungskapazität durch den Neubau 
der Rechenanlage für den Spitzenabwasseranfall 
um 40 % erhöht und dabei gleichzeitig die Feinheit 
der Rechen verbessert wurde. Prognostiziert wird 
ein mittlerer jährlicher Rechen-/Siebgutanfall von 
bis zu 11.000 t.

Die Sandfanggutmengen sind 2013 stark gesun-
ken, weil in der Sandfangbehandlungsanlage Köhl-
brandhöft Süd eine Sandfanggutwäsche in Betrieb 
genommen wurde, die organische Bestandteile 
aus dem Sandfanggut herauswäscht und der ver-
bleibende Sand zudem besser entwässert wird. 
Die entnommene Organik wird dann über den 
Vorklärschlamm der Faulungsanlage zugeführt 

Quelle: Hamburg Wasser 

Abbildung 9:	 Entstehungsorte und Mengen der bei der Abwasserbehandlung anfallenden Abfälle

Quelle: Hamburg Wasser
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und dort in Faulgas umgewandelt. Ab 2021 wird 
die neue und deutlich größere Sandfanganlage 
Köhlbrandhöft Nord im Dauerbetrieb sein. Weil in 
dieser Anlage dann ebenfalls eine Sandfanggut-
wäsche stattfindet, wird von einem unveränderten 
Anfall von dem behandelten Sandfanggut von im 
Mittel 1.500 t/a ausgegangen.

Die Menge an teilgetrocknetem Klärschlamm 
steigt tendenziell, weil in der wachsenden Stadt 
die Einwohnerzahl zunimmt. Aber auch der Tou-
rismus, die Zunahme an Berufspendlern und eine 
insgesamt gute wirtschaftliche Entwicklung füh-
ren letztlich dazu, dass die Hamburger Kläran-
lage stärker belastet wird und damit auch mehr 
Klärschlamm entsteht. Dieser Trend wird sich 
aufgrund des Wohnungsbauprogrammes, dem 
prognostizierten Anstieg der Einwohnerzahl in 
Hamburg und den angeschlossenen Randgemein-
den weiter fortsetzen. 

Maßnahmen zur Vermeidung
Die aus der Abwasserbehandlung resultierende 
Abfallmenge ist in Hamburg im Zusammenhang 
mit der Abwasserreinigung optimiert worden. Das 
Ziel der Abwasserbehandlung ist der Gewässer-
schutz, so dass ein hoher Reinigungsgrad mit 
entsprechenden, zwangsweise anfallenden Ab-
fallmengen ökologisch gewollt ist.

Das anfallende Rechengut der neuen Rechenanla-
ge Köhlbrandhöft Nord wird zukünftig gewaschen, 
um es von organischen Verschmutzungen zu be-
freien. Die Organik wird dann der Faulungsanla-
ge zugeführt und dort in Faulgas umgewandelt. 

Anschließend wird das gewaschene Rechengut 
mechanisch entwässert, so dass es ohne weitere 
Behandlung thermisch behandelt werden kann.

Auch das Sandfanggut wird ab 2021 durch Inbe-
triebnahme der neuen Sandfanggutwaschanlage 
von organischen Bestandteilen entfernt. Der An-
teil an gewaschenem Sand sinkt dadurch und eine 
stoffliche Verwertung wird ermöglicht. 

Die Klärschlammbehandlung ist im Klärwerk Köhl-
brandhöft zentralisiert. Der im Klärwerksverbund 
entstehende Klärschlamm wird hier eingedickt 
und in zehn Faultürmen unter Luftabschluss zu 
Methan, Kohlenstoffdioxid, Ammoniumverbindun-
gen und Wasser umgewandelt. Das entstehende 
Faulgas wird zur Strom- und Wärmeerzeugung 
genutzt und deckt gemeinsam mit der aus der 
thermischen Klärschlammbehandlung gewon-
nenen Energie 60 % des Strom- und 100 % des 
Wärmebedarfs des Klärwerksverbundes Köhl-
brandhöft ab. Durch die Mitbehandlung biogener 
Abfälle und Klärschlämme externer Kläranlagen 
sowie der Nutzung einer Windkraftanlage konnte 
im Jahr 2012 erstmalig eine ausgeglichene Ener-
giebilanz erreicht werden. 

Durch den Betrieb der Faulungsanlage werden 
rund 50 Prozent der organischen Feststoffe im 
Rohschlamm (Summe aus Vorklär- und Über-
schussschlamm), der im Abwasserreinigungs-
prozess anfällt, in Faulgas umgewandelt. Dieses 
Faulgas wird im Anschluss energetisch genutzt. 
Die Abfallmenge wird durch diesen Behandlungs-
schritt stark reduziert und nachfolgende Behand-

Die Abfälle aus diesen Anfallstellen setzen sich nach Art und Menge wie folgt zusammen: 

Tabelle 37: Erzeugte und entsorgte Abfallarten und -mengen in t

Abfallart 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Rechen-/Siebgut 5.000 5.100 6.900 7.200 6.900 7.200 7.500 8.300 8.500 6.200

Sandfanggut 2.900 2.800 1.700 1.100 1.500 1.400 1.700 1.100 1.200 1.200

Abfälle aus Kanalreinigung 5.100 4.900 4.600 4.500 4.600 4.300 4.200 3.600 3.400 3.500

Klärschlamm* aus Hamburg 
(teilgetrocknet)

86.000 88.000 86.000 88.000 91.000 93.000 93.000 84.000 90.000 88.000

Klärschlamm aus Hamburg 
(kg/Ew.)

50 51 49 50 51 51 51 46 49 47

Klärschlamm nicht aus HH (TR) 23.000 27.000 26.000 31.000 29.000 22.000 21.000 20.000 18.000 18.000

* mit 42 % Anteil an Trockensubstanz
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lungsanlagen müssen deutlich geringere Abfall-
mengen verarbeiten. Die zunehmende Belastung 
der Kläranlage führt zwangsläufig zu einer höhe-
ren Belastung der Faulungsanlage und der Um-
wandlungsgrad nimmt ab. Um dem entgegen zu 
wirken, ist der Bau von drei weiteren Faultürmen 
bis 2025 geplant. 

Genauso führt die Entwässerung und Teiltrock-
nung der Schlämme in der Klärschlammentwäs-
serungs- und -trocknungsanlage (KETA) zu einer 
erheblichen Volumenabnahme. Die Teiltrocknung 
auf 42 % Feststoff ermöglicht eine energieautarke 
Verbrennung des Trockengutes.

Verwertung und thermische Behandlung
Die Abfälle aus Kanalnetz- und Trummenreinigung 
sowie die Abfälle aus den Sandfängen werden auf-
bereitet. Dazu werden durchschnittlich 5.000 t/a 
Rohmaterial (inkl. 1.200 t aus dem Klärwerksver-
bund) gewaschen. Der mineralische Anteil wird 
anschließend im Deponiebau verwertet.

In der „Verbrennungsanlage für Rückstände aus 
der Abwasserbehandlung“ (VERA) werden die 
Abfälle „Klärschlamm“ sowie „Sieb- und Rechen-
rückstände“ thermisch behandelt. Diese Anlage 
ist seit 1997 in Betrieb und hat seitdem die Ent-
sorgungssicherheit für Hamburg gewährleistet. 
Die Klärschlammverbrennung steht im energe-
tischen Verbund mit der KETA, der Faulung und 
den Betriebsgebäuden. Gebäude benachbarter 
Betriebe werden mit Abwärme aus der thermi-
schen Schlammbehandlung beheizt.

Der in den Rauchgasreinigungsanlagen der VERA 
anfallende Gips, etwa 2.900 t/a, wird in der Gips-
industrie verwertet. Der Schwermetallschlamm, 
der bei der Klärschlammverbrennungsanlage an-
fällt – etwa 400 t/a – wird auf der Blocklandde-
ponie Bremen abgelagert.

Mit Inkrafttreten der Verordnung zur Neuordnung 
der Klärschlammverwertung vom 27. September 
2017 wurde mit Artikel 1 die Verordnung über 
die Verwertung von Klärschlamm, Klärschlamm-
gemisch und Klärschlammkompost (Klärschlamm-
verordnung – AbfKlärV) vom 27. September 2017 
verkündet und mit Artikel 4 bis 6 die zukünfti-
ge Rückgewinnung von Phosphor rechtlich ge-

regelt. Die Klärschlammverbrennung dient der 
Vorbehandlung des Schlammes, um aus den Ver-
brennungsaschen Phosphor zurückzugewinnen. 
Der nicht ersetzbare Rohstoff Phosphor wird in 
Deutschland vollständig importiert. Die Erzlager-
stätten sind endlich und bei stetig ansteigender 
Weltbevölkerung ist die Verfügbarkeit phosphor-
haltigen Düngers nicht mehr gewährleistet. 

Ab 2029 ist für Betreiber von Kläranlagen mit mehr 
als 100.000 Einwohnerwerten die Rückgewinnung 
von Phosphor verpflichtend, wenn der Phosphor-
gehalt im Klärschlamm 20 Gramm pro Kilogramm 
Trockenmasse aufweist. Die Rückgewinnung des 
Phosphors kann entweder direkt aus dem Klär-
schlamm erfolgen oder aus der Klärschlammver-
brennungsasche. Eine bodenbezogene Verwertung 
des Klärschlamms ist nicht mehr möglich (§ 3 Ab-
satz 1 und 2 neu gefasst, Absatz 3 und 4 angefügt 
m. W. v. 1. Januar 2029 durch AbfKlärV).

Ab 2032 gelten die Vorgaben für die Phosphor-
rückgewinnung auch für Betreiber von Kläranla-
gen mit mehr als 50.000 Einwohnerwerten (§ 3 
Absatz 1 und 2 neu gefasst, Absatz 3 und 4 an-
gefügt m. W. v. 1. Januar 2029 durch AbfKlärV; 
Absatz 3 Satz 1, Absatz 4 Satz 1 einleitender 
Satzteil geändert m. W. v. 1. Januar 2032 durch 
AbfKlärV).

In Hamburg wird der verbleibende Klärschlamm 
auf dem Klärwerk in der KETA (Klärschlamm-Ent-
wässerungs- und Trocknungsanlage) entwässert 
und getrocknet, bevor der getrocknete Klär-
schlamm in der VERA (Klärschlammverbrennungs-
anlage) thermisch verwertet wird.

Die bei der Verbrennung anfallende Asche – rund 
20.000 t pro Jahr – wurde bis 2012 als Schlacke-
bildner im Kupferverhüttungsprozess eingesetzt. 
Da diese Aschen bis zu 10 % Phosphat enthal-
ten, werden sie seit 2013 auf einen Wassergehalt 
von 20 % angefeuchtet und in der Monodeponie 
in Bremen abgelagert. Wenn wettbewerbsfähige 
technische Aufbereitungsanlagen zur Verfügung 
stehen, können diese Monoaschen zukünftig zu 
Düngemittel aufbereitet werden.

Zur Realisierung der Phosphorrückgewinnung aus 
Klärschlammaschen wurde die Hamburger Phos-
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phorrecyclinggesellschaft mbH (HPHOR) gegrün-
det. Gesellschafter sind die Hamburger Stadtent-
wässerung AöR (HSE) und die REMONDIS Aqua 
Industrie GmbH Co. kg. Nach dem REMONDIS 
TetraPhos®-Verfahren sollen zukünftig pro Jahr 
rund 22.000 t Klärschlammaschen behandelt und 
etwa 8.000 t 75 %-ige Phosphorsäure hergestellt 
werden. Im März 2021 wurde die Phosphorrück-
gewinnungsanlage immissionsschutzrechtlich ge-
nehmigt, die Anlage ist fertiggestellt und befindet 
sich derzeit in der Einfahrphase.

Phosphorsäure kommt in der Industrie zum Ein-
satz und wird größtenteils als Ausgangsstoff für 
die Düngemittelherstellung verwendet und kann 
somit zur Verringerung von Primärrohstoffen bei-
tragen. Während des TetraPhos-Verfahrens wer-
den auch Calcium sowie Aluminium- und Eisen-
salze aus der Asche entfernt.

Calcium wird in Form von Gips zurückgewonnen 
und kann in der Bauindustrie eingesetzt werden; 
Aluminium- und Eisensalze werden direkt im Klär-
werk als Fällmittel verwendet, wodurch gelöste 
Phosphate aus dem Abwasser entfernt werden 
und im Klärschlamm verbleiben. Somit kann der 
Bedarf an notwendigen Fällmitteln bei der Abwas-
serreinigung reduziert werden.

Entsorgungskapazitäten und Lagerkonzept
Für die thermische Behandlung der Abfälle Klär-
schlamm sowie Sieb- und Rechenrückstände steht 
die VERA mit einer technischen Kapazität von 
rund 63.000 t Trockensubstanz (TS) pro Jahr in 
drei Verbrennungslinien zur Verfügung. 

Aufgrund des Alters der Anlage ist eine vierte 
Verbrennungslinie geplant, die bis 2025 fertig 
gestellt sein soll. Anschließend können die Be-
standslinien bis 2027 grundsaniert werden. Die 
Verbrennungskapazität steigt in der ersten Aus-
baustufe auf rund 76.000 t TS/a an. In diesem Fall 
werden zwei der bestehenden Verbrennungslinien 
saniert. Bei Sanierung aller drei Linien beträgt die 
gesicherte Verbrennungskapazität 97.000 t TS/a. 
Im Rahmen der interkommunalen Zusammenar-
beit haben die Schleswig-Hosteinischen Kläranla-
genbetreiber AZV Südholstein und Entsorgungs-
betriebe Lübeck und HAMBURG WASSER einen 
Vertrag für die gemeinsame Aufgabenerledigung 

der Klärschlammentsorgung geschlossen, in dem 
neben der Klärschlammverbrennung in der VERA 
u. a. auch die Zwischenlagerung von Klärschlamm 
in einem Lübecker Entsorgungszentrum im Stö-
rungsfall vorgesehen ist.

4.4	 Aschen (Schlacken) aus der Verbrennung 
von Siedlungsabfällen

Die thermische Behandlung von Abfällen in Müll-
verbrennungsanlagen (MVA) ist seit den 70er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts eine wichtige Säule der 
Entsorgungssicherheit.

Seit dem 1. Juni 2005 dürfen bundesweit kei-
ne Siedlungsabfälle mehr ohne thermische oder 
mechanisch-biologische Vorbehandlung auf De-
ponien abgelagert werden. Dies führt zur über-
wiegenden Verwertung von gemischten Sied-
lungsabfällen in Müllverbrennungsanlagen. Die 
Verbrennung von Hausmüll und hausmüllähnlichen 
Gewerbeabfällen dient nicht nur der Verwertung 
der Abfälle, sondern trägt durch die Gewinnung 
von wiederverwertbaren und marktfähigen Pro-
dukten zur Schonung der natürlichen Ressourcen 
bei. Neben Strom, Industriedampf und Wärme 
entstehen in den Anlagen auch nutzbare Ver-
brennungsrückstände wie z. B. Gips, Salzsäure, 
Schrott und Schlacke. 

Art und Menge
Bei den im Hamburger Stadtgebiet stehenden 
thermischen Anlagen Müllverwertung Borsig-
straße GmbH (MVB) und Müllverwertung Rugen-
berger Damm GmbH & Co.KG (MVR) fiel im Ver-
brennungsprozess 2020 eine Gesamtmenge von 
rund 148.000 t Rohschlacke an. Darüber hinaus 
wurden 2020 rund 107.000 t Restmüllmengen 
der SRH in der Müllverwertungsanlage Stapelfeld 
(EEW-Stapelfeld) verbrannt mit einer Rohschla-
ckemenge von rund 24.000 t.

Die Rohschlacke, die in den Hamburger Ver-
wertungsanlagen anfällt, wird aufbereitet und 
anschließend als Ersatzbaustoff über das Han-
seatische Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH) 
vermarktet. Die Rohschlackemenge aus Stapel-
feld hingegen wird seit 2016 von der Mitteldeut-
sche Schlacken Union GmbH & Co. kg (MDSU) 
in Reesen bei Magdeburg aufbereitet. Nach der 
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Entfrachtung von Eisen- (Fe-) und Nichteisen-
metallen (NE-Metallen) geht diese Fertigschla-
cke größtenteils zur Beseitigung auf die Deponie 
Reesen.

Bei der Müllverbrennung entstehen neben den 
nutzbaren Rückständen auch gefährliche Abfäl-
le wie z. B. Filterstäube aus der Abgasreinigung 
sowie belastete Calciumchloridsalze aus der Salz-

säure-Rektifikationsanlage, die unter Tage depo-
niert werden.

Maßnahmen zur Verwertung
Bei den 148.000 t/a HMV-Rohschlacke der bei-
den Hamburger Anlagen MVB und MVR aus 2020 
handelt es sich zunächst um ein nicht verwertba-
res Gemenge von zum Teil gesinterten Verbren-
nungsprodukten (Schlacke) bestehend aus Eisen-

Abbildung 10:	 Schematischer Massenstrom Schlackenaufkommen 2020 in t/a

Quelle: Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH)
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schrott, NE-Metallen, Glas- und Keramikscherben, 
anderen mineralischen Bestandteilen sowie einem 
Minimum an unverbrannten Resten. Um die HMV-
Rohschlacke gemäß KrWG verwerten zu können, 
wird die Schlacke mit Hilfe eines mehrstufigen 
Verfahrens aufbereitet. Im Zuge dieser Aufbe-
reitung erfolgt beispielsweise die Waschung der 
Rohschlacke zur Reduzierung der leicht löslichen 
Salze, die Abtrennung und Rückführung nicht 
vollständig verbrannter Reste, die Abscheidung 
von in der Rohschlacke enthaltenen Eisen- und 
Nichteisenmetallen, die Herstellung definierter 
Korngrößenspektren in Abhängigkeit des späte-
ren Verwendungszwecks sowie die mehrwöchige 
Lagerung der Schlacke zur chemischen Stabilisie-
rung durch Reifeprozesse. Nachdem die 148.000 
t/a HMV-Rohschlacke den komplexen Aufberei-
tungsprozess durchlaufen haben, standen rund 
128.000 t/a HMV-Fertigschlacke als Ersatzbau-
stoff zur Verfügung. 

Verwertungswege der HMV-Schlacke
Die Verwertung der HMV-Schlacke erfolgt zum 
größten Teil im Industrie- und Gewerbebau, im 
Parkplatz-, Straßen- und Wegebau sowie im De-
poniebau. Abhängig von den Baumaßnahmen und 
den Marktpreisen von Baustoffen unterliegt der 
Absatz von Schlacken üblichen Marktschwankun-

gen. Die Vermarktung der Schlacken erfolgt seit 
über 25 Jahren durch die HSK GmbH und seit 
2016 ausschließlich für die beiden Hamburger 
Müllverwertungsanlagen MVB und MVR. 2020 
konnten rund 177.000 t als Ersatzbaustoff für 
Baumaßnahmen in Hamburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen und Schleswig-Hol-
stein vermarktet werden. Infolge des Betreiber-
wechsels bei der MVA Stapelfeld findet seit 2016 
eine separate Vermarktung der dort anfallenden 
Schlacken statt. Mit dem Auslaufen des Vertrages 
mit der MVA Stapelfeld werden nur noch Rest-
Abfallmengen der SRH in der MVA Stapelfeld 
verbrannt. Um eine fach- und umweltgerechte 
Verwertung der HMV-Schlacke sicherzustellen, 
sind die Anwendungsgebiete und Einbauweisen 
in einschlägigen Regelwerken definiert, in denen 
vor allem die Anforderungen an den Grundwas-
ser- und Bodenschutz berücksichtigt werden. 
Darüber hinaus trägt der Einsatz von Ersatzbau-
stoffen an Stelle von Naturprodukten zum Schutz 
der Umwelt und zur Schonung der natürlichen 
Ressourcen bei. Insbesondere durch die regionale 
Vermarktung der anfallenden HMV-Schlacke als 
Ersatzbaustoff im Großraum Hamburg können 
lange Transportwege vermieden und CO2-Belas-
tungen verringert werden. Seit vielen Jahren ist 
daher der Einsatz von HMV-Schlacke als Ersatz-

Quelle: Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH) 

Abbildung 11:	 Schlackenaufbereitung durch Hanseatisches Schlackenkontor

Quelle: Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH)
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baustoff im Straßenbau zu priorisieren. Um den 
Einsatz von Ersatzbaustoffen weiter zu forcieren 
und damit vor dem Hintergrund der bestehenden 
Priorisierung auch den der HMV-Schlacke, ist seit 
Juni 2022 in jeder Baubeschreibung anzugeben 
und zu begründen, wo und inwieweit diese ein-
gesetzt werden können.

Da die Umsetzung des maßgeblichen Regelwerkes 
für den Umgang mit Ersatzbaustoffen, die LAGA-
Mitteilung 20 der Länderarbeitsgemeinschaft Ab-
fall (LAGA M 20), von den Ländern unterschiedlich 
gehandhabt wird, ist bisher noch kein einheitli-
ches Handeln gegeben. Die neue bundeseinheit-
liche sog. Mantelverordnung (Verordnung zur 
Einführung einer Ersatzbaustoffverordnung, zur 
Neufassung der Bundes-Bodenschutz- und Alt-
lastenverordnung und zur Änderung der Deponie-
verordnung und der Gewerbeabfallverordnung) ist 
am 9. Juli 2021 beschlossen worden und tritt am 
1. August 2023 in Kraft. Bis dahin gilt das Regel-
werk LAGA M 20 weiter fort. 

Zur weiteren Förderung der Ressourcenschonung 
betreibt die SRH mit der TU Hamburg und ver-
schiedenen Partnern Projekte mit dem Ziel einer 
nicht unerheblichen Steigerung der Menge der zu-
rückgewonnenen Nichteisenmetalle aus der Schla-
cke im Vergleich zu konventioneller Technologie.

Tabelle 38 und Tabelle 39 geben eine Übersicht 
über die Anwendungsbereiche und Vermarktungs-
regionen der HMV-Schlacke-Verwertung der letz-
ten Jahre.

Tabelle 38: Einsatzbereiche/Verwertungsmengen der HMV-Schlacke in t

Einsatzbereiche/Verwertungsmengen 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Deponiebau/Verwertung 71.500 49.217 2.246 760 334 13.406 5.918

Industrie/Gewerbe 49.500 147.727 79.316 125.540 88.392 81.071 143.051

Parkplatz 7.600 15.346 1.779 564 166 3.969 63

Straßen/Wege 14.800 29.602 35.821 18.376 27.531 29.830 27.684

Sonstiges 0 0 0 354 0 32 0

Gesamtmenge 143�400 241�892 119�162 145�594 116�423 128�308 176�716
Quelle: Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH) 

Tabelle 39: Vermarktungsregionen der HMV-Schlacke in t

Bundesländer / Menge 2010 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Hamburg 58.900 93.612 78.156 110.446 102.069 58.868 129.220

Mecklenburg-Vorpommern 0 2.525 0 0 926 13.299 5.427

Niedersachsen 71.800 39.905 26.166 16.212 13.258 53.653 12.675

Schleswig-Holstein 12.600 105.365 5.063 9.341 171 2.456 29.394

Bremen 0 484 9.548 9.595 0 0 0

Hessen/Thüringen 0 0 229 0 0 32 0

Brandenburg 0 0 0 0 0 0 0

Gesamtmenge 143�300 241�891 119�162 145�594 116�424 128�308 176�716
Quelle: Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH)
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5	 ENTSORGUNGSSICHERHEIT UND ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG

5.1	 Strategie zur langfristigen Sicherung der 
Entsorgung

Die Strategie zur langfristigen Sicherung der Ent-
sorgung orientiert sich in erster Linie an den Ab-
fällen aus Hamburger Haushalten, aber auch an 
den Abfällen aus Hamburger Gewerbebetrieben 
und dem Hamburger Umland.

Abfallvermeidung, die Wiederverwendung von 
Abfällen und der Ausbau einer Getrenntsamm-
lung von Wertstoffen sind wichtige Bausteine der 
Entsorgungssicherheit. Darüber hinaus wird die 
langfristige Entsorgungssicherheit vorrangig mit 
technischen Anlagen realisiert, die sich im Eigen-
tum der SRH befinden, einen wirtschaftlichen 
und umweltgerechten Betrieb über einen langen 
Zeitraum sowie eine Unabhängigkeit gegenüber 
national und international agierenden Investo-
ren garantieren. Darüber hinaus stellt die private 
Entsorgungswirtschaft sowohl mit ihren Groß-
konzernen als auch mit ihren familiengeführten, 
mittelständischen Unternehmen eine wichtige 
zweite Säule für die Entsorgungssicherheit der 
Siedlungsabfälle dar.

5.2	 Prognose der Mengenentwicklung
Die Mengenentwicklung der Siedlungsabfälle wird 
im Wesentlichen beeinflusst durch

•	 ein Angebot an abfallwirtschaftlicher Infra-
struktur und Motivation der Bevölkerung zur 
Abfallvermeidung und Getrenntsammlung,

•	 Änderungen von gesetzlichen Grundlagen,
•	 Veränderungen der Einwohnerzahl und Ent-

wicklung der Haushaltsstrukturen, 
•	 technische Entwicklungen und Veränderungen 

der Arbeitswelt wie z. B. Digitalisierung, Rück-
gang der Printmedien, zunehmendes Arbeiten 
im Homeoffice,

•	 Veränderung der Konsumgewohnheiten wie 
Ausweitung des Onlinehandels, Zunahme des 
Außerhauskonsums u. ä. sowie

•	 die wirtschaftliche Entwicklung und das damit 
verfügbare Durchschnittseinkommen.

Die Hochrechnung für die Entwicklung der Ein-
wohnerzahl Hamburgs weist für die nächsten zehn 
Jahre eine Zunahme von 7,8 % auf. Trotz Zunah-
me der Bevölkerung in den letzten zehn Jahren 
um rund 70.000 Einwohner:innen (3,9 %) sind die 
Restmüllmengen aus den privaten Haushalten ins-
gesamt gesunken, während die getrennte Erfas-
sung von Altglas, Wertstoffen (Hamburger Wert-
stofftonne) und Bioabfällen deutlich gestiegen ist. 
Gleichzeitig stagnieren die erfassten Mengen bei 
Papier, Pappe und Kartonagen, dies ist insbeson-
dere auf die Digitalisierung verknüpft mit einem 
Rückgang an Printmedien zurückzuführen. Die mit 
dem verstärkten Onlinehandel verbundenen zu-
sätzlichen Mengen an Kartonagen machen sich 
zwar vom Volumen her bemerkbar, nicht aber vom 
Gewicht. Wie die Nutzung des Online-Einkaufs 
sich in Zukunft auswirken wird, ist derzeit kaum 
prognostizierbar. Die weitere Ausstattung der 
Haushalte mit Getrennt-Sammelbehältern ist im 
Neubau obligatorisch. Für den Wohnungsbestand 
verfolgen BUKEA und SRH gemeinsam das Ziel, 
die Mülltrennung auch hier durch die vermehrte 
Aufstellung von Getrennt-Sammelbehältern weiter 
zu erhöhen, wie in Unterabschnitt 4.1.1 ausführ-
lich beschrieben. 

Die Perspektiven für die wirtschaftliche Entwick-
lung in der Folge der Corona-Pandemie und des 
Überfalls Russlands auf die Ukraine sind sehr 
unerfreulich, aber derzeit nicht in allen Auswir-
kungen auf das Konsumverhalten und die daraus 
resultierenden Abfallmengen abschließend prog-
nostizierbar. Ausgehend von der derzeitigen Situ-
ation und den in den Abschnitten 3 und 4 darge-
stellten Maßnahmen zur Abfallvermeidung und zur 
weiteren Optimierung der Abfallwirtschaft wird 
für die nächsten zehn Jahre von folgenden Ent-
wicklungen hinsichtlich der überlassungspflichti-
gen Abfälle zur Beseitigung ausgegangen:

•	 Beim Restmüll wird auch zukünftig ein Rück-
gang infolge optimierter Wertstoffsammlung 
und der fortgeführten Umsetzung der Hambur-
gischen Wertstoff-Verordnung erwartet.

•	 Beim Sperrmüll wird eine vollständige Sortie-
rung aller sortierfähigen Anteile angestrebt, 
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so dass Sperrmüll zur thermischen Behand-
lung sich auf die nicht-sortierfähigen Anteile 
beschränkt.

•	 Gewerbeabfälle zur Beseitigung (Wechselbe-
hälter) werden durch die stärkere Vorbehand-
lung und Getrenntsammlung gleichbleibend bis 
rückläufig auf niedrigem Niveau erwartet.

•	 Bei den Infrastrukturabfällen (Straßenkehricht 
und Papierkorbabfälle) sind außer beim Volu-
men keine größeren Veränderungen zu erwar-
ten.

Die prognostizierten überlassungspflichtigen und 
verbrennungsrelevanten Mengen für 2025 und 
2030 orientieren sich an der weiteren Umset-
zung der Hamburgischen Wertstoffverordnung, 
der Entwicklung der Bevölkerungszahlen sowie 
der Wirtschaftsentwicklung und der damit ver-
bundenen Entwicklung der Konsum- und Arbeits-
gewohnheiten, soweit dies heute abschätzbar ist. 

Wird die Getrenntsammlung von Wertstoffen wei-
ter wie geplant ausgebaut, so ist für 2025 für 
die Gewährleistung der Entsorgungssicherheit 
der überlassungspflichtigen Abfälle der FHH eine 
Verbrennungskapazität von rund 445.000 t/a und 
für 2030 von rund 415.000 t/a (jeweils zuzüglich 
einer angemessenen Ausfall- und Schwankungs-
reserve sowie eines Entwicklungsrisikozuschlags) 
erforderlich. 

Bei den oben beschriebenen überlassungspflichti-
gen Abfällen nicht berücksichtigt sind Gewerbe-
abfälle zur energetischen Verwertung und etwaige 
vertraglich vereinbarte Verpflichtungen der SRH. 
Diese sind bei der Kalkulation der Verbrennungs-
kapazitäten ebenfalls mit zu betrachten. Gewer-
beabfälle aus der Region werden zurzeit in einer 
Größenordnung von rund 170.000 t/a und Rest-

müll aus benachbarten Landkreisen in einer Grö-
ßenordnung von etwa 135.000 t/a in den effi-
zienten hamburgischen Müllverwertungsanlagen 
ortsnah verwertet. Für beide Herkunftsbereiche 
wird prognostiziert, dass auch zukünftig noch 
größere Entsorgungsbedarfsmengen innerhalb 
der Metropolregion Hamburg vorhanden sein 
werden.

5.3	 Abfallbehandlungsanlagen für Abfälle zur 
Verwertung

Die im Rahmen der Getrenntsammlung erfassten 
Abfallfraktionen werden im Wesentlichen durch 
private Unternehmen in Hamburg und im Umland 
sortiert, aufbereitet und in den Wirtschaftskreis-
lauf zurückgeführt (siehe hierzu Unterabschnitt 
2.5.3 Private Entsorgungswirtschaft und Tabellen 
in Anhang 2). Die Entsorgungssicherheit ist durch 
die funktionierenden privatwirtschaftlichen Struk-
turen in diesem Marktsegment gewährleistet.

5.4	 Entsorgungsanlagen zur thermischen 
Behandlung von Restmüll und zur energe-
tischen Verwertung

Aktuell stehen mit den SRH-eigenen Entsorgungs-
anlagen MVB Borsigstraße und MVR Rugenber-
ger Damm in der Summe 640.000 t/a Müllver-
wertungskapazitäten für die Gewährleistung 
der Entsorgungssicherheit zur Verfügung. Beide 
Anlagen haben einen hohen umwelttechnischen 
Standard und spielen eine wichtige Rolle im Fern-
wärmekonzept der Stadt Hamburg. Die MVB ver-
fügt zusätzlich in der Linie III über eine Altholz-
verwertungskapazität von 150.000 t/a. Mit einer 
Fernwärmeerzeugung von 1.340.000 MWh/a (in 
2020) erzeugten beide Anlagen eine Fernwärme-
menge, die rund einem Drittel der im selben Jahr 

Tabelle 40:  Prognose der überlassungspflichtigen Abfälle zur Beseitigung und Kapazitätsbedarf der 
thermischen Behandlung in t/a

 Ist 2015  Ist 2020 Prognose 2025 Prognose 2030

Restmüll Systemabfuhr* 461.400 442.800 415.600 385.000

Sperrmüll (gemischt) 10.120 16.050 10.000 10.000

Überlassungspflichtige Gewerbeabfälle 6.100 2.800 3.300 3.300

Infrastrukturabfälle 10.785 15.760 16.000 16.000

Summe überlassungspflichtige Abfälle 488�405 477�410 444�900 414�300
* inkl. Geschäftsmüll, der zusammen mit dem Restmüll aus privaten Haushaltungen über Umleerbehälter entsorgt wird
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im Hamburger Fernwärmenetz verbrauchten Men-
ge (3.639.000 MWh/a) entspricht. Aktuell ver-
sorgt die MVR einen Industriekunden mit Energie, 
soll aber bis 2026 wieder an das Fernwärmenetz 
der Stadt angeschlossen werden. Durch eine in-
novative Wärmenutzung der Rauchgase über gro-
ße Wärmepumpen kann die MVB ab Mitte 2023 
bei gleichbleibender Abfallmenge zusätzlich rund 
350.000 MWh/a Fernwärme erzeugen. Eine ver-
gleichbare Technik soll auch in der MVR installiert 
werden und dort – bei anders gelagerten Rauch-
gasparametern – 160.000 MWh/a zusätzliche 
Energie erzeugen.

Die vollständige langfristige Sicherstellung der 
Entsorgung durch eigene Anlagen wird voraus-
sichtlich ab 2025 durch neue Entsorgungskapa-
zitäten (323.000 t/a) im geplanten Zentrum für 
Ressourcen und Energie (ZRE) der SRH am Stand-
ort Stellinger Moor erreicht. Hierbei handelt es 
sich um ein zukunftsgerichtetes Abfallbehand-
lungszentrum zur Sortierung von gemischten 
Siedlungsabfällen aus privaten Haushalten mit 
nachgeschalteter thermischer Verwertung (sie-
he Abbildung 12). Mit diesem flexiblen Anlagen-
konzept wird das ZRE die Entsorgungssicherheit 
garantieren und rechtzeitig Ersatzkapazitäten ge-
währleisten für die in den nächsten Jahrzehnten 

Tabelle 41: Anlagenkapazitäten

Anlage Anlagenart
SRH-Ist-Kapazi- SRH-Kapazität SRH-Kapazität 

Anmerkungen
tät 2020 (t/a) 2025 (t/a) 2030 (t/a)

MVB Borsigstraße 
Linie I und II

MVA 337.410* 320.000 320.000
SRH-Anlage, Nennkapazi-

tät von 320.000 t/a

MVB Borsigstraße 
Linie III

Biomasseheiz-
kraftwerk

145.444 150.000 150.000
SRH-Anlage, Nennkapazi-

tät von 150.000 t/a

SRH-Anlage, Nennkapa-

MVR Rugenberger 
Damm

MVA 336.711* 320.000 320.000
zität von 320.000 t/a, 

hiervon rund 40 % für vier 
niedersächsische Land-

kreise

Inbetriebnahme der 
ZRE MVA 27.000 323.000 SRH-Anlage ab 12.2025 

geplant 

Drittanlagen MVA 106.900 nur bei Bedarf nur bei Bedarf in 2020 MVA Stapelfeld

Summe 926�465 817�000 1�113�000
* Auslastungsgrad in 2020 > 100 % aufgrund hoher Anlagenverfügbarkeit und niedriger Heizwerte
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beide Herkunftsbereiche wird prognostiziert, dass auch zukünftig noch größere Entsorgungs-
bedarfsmengen innerhalb der Metropolregion Hamburg vorhanden sein werden. 

5.3 Abfallbehandlungsanlagen für Abfälle zur Verwertung 

Die im Rahmen der Getrenntsammlung erfassten Abfallfraktionen werden im Wesentlichen 
durch private Unternehmen in Hamburg und im Umland sortiert, aufbereitet und in den 
Wirtschaftskreislauf zurückgeführt (siehe hierzu Unterabschnitt 2.5.3 Private 
Entsorgungswirtschaft und Tabellen in Anhang 2). Die Entsorgungssicherheit ist durch die 
funktionierenden privatwirtschaftlichen Strukturen in diesem Marktsegment gewährleistet. 

5.4 Entsorgungsanlagen zur thermischen Behandlung von 
Restmüll und zur energetischen Verwertung 

Abbildung 12:	 Behandlungskonzept und Stoffströme ZRE

Quelle:	 Stadtreinigung Hamburg 
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an das Ende ihrer technischen Nutzungsdauer 
kommenden Müllverbrennungsanlagen. 

Zugleich werden damit die Weichen gestellt für 
eine Erhöhung der Recyclingquote in der Abfall-
behandlung sowie ein weiterer nennenswerter 
Beitrag für die Versorgung der Stadt mit klima-
freundlicher Fernwärme geleistet. Mit der ener-
getischen Verwertung der stofflich nicht weiter 
nutzbaren Bestandteile des zu behandelnden Ab-
falls kann vom ZRE eine Wärmeleistung von bis zu 
75 MW (rund 400.000 MWh/a) bereitgestellt so-
wie bis zu 23 MW (rund 132.000 MWh/h) Strom 
erzeugt werden. Zusätzlich wird die Restwärme 
aus dem Abgas des Heizkraftwerkes für die Fern-
wärmeerzeugung und -einspeisung (rund 5 MW) 
in ein lokales Wärmenetz genutzt. 

Wenn ab 2025 alle drei Anlagen im Vollbetrieb 
laufen, können sie zusammen die in der Region 
vorhandenen nicht stofflich recyclefähigen hoheit-
lichen und gewerblichen Abfallmengen thermisch 
verwerten und dabei über 2.000.000 MWh/a 
Fernwärme erzeugen, rund die Hälfte der im Ham-
burger Netz benötigten Fernwärme.

Die zur Verfügung stehenden Kapazitäten reichen 
auch unter Berücksichtigung von Ausfall- und 
Schwankungsreserven aus, um das Aufkommen 
von überlassungspflichtigen Abfällen und die 
Abfallmengen aus den vertraglichen Verpflich-
tungen gegenüber vier niedersächsischen Land-
kreisen entsorgen zu können. Reservekapazitäten, 
die für Anlagenausfälle und für jahreszeitliche 
Schwankungen beim Abfallaufkommen vorge-
halten werden müssen, werden für die energeti-
sche Verwertung von Gewerbeabfällen genutzt. 
Dies führt zu einer Basis-Entsorgungssicherheit 
auch für die Gewerbeabfälle zur energetischen 
Verwertung (inkl. Altholz) aus der Region. Mit 
der Kapazitätsergänzung durch das ZRE wird die 
Entsorgungssicherheit auch für diese regionalen 
Gewerbeabfälle weiter gestärkt, wie die Abbildung 
13 veranschaulicht.
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* in 2030 Potenzialmenge, Landkreis-Mengen bis max. 2028 an SRH vertraglich gebunden
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Abbildung 13:	 SRH-Anlagenkapazitäten und deren Nutzungen in 2020, 2025 und 2030

*	 in 2030 Potenzialmenge, Landkreis-Mengen bis max. 2028 an SRH vertraglich gebunden
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ANHANG 1 – DIE WICHTIGSTEN REGELWERKE

– in den jeweils geltenden Fassungen –

Europa
•	 Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parla-

ments und des Rates vom 19. November 2008 
über Abfälle (ABl. 22. November 2008 Nr. L 312 
S. 3, ber. ABl. 26. Mai 2009 Nr. L 127 S. 24), 
zuletzt geändert durch Artikel 1 ÄndRL (EU) 
2018/851 vom 30. Mai 2018 (ABl. Nr. L 150 
S.109)

•	 Richtlinie 94/62/EG des Europäischen Parla-
ments und des Rates vom 20. Dezember 1994 
über Verpackungen und Verpackungsabfäl-
le (ABl. 21. Dezember 1994 Nr. L 365 S. 10), 
zuletzt geändert durch Artikel 1 ÄndRL (EU) 
2018/852 vom 30. Mai 2018 (ABl. Nr. L 150 
S. 141, ber. ABl. 2018 Nr. L 306 S. 72)

•	 Richtlinie 2006/66/EG des Europäischen Parla-
ments und des Rates vom 6. September 2006 
über Batterien und Akkumulatoren sowie Alt-
batterien und Altakkumulatoren (ABl. 26. Sep-
tember 2006 Nr. L 266 S. 1, ber. ABl. Nr. L 339 
S. 39, ber. ABl. 2007 Nr. L 139 S. 40), zuletzt 
geändert durch Artikel 2 ÄndRL (EU) 2018/849 
vom 30. Mai 2018 (ABl. Nr. L 150 S. 93)

•	 Richtlinie 2012/19/EU des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 4. Juli 2012 über 
Elektro- und Elektronik-Altgeräte (ABl. 24. Juli 
2012 Nr. L 197 S. 38), zuletzt geändert durch 
Artikel 3 ÄndRL (EU) 2018/849 vom 30. Mai 
2018 (ABl. Nr. L 150 S. 93)

•	 Richtlinie 2019/904/EU des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 5. Juni 2019 über 
die Verringerung der Auswirkungen bestimmter 
Kunststoffprodukte auf die Umwelt (ABl. 12. 
Juni 2019 Nr. L 155 S. 1)

Bund
•	 Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft 

und Sicherung der umweltverträglichen Bewirt-
schaftung von Abfällen (Kreislaufwirtschafts-
gesetz – KrWG) vom 24. Februar 2012 (BGBl. I 
S. 212), zuletzt geändert durch Artikel 5 des 
Gesetzes zur Anpassung von Gesetzen und 
Verordnungen an die neuen Behördenbezeich-
nungen des Bundesamtes für Güterverkehr 
vom 2. März 2023 (BGBl. I Nr. 56)

•	 Verordnung über das Europäische Abfallver-
zeichnis (Abfallverzeichnis-Verordnung – AVV) 
vom 10. Dezember 2001 (BGBl. I S. 3379), zu-
letzt geändert durch Artikel 1 der Verordnung 
vom 30. Juni 2020 (BGBl. I S. 1533)

•	 Verordnung über die Nachweisführung bei der 
Entsorgung von Abfällen (Nachweisverordnung 
– NachwV) vom 20. Oktober 2006 (BGBl. I 
S. 2298), zuletzt geändert durch Artikel 5 der 
Verordnung vom 28. April 2022 (BGBl. I S. 700)

•	 Verordnung über das Anzeige- und Erlaubnis-
verfahren für Sammler, Beförderer, Händler und 
Makler von Abfällen (Anzeige- und Erlaubnis-
verordnung – AbfAEV) vom 5. Dezember 2013 
(BGBl. I S. 4043), zuletzt geändert durch Artikel 
2 der Verordnung vom 28. April 2022 (BGBl. I 
S. 700)

•	 Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknah-
me und die umweltverträgliche Entsorgung von 
Batterien und Akkumulatoren (Batteriegesetz 
– BattG) vom 25. Juni 2009 (BGBl. I S. 1582), 
zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. November 2020 (BGBl. I S. 2280)

•	 Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknah-
me und die hochwertige Verwertung von Verpa-
ckungen (Verpackungsgesetz – VerpackG) vom 
5. Juli 2017 (BGBl. I S. 2234), zuletzt geändert 
durch Artikel 2 des Gesetzes vom 22. Septem-
ber 2021 (BGBl. I S. 4363)

•	 Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rück-
nahme und die umweltverträgliche Entsorgung 
von Elektro- und Elektronikgeräten (Elektro- 
und Elektronikgerätegesetz – ElektroG) vom 
20. Oktober 2015 (BGBl. I S. 1739), zuletzt 
geändert durch Artikel 1 Erstes Gesetz zur Än-
derung des Elektro- und ElektronikgeräteG, der 
EntsorgungsfachbetriebeVO und des Bundes-
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naturschutzG vom 8. Dezember 2022 (BGBl. I 
S. 2240)

•	 Verordnung über die Bewirtschaftung von ge-
werblichen Siedlungsabfällen und von bestimm-
ten Bau- und Abbruchabfällen (Gewerbeabfall-
verordnung – GewAbfV) vom 18. April 2017 
(BGBl. I S. 896), zuletzt geändert durch Artikel 
3 der Verordnung vom 28. April 2022 (BGBl. I 
S. 700)

•	 Verordnung über die Verwertung von Bioabfäl-
len auf landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich 
und gärtnerisch genutzten Böden (Bioabfallver-
ordnung – BioAbfV) vom 4. April 2013 (BGBl. 
I S. 658), zuletzt geändert durch Artikel 1 der 
Verordnung vom 28. April 2022 (BGBl. I S. 700)

•	 Verordnung über die Verwertung von Klär-
schlamm, Klärschlammgemisch und Klär-
schlammkompost (Klärschlammverordnung – 
AbfKlärV) vom 27. September 2017 (BGBl. I 
S. 3465), zuletzt geändert durch Artikel 137 
der Verordnung vom 19. Juni 2020 (BGBl. I 
S. 1328)

•	 Verordnung über Anforderungen an die Be-
handlung von Elektro- und Elektronik-Altgerä-
ten (Elektro- und Elektronik-Altgeräte-Behand-
lungsverordnung – EAG-BehandV) vom 21. Juni 
2021 (BGBl. I S. 1841)

Hamburg
•	 Hamburgisches Abfallwirtschaftsgesetz 

(HmbAbfG) vom 21. März 2005 (HmbGVBl. 
S. 80), zuletzt geändert durch Artikel 2 des 
Gesetzes vom 28. November 2017 (HmbGVBl. 
S. 361)

•	 Verordnung über den Ausschluss von Abfällen 
von der Entsorgung durch den öffentlich-recht-
lichen Entsorgungsträger (Abfallausschluss-
verordnung – AbfAusschlussVO) vom 13. Juli 
1999 (HmbGVBl. S. 157), zuletzt geändert 
durch Artikel 6 der Verordnung vom 10. Okto-
ber 2017 (HmbGVBl. S. 319, 326)

•	 Verordnung über die Benutzung von Abfall-
entsorgungseinrichtungen (Abfallbehälterbe-

nutzungsverordnung – AbfBenVO) verk. als 
Artikel 1 der Verordnung zum Neuerlass der 
Abfallbehälterbenutzungsverordnung sowie zur 
Änderung und Aufhebung weiterer Vorschrif-
ten vom 10. Oktober 2017 (HmbGVBl. 2017, 
S. 319)

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung von 
Altpapier (Altpapierverordnung – Altpapier-
VO), verk. als Artikel 1 der Hamburgischen 
Wertstoffverordnung – HWVO vom 21. Dezem-
ber 2010 (HmbGVBl. S. 710), zuletzt geändert 
durch Artikel 2 der Verordnung vom 10. Okto-
ber 2017 (HmbGVBl. S. 319, 325)

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung von 
Bioabfällen (Bioabfallverordnung – BioAbfVO), 
verk. als Artikel 2 der Hamburgischen Wert-
stoffverordnung – HWVO vom 21. Dezember 
2010 (HmbGVBl. S. 710), zuletzt geändert 
durch Artikel 3 der Verordnung vom 10. Okto-
ber 2017 (HmbGVBl. S. 319, 326)

•	 Verordnung über die getrennte Erfassung von 
verwertbaren Abfällen in der Hamburger Wert-
stofftonne (Verordnung zur Hamburger Wert-
stofftonne – HWTVO), verk. als Artikel 3 der 
Hamburgischen Wertstoffverordnung – HWVO 
vom 21. Dezember 2010 (HmbGVBl. S. 710), 
zuletzt geändert durch Artikel 4 der Verord-
nung vom 10. Oktober 2017 (HmbGVBl. S. 319, 
326)

•	 Gebührenordnung für die Abfallentsorgung mit 
Umleer- und Einwegbehältern sowie die Entsor-
gung von Sperrmüll, erlassen als Artikel 1 der 
Verordnung vom 5. Dezember 2000 (HmbGVBl. 
S. 366), zuletzt geändert durch Artikel 6 § 1 der 
Verordnung vom 6. Dezember 2022 (HmbGVBl. 
S. 627, 634)

•	 Gebührenordnung für die Abfallentsorgung mit 
Wechselbehältern und die Entsorgung loser 
Abfälle vom 24. März 1998 (HmbGVBl. S. 41), 
zuletzt geändert durch Artikel 6 § 2 der Ver-
ordnung vom 6. Dezember 2022 (HmbGVBl. 
S. 627, 634)
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ANHANG 2 – ENTSORGUNGSANLAGEN

1	 Anlagen zur Sicherstellung der öffentlich-rechtlichen Beseitigung (Abfallverbrennungsanlagen)

Entsorgungsanlage Anschrift Abfallart

Müllverwertung Borsigstraße GmbH 
(MVB)

Borsigstraße 6  
22113 Hamburg

Hausmüll, hausmüllähnliche und sonsti-
ge nicht gefährliche Gewerbeabfälle

Müllverwertung Rugenberger Damm 
GmbH & Co. kg (MVR)

Rugenberger Damm 1 
21129 Hamburg

Hausmüll, hausmüllähnliche und sonsti-
ge nicht gefährliche Gewerbeabfälle

EEW Energie from Waste Stapelfeld 
GmbH

Ahrensburger Weg 4  
22145 Stapelfeld

Hausmüll, hausmüllähnliche und sonsti-
ge nicht gefährliche Gewerbeabfälle

2	 Deponien

Entsorgungsanlage Anschrift Abfallart

WZV der Gemeinden des Kreises Sege-
berg;  
Zentraldeponie Damsdorf / Tensfeld;  
Deponie Klasse II

An der L 69  
23824 Damsdorf

Schlacken aus Hausmüllverbrennung

Bremer Entsorgungsbetriebe,  
Blocklanddeponie Bremen,  
Deponie Klasse I

Fahrwiesendamm 100  
28219 Bremen

Aschen aus Monoverbrennung des 
kommunalen Klärschlamms 

Buhck GmbH & Co. kg  
Deponie Jahn  
Deponie Klasse II

Rappenberg  
21502 Wiershop

Schlacken aus der Hausmüllverbren-
nung

3	 Recyclinghöfe der Stadtreinigung Hamburg 

Recyclinghof Anschrift

1 Neuländer Kamp  
Harburg

Neuländer Kamp 6  
21079 Hamburg

2 Am Aschenland  
Neugraben-Fischbek

Am Aschenland 11  
21147 Hamburg

3 Feldstraße  
St. Pauli

Feldstraße 69  
20359 Hamburg

4 Brandstücken  
Osdorf

Brandstücken 36  
22549 Hamburg

5 Rondenbarg  
Bahrenfeld

Rondenbarg 52 a  
22525 Hamburg

6 Krähenweg  
Niendorf

Krähenweg 22  
22459 Hamburg

7 Lademannbogen  
Hummelsbüttel

Lademannbogen 32  
22339 Hamburg

8 Schwarzer Weg  
Steilshoop

Schwarzer Weg 10  
22309 Hamburg

9 Volksdorfer Weg  
Sasel

Volksdorfer Weg 196  
22393 Hamburg

10 Kampweg  
Bergedorf

Kampweg 9  
21035 Hamburg

11 Liebigstraße  
Billbrook

Liebigstraße 66  
22113 Hamburg

12 Wilma-Witte-Stieg  
Wandsbek

Wilma-Witte-Stieg 6  
22047 Hamburg
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4	 Entsorgungsanlagen für Bio- und Grünabfälle

Anlagenbezeichnung Abfallarten Anlagenart Bemerkungen

Trockenvergärungs- und Kompostierungs
anlage Bützberg (SRH)

Bioabfälle Vergärung, Kompos-
tierung

Eigene Anlage der 
Stadtreinigung Ham-
burg 

Abfallwirtschaftszentrum Trittau GmbH & 
Co. kg

Bioabfälle Grünabfälle Trockenvergärung und 
Kompostierung

AWSH/Buhck,  
Schleswig-Holstein

Buhck Abfallverwertung und Recycling GmbH 
& Co. kg

Grünabfälle Zwischenlager

Buhck GmbH & Co. kg Grünabfälle Kompostierung Schleswig-Holstein

ETH Umwelttechnik GmbH Bioabfälle, Grünabfälle Umschlag mechanische Behand-
lung für Grünabfälle

Harz Humus Recycling GmbH Bioabfälle Kompostierung Niedersachsen

Herrmann Steuber Müll-Container GmbH Grünabfälle Mechanische Behand-
lung (Schredder)

HME Hamburger Müllentsorgung Rohstoff-
verwertungsgesellschaft mbH

Grünabfälle Zwischenlager, Um-
schlag

OTTO DÖRNER Entsorgung GmbH Grünabfälle

Kompost und Erden GmbH Grünabfälle Kompostierung Schleswig-Holstein

OTTO DÖRNER Kies und Deponien GmbH Grünabfälle Niedersachsen

REMONDIS GmbH Grünabfälle Zwischenlager
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5	 Sonstige Entsorgungsanlagen

Kurzzeichen Anlagenart

B Behandlungsanlage für getrennt gesammelte Abfallfraktionen

E Erstbehandlungsanlage nach ElektroG

O Behandlungsanlage für organische Abfälle, z. B. Bio- und Grünabfälle, Speiseabfälle

S Sortieranlage für gemischte Siedlungsabfälle sowie Verpackungsabfälle

V Verbrennungsanlage

Z Zwischenlager für gemischte Siedlungsabfälle
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Unternehmen Anschrift Anlagenart

Buhck Abfallverwertung und Recycling GmbH & Co. kg  Liebigstraße 64, 22113 Hamburg B, S, Z

Bestsort Hamburg GmbH & Co. kg  Liebigstraße 64, 22113 Hamburg B, S, Z

Daberkow Recycling e. K.  Flagentwiet 62, 22457 Hamburg B

ERH Eurologistik Recycling Hamburg GmbH Billbrookdeich 134, 22113 Hamburg S

ETH Entsorgungs-Management GmbH Süderstraße 237–241, 20537 Hamburg B

ETH Umwelttechnik GmbH Kattwykdamm 12, 21107 Hamburg B

ETH Umwelttechnik GmbH Oberwerder Damm 1–5, 20539 Hamburg B

Feddersen & Starke Recycling Service GmbH & Co. kg  Lederstraße 32–35, 22525 Hamburg B

Freisler Containerdienst GmbH & Co. kg  Flagentwiet 25–27, 22457 Hamburg B

Herrmann Steuber Müll-Container GmbH Liebigstraße 82–84, 22113 Hamburg B, S

HME Hamburger Müllentsorgung Rohstoffverwertungsge-
sellschaft mbH

Andreas-Meyer-Straße 39, 22113 Hamburg B, E, S, Z

KG Ludwig Melosch Vertriebs GmbH & Co. Waidmannstraße 16, 22769 Hamburg B

Müllverwertung Borsigstraße GmbH Biomassekraftwerk Borsigstraße 6, 22113 Hamburg V

OTTO DÖRNER Entsorgung GmbH Lederstraße 24, 22525 Hamburg B, S, Z

OTTO DÖRNER Entsorgung GmbH Hovestraße 63, 20539 Hamburg Z

OTTO DÖRNER Entsorgung GmbH Hovestraße 68–70, 20539 Hamburg B, S, Z

Rhenus Data Office GmbH Gutenbergstraße 55, 22525 Hamburg B

REISSWOLF Akten- und Datenvernichtung GmbH & Co. kg  Wendenstraße 403, 20537 Hamburg B

REMONDIS GmbH Hörstener Straße 52, 21079 Hamburg S

REMONDIS PET Recycling GmbH Eversween 39, 21107 Hamburg B

REMONDIS Recycling GmbH & Co. kg  Eversween 37, 21107 Hamburg B

Silo-Zentrale Hamburg Antje Schoer GmbH Sandgrube 22, 22525 Hamburg S

Smurfit Kappa Recycling GmbH Bredowstraße 8, 22113 Hamburg B

Stadtreinigung Hamburg, Kompostwerk Bützberg Wulksfelder Damm 2, 22889 Tangstedt 
(Schleswig-Holstein)

O

Stadtreinigung Hamburg Hovestraße 57–61, 20539 Hamburg Z

Veolia Umweltservice Nord GmbH Borsigstraße 13, 22113 Hamburg S, B

Veolia Umweltservice Nord GmbH Werner-Siemens-Straße 20, 22113 Hamburg S, B



6	 Als Erstbehandlungsanlagen nach dem Elektrogesetz zertifizierte Betriebe

Unternehmen Anschrift

Nordland Recycling GmbH Schiffbeker Berg 28, 22111 Hamburg

Elektro Verwertung Nord GmbH Wilhelm-Weber-Straße 2, 21079 Hamburg

Erich Daberkow Recycling Flagentwiet 62, 22457 Hamburg

E.R.N. Elektro-Recycling Nord GmbH Peutestraße 21, 20539 Hamburg

Feddersen & Starke Recycling Service GmbH & Co. kg Lederstraße 32–35, 22525 Hamburg

Hamburger Abfallservice Schaerig GmbH Mühlenhagen 114, 20539 Hamburg

HME Hamburger Müllentsorgung Rohstoffverwertungsgesell-
schaft mbH

Andreas-Meyer-Straße 39, 22113 Hamburg

Hoffmann Metallhandel GmbH Mühlenhagen 152–154, 20539 Hamburg

ISR Recycling GmbH & Co.KG Wilhelm-Weber-Straße 3, 21079 Hamburg

RETRACO GmbH Neuhöfer Damm 110, 21107 Hamburg

OTTO DÖRNER Entsorgung GmbH Lederstraße 24, 22525 Hamburg

SHO Oesterreich GmbH Brookdeich 50, 21029 Hamburg

STILBRUCH Betriebsgesellschaft Ruhrstraße 51, 22761 Hamburg

TSR Recycling GmbH & Co. kg Hafenstraße 4, 21079 Hamburg

TSR Recycling GmbH & Co. kg Hovestraße 27–30, 20539 Hamburg

7	 Schrottplätze

Unternehmen Anschrift

Altmetall Weingandt GmbH Schimmelmannstraße 31, 22043 Hamburg

emr European Metal Recycling GmbH Breslauer Straße 2–4, 20247 Hamburg

emr European Metal Recycling GmbH Borsigstraße 1, 22113 Hamburg

G & Z Hamburg Schrott- und Maschinenhandel Billbrookdeich 225, 22113 Hamburg

Gebr. Fabian GmbH Schnackenburgallee 192, 22525 Hamburg

Gebrüder Schrieber GmbH Kuhlemannstieg 33, 22457 Hamburg

ISR Recycling GmbH & Co. kg Rondenbarg 31, 22525 Hamburg

Herbert Neumann GmbH Peuter Elbdeich 45–51, 20539 Hamburg

Hoffmann Metallhandel GmbH Mühlenhagen 152–154, 20539 Hamburg

ISR Recycling GmbH & Co kg Wilhelm-Weber-Straße 3, 21079 Hamburg

Köhn, Hans Peter Flagentwiet 27, 22457 Hamburg

Metallhandel Michael Lehmann Stillhorner Weg 4, 21109 Hamburg

Peter Stolz Edelstahlhandelsges. mbH Hovestraße 32, 22149 Hamburg

RETRACO GmbH Neuhöfer Damm 110, 21107 Hamburg

HRH Transport & Metallhandel GmbH Neuhöfer Damm 110, 21107 Hamburg

Nordland Recycling GmbH Schiffbeker Berg 28, 22111 Hamburg

Rudolf Passvogel GmbH Grusonstraße 73b, 22113 Hamburg

Schrotthandel, Containerservice, Autoverwertung Henry Schmidt Mühlenhagen 156, 20539 Hamburg

SHO Oesterreich GmbH Brookdeich 50, 21029 Hamburg

TSR Recycling GmbH & Co. kg 2. Hafenstraße 4, 21079 Hamburg

TSR Recycling GmbH & Co. kg Hovestraße 27, 20539 Hamburg

UGAS GmbH Angerburger Straße 21, 22047 Hamburg

Walter Behnke Kulemannstieg 32, 22457 Hamburg

Willi Gragert GmbH Holstenhofweg 40, 22043 Hamburg
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FACHSPEZIFISCHES ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

AbfKlärV �Verordnung über die Verwertung von Klärschlamm, Klärschlammgemisch und 
Klärschlammkompost (Klärschlammverordnung)

AbfRRL �Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom  
19. November 2008 über Abfälle und zur Aufhebung bestimmter Richtlinien

Altholzkategorie 
A I

�Naturbelassenes oder lediglich mechanisch bearbeitetes Altholz, das bei 
seiner Verwendung nicht mehr als unerheblich mit holzfremden Stoffen ver-
unreinigt wurde

Altholzkategorie 
A II

�Verleimtes, gestrichenes, beschichtetes, lackiertes oder anderweitig behan-
deltes Altholz ohne halogenorganische Verbindungen in der Beschichtung und 
ohne Holzschutzmittel

Altholzkategorie 
A III

�Altholz mit halogenorganischen Verbindungen in der Beschichtung ohne 
Holzschutzmittel

Altholzkategorie 
A IV

�Mit Holzschutzmitteln behandeltes Altholz, wie Bahnschwellen, Leitungsmas-
ten, Hopfenstangen, Rebpfähle, sowie sonstiges Altholz, das aufgrund seiner 
Schadstoffbelastung nicht den Altholzkategorien A I, A II oder A III zugeord-
net werden kann, ausgenommen PCB-Altholz

AltholzV �Verordnung über Anforderungen an die Verwertung und Beseitigung von 
Altholz (Altholzverordnung)

AltölV Altölverordnung

AVV �Verordnung über das Europäische Abfallverzeichnis (Abfallverzeichnis-Verord-
nung)

BattG �Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknahme und die umweltverträgliche 
Entsorgung von Batterien und Akkumulatoren (Batteriegesetz)

BGB Bürgerliches Gesetzbuch

BImSchG �Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch Luftverunrei-
nigungen, Geräusche, Erschütterungen und ähnliche Vorgänge (Bundes-Im-
missionsschutzgesetz)

4. BImSchV �Vierte Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen)

BioAbfV Verordnung über die Verwertung von Bioabfällen auf Böden  
(Bioabfallverordnung)

BJV Behörde für Justiz und Verbraucherschutz

BMUV �Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz

BSU ehem. Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt

BUKEA �Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft

BWI Behörde für Wirtschaft und Innovation

DIN Deutsches Institut für Normung e. V.
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EAG Elektro- und Elektronikaltgeräte

EAR Stiftung Elektro-Altgeräte Register

EBS Ersatzbrennstoff

EfbV �Verordnung über Entsorgungsfachbetriebe, technische Überwachungsorgani-
sationen und Entsorgergemeinschaften (Entsorgungsfachbetriebeverordnung)

ElektroG �Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknahme und die umweltverträg-
liche Entsorgung von Elektro- und Elektronikgeräten (Elektro- und Elektronik
gerätegesetz)

EMAS �Gemeinschaftssystem für Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung 
(Eco-Management and Audit Scheme)

Fe-Metalle Eisenmetalle

GewAbfV �Verordnung über die Bewirtschaftung von gewerblichen Siedlungsabfällen und 
von bestimmten Bau- und Abbruchabfällen (Gewerbeabfallverordnung)

GewO Gewerbeordnung

GRS Stiftung Gemeinsames Rücknahmesystem Batterien

HmbAbfG Hamburgisches Abfallwirtschaftsgesetz

HMV-Schlacken Aschen und Schlacken aus der Hausmüllverbrennung

HSK Hanseatisches Schlackenkontor GmbH (HSK GmbH)

IBA IBA Hamburg GmbH

KrW-/AbfG �Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und Sicherung der umweltver-
träglichen Beseitigung von Abfällen (Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz) 
außer Kraft getreten m. W. v. 1. Juni 2012

KrWG �Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und Sicherung der umweltver-
träglichen Bewirtschaftung von Abfällen (Kreislaufwirtschaftsgesetz)

LAGA Bund-/Länderarbeitsgemeinschaft Abfall

LGV Landesbetrieb für Geoinformation und Vermessung

MDSU Mitteldeutsche Schlacken Union GmbH & Co. KG

MVA Müllverbrennungsanlage

MVB Müllverwertungsanlage Borsigstraße

MVR Müllverwertungsanlage Rugenberger Damm

NachwV �Verordnung über die Nachweisführung bei der Entsorgung von Abfällen 
(Nachweisverordnung)

NE-Metalle Nichteisenmetalle

NGO Nichtregierungsorganisation (non-governmental organisation)

örE öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger

PAK Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe
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PCB Polychlorierte Biphenyle

PE Polyethylen

PET Polyethylenterephthalat

PP Polypropylen

PPK Papier, Pappe, Kartonagen

PS Polystyrol

PUR Polyurethane

PVC Polyvinylchlorid

R1-Kriterium �nach Anlage 2 „Verwertungsverfahren“ zum KrWG: Hauptverwendung als 
Brennstoff oder als anderes Mittel der Energieerzeugung

RAL �RAL Deutsches Institut für Gütesicherung und Kennzeichnung e. V.  
(Abk. für Reichs-Ausschuss für Lieferbedingungen)

ReBBZ Regionale Bildungs- und Beratungszentren

SRG Stadtreinigungsgesetz

SRH Stadtreinigung Hamburg AöR

SUP Strategische Umweltprüfung

TierNebG Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetz

TierNebV �Verordnung zur Durchführung des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungs
gesetzes (Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsverordnung)

TR Trockenrückstand

TS Trockensubstanz

UBA Umweltbundesamt

UVPG Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung

VERA Verbrennungsanlage für Rückstände aus der Abwasserbehandlung

Verordnung (EG) 
Nr. 1069/2009

Verordnung (EG) Nr. 1069/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 21. Oktober 2009 mit Hygienevorschriften für nicht für den mensch-
lichen Verzehr bestimmte tierische Nebenprodukte und zur Aufhebung der 
Verordnung (EG) Nr. 1774/2002 (Verordnung über tierische Nebenprodukte)

Verordnung (EG) 
Nr. 142/2011

Verordnung (EG) Nr. 142/2011 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 25. Februar 2011 zur Durchführung der Verordnung (EG) Nr. 1069/2009 
des Europäischen Parlaments und des Rates mit Hygienevorschriften für nicht 
für den menschlichen Verzehr bestimmte tierische Nebenprodukte sowie zur 
Durchführung der Richtlinie 97/78/EG des Rates hinsichtlich bestimmter ge-
mäß der genannten Richtlinie von Veterinärkontrollen an der Grenze befreiter 
Proben und Waren

VerpackG Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknahme und die hochwertige Ver-
wertung von Verpackungen (Verpackungsgesetz)

ZRE Zentrum für Ressourcen und Energie
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